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Umsatz - Konzern 



BERICHT DES VORSTANDS 

ÜBERBLICK 
Das weltwirtschaftliche Geschehen des 

Jahres 1981 war durch hohe Zinsen, anhal­
tende Inflation, Stagnation und steigende 
Arbeitslosigkeit gekennzeichnet. Auch in 
weiten Bereichen der deutschen Wirtschaft 
setzte sich der konjunkturelle Abschwung 
fort. Insbesondere die Inlandsnachfrage 
ging zurück; nur die kräftige Expansion der 
Exporte verhinderte einen tieferen Ein­
bruch in die gesamtwirtschaftliche Produk­
tion und Beschäftigung. Dabei kam den 
deutschen Exporteuren die Verbesserung 
ihrer preislichen Wettbewerbsfähigkeit 
durch günstigere Wechselkurse der 
D-Mark zugute. 

Mit den allgemein verschlechterten Wirt­
schafts- und Marktbedingungen wurde das 
internationale Automobilgeschäft noch 
schwieriger. In den meisten westlichen 
Ländern war die Nachfrage nach Kraftfahr­
zeugen weiter rückläufig; Minderausla­
stung der Kapazitäten, z. T. Kurzarbeit wa­
ren die Folge. 

Daimler-Benz war es dennoch möglich, 
Beschäftigung und Umsatz erneut zu stei­
gern und das stetige Wachstum der vergan­
genen Jahre fortzusetzen. Die Marktposi­
tion unserer Personenwagen und Nutzfahr­
zeuge haben wir weiter festigen können. 

Unser Konzern-Umsatz hat sich im Ge­
schäftsjahr 1981 um 5,6 Mrd. DM auf 
36,7 Mrd. DM erhöht; erstmals waren die 
Mercedes-Benz Espana mit 0,5 Mrd. DM 
und die Freightliner-Gruppe mit 0,6 Mrd. 
DM (für die Zeit von August bis Dezember 
1981) einzubeziehen. Der mit dem Vorjahr 
vergleichbare Umsatz ist um 14 % gestie­
gen. 

Die Daimler-Benz AG allein erreichte 
einen Umsatz von 29,1 Mrd. DM. An der 
Zunahme um 10% waren unsere beiden 
Unternehmensbereiche in nahezu gleichem 
Maße beteiligt: der Pkw-Umsatz erhöhte 
sich auf 14,4 (i.V. 13,1) Mrd. DM, der 
Nutzfahrzeug-Umsatz auf 13,7 (i.V. 12,4) 
Mrd. DM. 

beträchtliche Steigerungen erzielt - sowohl 
durch höheren Export als auch durch hö­
here Eigenleistungen unserer ausländi­
schen Gesellschaften. Unsere Ausfuhr in 
die Länder des Nahen und Mittleren Ostens 
sowie nach Nordafrika konnten wir um 
1,8 Mrd. DM auf 4,6 Mrd. DM steigern. 
Dadurch ist es uns gelungen, die schwache 
Nachfrage auf den europäischen Nutzfahr­
zeugmärkten in manchen Bereichen auszu­
gleichen und die Beschäftigung der meisten 
unserer inländischen Nutzfahrzeugwerke 
weitgehend zu sichern. Die Kapazitäten im 
Pkw-Bereich waren während des gesamten 
Jahres gut ausgelastet. 

Obwohl unsere Lieferungen in die euro­
päischen Nachbarländer mit 5,2 (i. V. 5,1) 
Mrd. DM gehalten werden konnten, ist ihr 
Anteil am Gesamtexport auf 33,4 (i.V. 
40,5) % zurückgegangen; einschließlich 
des Inlandsgeschäfts erzielten wir 1981 
aber noch immer etwa zwei Drittel des Um­
satzes der AG in europäischen Märkten -
überwiegend im Gemeinsamen Markt der 
Europäischen Gemeinschaft. Deutlich wird 
jedoch auch, welches Gewicht die außer­
europäischen Märkte für die Beschäftigung 
unserer inländischen Werke erlangt haben — 
so die Staaten des Mittleren Ostens für den 
Nutzfahrzeug- und die USA für den Pkw-
Absatz. 

Die ausländischen Konzerngesellschaf­
ten steuerten - nach Abzug interner Liefe­
rungen - Eigenleistungen von 7,6 (i. V. 4,6) 
Mrd. DM zum Konzernumsatz bei. Die Er­
höhung um 3 Mrd. DM veranschaulicht die 
wachsende Bedeutung dieser Gesellschaf­
ten; mit ihnen sind wir auf wichtigen Märk­
ten unmittelbar präsent, sei es durch 
Vertriebsgesellschaften, sei es durch Ge­
sellschaften mit eigener Produktion. 

Die Entwicklung der vergangenen Jahre 
hat gezeigt, daß unserem Absatz in vielen 
Märkten eine geeignete Absatzfinanzie­
rung zugute kommt. Das gilt in verstärktem 
Maße für das Nutzfahrzeuggeschäft. So 
wird dieses in Italien seit vielen Jahren 
durch unsere dortige Absatzfinanzierungs­
gesellschaft Merfina gefördert. Auch in 
Frankreich wird sich die Mercedes-Benz 
France an einer Gesellschaft zur Absatz­
finanzierung beteiligen. Die von uns 
im Rahmen des Freightliner-Erwerbs im 

Unser Wachstum wurde 1981 aus­
schließlich im Auslandsgeschäft erreicht; 
dessen Anteil am Konzernumsatz stieg auf 
63 (i. V. 55) %. Hier wirken sich allerdings 
auch währungsbedingte Einflüsse aus. In 
den außereuropäischen Märkten haben wir 

an die Aktionäre unserer Gesellschaft 

Lagebericht 

Wachstum im 
A uslandsgeschäft 

Umsatzanstieg 
um 18% auf 

36,7 Mrd. DM 

Gesamtwirt­
schaftliche Lage 

Absatz-
finanzierung 



Struktur des Umsatzes 
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Lagebericht 

Nordamerika­
nische Holding­

gesellschaft 

Weltweit 
3,1 Mrd. DM 

Sachinvestitionen 

Februar 1982 übernommene Freightliner 
Credit Corporation soll dem Absatz aller 
unserer Produkte im nordamerikanischen 
Markt als Finanzierungsinstrument dienen. 

Gesichtspunkte der Finanzierung und 
der Wirtschaftlichkeit haben uns veranlaßt, 
unsere nordamerikanischen Gesellschaften 
einer Zwischenholdinggesellschaft, der 
Daimler-Benz of North America Holding 
Company, Inc., anzugliedern. Der Holding 
zugeordnet sind die Gruppen Mercedes-
Benz of North America - für den Pkw-Im-
port und die -Distribution -, Euclid, 
Freightliner und die Freightliner Credit 
Corporation. Die unternehmerische Ver­
antwortung der für die einzelnen Gesell­
schaften zuständigen Organe sowie deren 
personelle Verknüpfung mit der Konzern­
führung werden hierdurch nicht berührt. 

Unser Investitionsprogramm haben wir 
1981 planmäßig fortgeführt. Im Konzern 
stiegen die Sachanlagenzugänge auf 3,1 
(i.V. 2,1) Mrd. DM. In den inländischen 
Werken und Niederlassungen wurden 2,3 
(i. V. 1,7) Mrd. DM investiert. Wir erreich­
ten damit das bisher höchste Jahresvolu­
men. 

Im Inland erstreckte sich auch 1981 der 
größere Teil unserer Investitionen auf den 
Pkw-Bereich. Schwerpunkte waren die Er­
gänzung und Erweiterung unseres Fahr­
zeugangebots und hier die Vorbereitungen 
des Serienanlaufs unserer neuen Pkw-Bau-
reihe W 201. Die Investitionen dienten fer­
ner der weiteren Verbesserung der Pro­
duktqualität und des Fertigungsflusses, der 
Beseitigung von Engpässen und der Er­
höhung der Programmflexibilität; nur in 
geringem Umfang wurden Kapazitäten er­
weitert. 

Auch im Nutzfahrzeugbereich haben 
wir unsere Investitionen zielstrebig weiter­
geführt. Sie waren hier auf die Ergänzung 
unseres Fahrzeugprogramms ausgerichtet, 
ferner auf die weitere Straffung der Ferti­
gungsstruktur, u. a. durch Zusammenle­
gung artgleicher Aufgaben. Die dabei er­
zielten Rationalisierungserfolge tragen zur 
Reduzierung der Herstellkosten und damit 
zur Sicherung der Arbeitsplätze bei. 

Wir sind bemüht, bei neuen Anlagen die 
Arbeitsbedingungen weiter zu verbessern 
und die Mitarbeiter von ausgeprägt schwe­
rer körperlicher Arbeit soweit wie möglich 
zu entlasten. Die für den Umweltschutz 
bestimmten Anlagen und Einrichtungen 
haben wir auch im Geschäftsjahr 1981 er­
weitert und modernisiert. 

Die Sachinvestitionen im Inland vertei­
len sich auf die einzelnen Bereiche wie 
folgt: 

1981 1980 

Im Ausland betrafen die Sachanlagenzu­
gänge von 0,8 (i. V. 0,4) Mrd. DM zum er­
heblichen Teil die Übernahme der Anlagen 
und Einrichtungen der Freightliner-Gruppe. 

Die gestiegenen Investitionen in Sach-
und Finanzanlagen konnten wir auch im 
Berichtsjahr in voller Höhe durch im Un­
ternehmen erwirtschaftete Mittel finanzie­
ren. Die Vermögens- und Kapitalstruktu­
ren sind weiterhin ausgewogen. 

Im Jahre 1981 haben wir in unseren in­
ländischen Pkw- und Lkw-Werken rd. 
2.800 Arbeitsplätze zusätzlich geschaffen; 
die Zahl der Mitarbeiter hat sich im Inland 
auf 149.096 (i.V. 146.323) erhöht, davon 
8.260 (i.V. 8.052) Auszubildende und 
Praktikanten. Im Konzern - einschließlich 
der neuen Tochtergesellschaften in Spanien 
und in den USA - stieg die Zahl der Mitar­
beiter auf 187.961 (i.V. 183.392). 

Allen Mitarbeitern sowie ihren Vertre­
tern in den Betriebsräten und im Gesamt­
betriebsrat danken wir für ihre konstruktive 
Mitarbeit. Ein hohes Maß an Einsatzbereit­
schaft, Leistungswillen und gegenseitigem 
Verständnis war erforderlich, um die 
schwierigen Aufgaben erfolgreich zu be­
wältigen. Dies möchten wir auch an dieser 
Stelle ausdrücklich hervorheben und dan­
kend anerkennen. 

Investitions­
finanzierung aus 
eigenen Mitteln 

2.800 neue 
Arbeitsplätze 
im Inland 
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Lagebericht 

Die Ertragsentwicklung war durch ge­
genläufige Faktoren bestimmt. Auf der ei­
nen Seite ergaben sich beträchtliche Bela­
stungen aus den anhaltend gestiegenen 
Kosten als Folge der Lohn- und Gehaltser­
höhungen sowie der Verteuerungen des 
Fremdmaterials, insbesondere durch hö­
here Energie- und Rohstoffpreise. Zusätz­
lich war die unbefriedigende Auslastung 
unserer inländischen Transporterwerke 
sowie unserer südamerikanischen Produk­
tionskapazitäten - sie führte zu einer unzu­
reichenden Deckung der fixen Kosten — zu 
verkraften. 

Auf der anderen Seite haben sich die gute 
Beschäftigung in den Pkw-Werken und im 
Bereich unseres Wörther Lkw-Programms 
sowie der im Ausland stark gestiegene Ab­
satz von hochwertigen Personenwagen und 
Nutzfahrzeugen günstig auf die Ertrags-

entwicklung ausgewirkt. Ertragsrückgänge 
bei unseren südamerikanischen Tochterge­
sellschaften, vor allem in Argentinien, wur­
den durch Ertragsverbesserungen in unse­
rem Nordamerika-Geschäft ausgeglichen. 

Im außerbetrieblichen Bereich sind die 
Zinserträge noch gestiegen. Bei der Daim­
ler-Benz AG erhöhte sich der Zinsüber­
schuß vor allem aufgrund des höheren 
Zinsniveaus auf 554 (i. V. 374) Mill. DM. 
Die bei unserer Tochtergesellschaft in Bra­
silien entstandenen Zinserträge wiegen al­
lerdings zum größten Teil nur inflationsbe­
dingte Kaufkraftminderungen im Geld­
vermögen auf. 

Der Jahresüberschuß bei der Daimler-
Benz AG stieg um 6,6 % auf 608 (i. V. 570) 
Mill. DM, bei den Auslandsgesellschaften 
zusammen um 2 ,8% auf 194 (i.V. 189) 
Mill. DM. Aus konsolidierungstechnischen 

12 

Befriedigendes 
Ergebnis 



Lagebericht 

Vorschlag 
über die Gewinn­

verwendung 

Gründen erhöhte sich der Konzern-Jahres­
überschuß gegenüber dem vergleichbaren 
Vorjahresbetrag stärker, nämlich um 
16,2 % von 711 auf 826 Mill. DM. 

Die insgesamt günstige Ergebnisentwick­
lung ermöglicht uns, den Rücklagen im 
Konzern 526 Mill. DM, den Rücklagen der 
AG allein 304 Mill. DM zuzuweisen; die 
weitere Stärkung der Eigenkapitalbasis des 
Unternehmens halten wir insbesondere im 
Hinblick auf die in den kommenden Jahren 
anstehenden außerordentlich umfangrei-
chen Investitionsaufgaben für erforder­
lich. Unserer Hauptversammlung schlagen 
wir die Ausschüttung einer Dividende von 
10 DM je 50-DM-Aktie vor; die jungen 
Aktien aus der erst Ende Dezember 1981 
im Verhältnis 8:1 zu pari durchgeführten 
Kapitalerhöhung sind bereits für das volle 
Geschäftsjahr dividendenberechtigt. Daher 
entspricht die diesjährige Ausschüttung im 
Verhältnis zum eingezahlten Grundkapital 
der vorjährigen für das Geschäftsjahr 1980; 
der Ausschüttungsbetrag erhöht sich von 
297 Mill. DM auf 304 Mill. DM. 

PERSONENWAGEN 

Auf allen wichtigen Märkten entsprach 
die Gesamt-Pkw-Nachfrage der schwachen 
allgemeinen Konjunktur. Die Pkw-
Produktion ging weltweit nochmals um 4 
(i. V. 7) % auf 28 Mill. Fahrzeuge zurück. 

Die Pkw-Industrie befindet sich weiter­
hin in einer Phase tiefgreifender Verände­
rungen; sie ist mit hohen Aufwendungen 
und Investitionen fortwährend bemüht, ihr 
Angebot auf die durch die Kraftstoffver­
teuerung gewandelte Nachfrage einzustel­
len. Dabei konnten bisher beträchtliche Er­
folge erzielt werden. 

Die amerikanische Automobilindustrie 
durchläuft seit nunmehr drei Jahren einen 
besonders schwierigen Prozeß der Umstel­
lung von ehemals sehr großen Fahrzeugen 
mit hohem Treibstoffverbrauch auf kom­
paktere und wirtschaftlichere Typen. Der 
Absatz der US-Hersteller ging 1981 noch­
mals zurück, und zwar um 6 %. Der Anteil 
importierter Fahrzeuge stieg auf 27,3 (i. V. 
26,7) %; diese stammen etwa zu drei Vier­
teln - das sind 1,86 (i. V. 1,91) Mill. Pkw -
aus Japan. Obwohl die US-Hersteller ihre 
Produktion um 2 (i. V. 24) % auf 6,25 Mill. 
Pkw drosselten — dies war die niedrigste 
Jahresproduktion seit 20 Jahren —, nahmen 
die Lagerbestände bedrohlich zu. 

Im japanischen Markt stagnierte die 
Pkw-Nachfrage; da im Unterschied zu den 

Pkw-Nachfrage 
weltweit nochmals 
rückläufig 

Spitzenprodukt in 
Technik und Qualität: 
unsere Mercedes-
Benz-S-Klasse-
Modelle seit 1981 
wirtschaftlicher durch 
das „Mercedes-Benz-
Energiekonzept". 
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Entwicklung der Automobilproduktion 1972-1981 
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Lagebericht 

Mercedes-Benz-Mittel­
klasse mit Benzin-
und Dieselmotoren: 
weiter verbesserte 
Wirtschaftlichkeit, 
Sicherheit und 
hoher Fahrkomfort. 

Bundesrepublik: 
Rückgang der 

Neuzulassungen 
um 4% 

Vorjahren auch der Export nicht mehr zu­
nahm, ging die Pkw-Produktion 1981 um 
1 % auf 7,0 Mill. Einheiten zurück. Die ja­
panischen Hersteller haben ihre Kapazitä­
ten in den letzten Jahren stark ausgeweitet; 
nun führt die Begrenzung der Exporte in 
die USA und in einige westeuropäische 
Länder zu Auslastungsproblemen. 

In Westeuropa wurden im Jahr 1981 ins­
gesamt 9,8 Mill. Pkw verkauft (-1 %) und 
10,1 Mill. (-5 %) hergestellt; der „Netto-
Export nach Übersee" betrug somit 0,3 
Mill. Pkw - das war nur noch ein Zehntel 
des Volumens von 1971! 

Im deutschen Pkw-Markt verminderten 
sich die Neuzulassungen 1981 um 4 % auf 
2,33 Mill. Einheiten. Sie lagen damit um 
12,5 % unter dem bisherigen Höchststand 
des Jahres 1978. Ursache des abermaligen 
Rückgangs waren u. a. die Belastung der 
privaten Haushalte durch höhere Energie­
preise, das hohe Zinsniveau und die allge­
mein pessimistische Einschätzung der wirt­
schaftlichen Entwicklung. Zusätzlich hat 
die Anfang April 1981 in Kraft getretene 
Erhöhung der Mineralölsteuer die Nach­
frage beeinträchtigt. Der Anteil ausländi­
scher Fahrzeuge an den inländischen Neu­
zulassungen verringerte sich auf 25,3 (i. V. 
26,3) %; die japanischen Fabrikate hielten 
mit 10,0 (i.V. 10,4) % knapp ihre in den 
Vorjahren stark ausgebaute Marktstellung. 

Auch im Wettbewerb auf den ausländi­
schen Märkten haben die deutschen Her­
steller ihre Position dank des technisch 
hochwertigen Modellangebots wieder ver­
bessern können. So stieg der deutsche 
Pkw-Export um 4,1 % auf 1,95 Mill. Ein­
heiten. In wichtigen europäischen Märkten 
hat die deutsche Pkw-Industrie - auch in di­
rekter Konkurrenz zu japanischen Herstel­
lern - in den Vorjahren verlorenes Terrain 
teilweise zurückgewinnen können. 

Allein auf die Zunahme des Exports war 
es zurückzuführen, daß sich die Beschäfti­
gung im Verlauf des Jahres zunehmend sta­
bilisierte und die Gesamtzahl der produ­
zierten Fahrzeuge um 1,6 % auf 3,58 Mill. 
stieg. 

Die Neuzulassungen von Mercedes-
Benz-Personenwagen im Inland haben mit 
239.000 Fahrzeugen das Volumen des Vor­
jahres von 241.000 nicht ganz erreicht; al­
lerdings konnten wir unseren Marktanteil 
mit 10,5 (i. V. 10,2) % gut behaupten. Be­
sonders erfreulich entwickelte sich der Ab­
satz unserer Modelle 200 und 230 E mit 
den für ihre Leistungsstärke außergewöhn­
lich verbrauchsgünstigen neuen 4-Zylin-
der-Benzinmotoren von hoher Laufkultur. 

Die Inlandsnachfrage nach unseren Die­
sel-Modellen hat sich im Verlauf des Jahres 
1981 gefestigt. Eine besondere Rolle spiel­
ten dabei der -inzwischen allerdings erneut 

Höherer Export 
belebt die 
Produktion 

Daimler-Benz: 
Anstieg von 
Absatz und 
Produktion 
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Personenwagen-Produktion 

1) Typen 280 S-500 SEL, 380 u. 500 SE Coupe, 280-500 SL Roadster 
2) Typen 2 0 0 T - 2 8 0 TE und 2 4 0 T D - 3 0 0 TD Turbo 
3) Typen 2 8 0 - 2 8 0 E, 2 3 0 C E - 2 8 0 CE und 3 0 0 CD Turbo 
4) Typen 2 0 0 - 2 5 0 und 2 0 0 D - 3 0 0 D Turbo 

in d e n Vorjahren jewe i ls e n t s p r e c h e n d e Typen 



stark geminderte - Preisvorteil des Diesel­
öls, der geringere Kraftstoffverbrauch und 
Wartungsaufwand, die herausragende 
Dauerhaltbarkeit sowie der hohe Wieder­
verkaufswert der Fahrzeuge. 

Aus gesamtwirtschaftlichen Gründen 
sollte ein ausgewogener, der Einsparung 
von Rohöl dienender Anteil von Diesel­
fahrzeugen an den Gesamtzulassungen er­
strebt werden. Dazu ist es erforderlich, daß 
die Mineralölgesellschaften eine langfristig 
ausgerichtete Preispolitik betreiben. Sie 
darf sich nicht am Gesichtspunkt kurzfri­
stiger Gewinn-Maximierung orientieren, 
sondern sie sollte dem Unterschied in den 
Herstellkosten zwischen Motorenbenzin 
und Dieselöl gerecht werden; nur dadurch 
wird dem Käufer eines Dieselfahrzeugs 
eine zuverlässige Berechnung der ihm bei 
den Betriebskosten erwachsenden Vorteile 
ermöglicht. 

Unseren Pkw-Export konnten wir um 
6,4% auf 199.919 Fahrzeuge erhöhen. 
Starke Impulse gingen von der Auslands­
nachfrage nach unseren neuen S-Klasse-
Modellen aus. In wichtigen europäischen 
Märkten haben wir unsere Position verbes­
sern können, so in Frankreich, Italien und 
Großbritannien; in anderen Ländern hat 
sich bei rückläufigem Gesamtmarkt auch 
unser Absatz vermindert. In den USA 
konnten wir unsere Pkw-Verkäufe um 
17 % auf mehr als 63.000 Fahrzeuge stei­
gern. Zu diesem Erfolg haben unsere Die­
sel-Fahrzeuge wesentlich beigetragen. Für 
unsere großen Coupes und SL-Modelle be­
sitzt der US-Markt traditionell eine außer­
ordentliche Bedeutung; über die Hälfte der 
gesamten Produktion dieser Modelle wurde 
hier verkauft. 

Aufgrund des gestiegenen Absatzes 
konnten wir die Pkw-Produktion um 2,7 % 

auf 440.778 (i. V. 429.078) Fahrzeuge stei­
gern. Am Zuwachs war hauptsächlich die 
S-Klasse beteiligt. Sie erreichte einschließ­
lich der großen Coupes und SL-Typen mit 
95.804 Fahrzeugen (+12,7%) die bisher 
höchste Jahresleistung. 

Auf der Internationalen Automobilaus­
stellung 1981 in Frankfurt haben wir viel­
fältige technische Neuerungen vorgestellt. 
Unser neues Coupe mit den Typen 
380 SEC und 500 SEC fand als Spitzen­
produkt unseres Programms eine hervorra­
gende Resonanz; seine im Urteil der Fach­
presse und der Kunden besonders fort­
schrittliche und gleichermaßen ausgereifte 
Technik sowie ästhetische Formgestaltung 
machen das Coupe zu einem bestimmenden 
Imageträger der Marke ,,Mercedes-Benz". 
Die hohen Auftragseingänge aus dem In-
und Ausland, die z. Z. weit über unsere 
Produktionsmöglichkeiten hinausgehen, 
dokumentieren den Erfolg dieser Baureihe. 

Entsprechend unserem traditionellen 
Prinzip, Automobile von hoher Gebrauchs­
tüchtigkeit und Wirtschaftlichkeit herzu­
stellen, bieten wir seit Herbst 1981 unser 
Pkw-Programm mit dem „Mercedes-
Benz-Energiekonzept" an. Damit wird der 
Kraftstoffverbrauch abermals beträchtlich 
reduziert, bei unseren V8-Leichtmetallmo-
toren bis zu 22 %. Neben der Wirtschaft­
lichkeit haben wir die Umweltfreundlich­
keit durch niedrigere Emissionswerte 
abermals verbessern können - und dieses 
ohne Abstriche an Fahrleistung und Kom­
fort. Die Leser einer führenden Automo­
bil-Zeitschrift wählten wie im Vorjahr un­
ser Spitzenmodell in der S-Klasse, den 
500 SE/SEL, mit großem Abstand vor al­
len anderen Fahrzeugen zur „Besten Li­
mousine aller Klassen". 

Neuheiten im 
Pkw-Programm 

Formschön und 
von hohem Nutzwert -
die vielseitig einsetz­
baren Fahrzeuge 
der Mercedes-Benz-
T-Reihe. 
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Nutzfahrzeug-Produktion 

1) zulässiges Gesamtgewicht 
2) erstmals einschl. der Mercedes-Benz Espana (1981 wurden 14.238 Transporter hergestellt) 

und der Freightliner-Gruppe (Übernahme am 1. August 1981; Produktion August-Dezember 4.243 Schwer-Lkw) 
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NUTZFAHRZEUGE 

Das rückläufige Transportaufkommen in 
den meisten westeuropäischen Ländern 
und in den USA sowie die schwache Inve­
stitionsgüter-Konjunktur haben das Nutz­
fahrzeuggeschäft erheblich beeinträchtigt. 
Für die europäischen Hersteller verhin­
derte die anhaltend hohe Nachfrage aus den 
OPEC-Ländern einen stärkeren Produk­
tionseinbruch. In den USA ist in den letzten 
beiden Jahren der Lkw-Absatz um über ein 
Drittel geschrumpft. In Japan dagegen 
wurde die für den Export bestimmte Nutz­
fahrzeugproduktion, das sind vor allem 
Kleintransporter, noch erhöht. 

Der überwiegende Teil der gesamten 
Weltproduktion an Nutzfahrzeugen von 
9,5 Mill. Einheiten sind-vom Pkw abgelei­
tete — Kleintransporter. Der internationale 
Wettbewerb hat sich vor allem in diesem 
Segment — auch durch das Vordringen der 
japanischen Hersteller auf zusätzliche 
Märkte — verschärft. In der Lkw-Klasse 
über 6 t Gesamtgewicht wurden im Jahre 
1981 weltweit über 1 Mill. Fahrzeuge pro­
duziert. In diesem wichtigen Marktsegment 
konnte Daimler-Benz seine Stellung welt­
weit gut behaupten. 

Im deutschen Nutzfahrzeugmarkt über­
wogen 1981 gleichfalls negative Einflüsse. 
Die Neuzulassungen gingen um 15,4 % auf 
148.558 Einheiten zurück; betroffen war 
insbesondere der Absatz von schweren 
Baustellenfahrzeugen und Lastwagen für 
den Fernverkehr. 

Bei Transportern und leichten Nutzfahr­
zeugen hat der Wettbewerbsdruck nicht nur 
durch den rückläufigen Gesamtmarkt, son­
dern auch durch neue Anbieter aus Europa 
und Japan zugenommen. Die japanischen 
Hersteller haben ihren Absatz in der Bun­
desrepublik wie auch in anderen westeuro­
päischen Ländern wesentlich gesteigert und 
in der Klasse bis 6 t Gesamtgewicht ihren 
Marktanteil auf 6,4 (i.V. 3 ,9)% erhöht. 
Von den Inlandsverkäufen entfielen insge­
samt 19,4 (i.V. 16,4) % auf ausländische 
Fabrikate, deren Marktanteil sich in den 
letzten zehn Jahren mehr als verdreifacht 
hat. 

Aus der Bundesrepublik wurden 1981 
203.848 Nutzfahrzeuge (-3,3%) expor­
tiert. Die Entwicklung war nach Fahrzeug­
klassen und Ausfuhrländern sehr unter­

schiedlich. Während die Ausfuhr von 
Transportern und leichten Lkw - vorwie­
gend in den europäischen Raum - stark ab­
nahm, sind die Lieferungen von schweren 
Lastwagen ab 16 t in die Länder des Nahen 
und Mittleren Ostens gestiegen. 

Die gesamte Produktion von Nutzfahr­
zeugen ging um 10,7 % auf 319.200 Einhei­
ten zurück; einige Hersteller mußten kurz­
arbeiten. 

Auch unser Nutzfahrzeugabsatz war 
von der erwähnten konjunkturbedingten 
Marktschwäche im Inland betroffen; wir 
haben 68.588 (i.V. 85.845) Transporter, 
Lastwagen, Omnibusse und Unimog ver­
kauft. Unseren Nutzfahrzeugexport konn­
ten wir dagegen um 4,4 % auf 121.510 Ein­
heiten steigern; im Unterschied zum In­
landsabsatz nahm dabei der Anteil schwe­
rer Lastwagen beträchtlich zu. 

Übereinstimmend mit der Gesamtent­
wicklung war die Nachfrage nach Merce-
des-Benz-Lkw aus den Ländern des Nahen 
und Mittleren Ostens und aus Nordafrika 
besonders stark; in diesen Raum konnten 
wir unsere Lieferungen gegenüber dem 
Vorjahr um 15.500 Einheiten steigern. 
Obwohl unser Absatz in das europäische 
Ausland um 11.500 Fahrzeuge zurückging, 
haben wir in allen Klassen unsere Marktan­
teile erhöhen können. Als größter europä­
ischer Hersteller von Lkw über 6 t haben 
wir in Westeuropa einen Marktanteil von 
26 %, über die gesamte Lkw-Palette hin­
weg von rd. 11 %. 

Nur durch die hohen Auslandslieferun­
gen von mittelschweren und schweren 
Lastwagen konnten wir die Produktion un­
serer Inlandswerke auf dem Niveau von 
196.076 Einheiten halten (i.V. 203.041); 
ohne die Steigerung der Exporte wäre ein 
tieferer Einbruch in Absatz und Beschäfti­
gung unvermeidbar gewesen. Insbesondere 
unsere Transporterwerke litten unter ver­
minderter Beschäftigung. Hingegen er­
reichten wir im ,,Wörther Programm", also 
bei Lkw von über 6 t, mit 110.000 Einhei­
ten eine neue Jahreshöchstproduktion; der 
Anteil schwerer Lkw ab 16 t Gesamtge­
wicht hat um 16,4 % auf 62.000 zugenom­
men. 

Die Nutzfahrzeugproduktion unserer 
Auslandswerke belief sich auf 72.849 (i. V. 
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69.827) Einheiten; darin sind erstmals die 
Transporter der Mercedes-Benz Espana 
mit 14.238 und die Schwer-Lkw von 
Freightliner (für die Zeit von August bis 
Dezember 1981) mit 4.243 Einheiten ent­
halten. Unsere südamerikanischen Toch­
tergesellschaften mußten 1981 infolge aus­
geprägt rückläufiger Entwicklung der 
Märkte in Argentinien und Brasilien im 
zweiten Halbjahr ihre Produktion stark 
drosseln. Obwohl diese Gesellschaften ihre 
Marktanteile gut halten oder sogar aus­
bauen konnten, stellten sie nur noch rd. 
54.000 (i. V. rd. 70.000) Lastwagen und 
Omnibusse her. So erreichte unsere ge­
samte Nutzfahrzeugproduktion im Kon­
zern mit 268.925 nicht ganz den Vorjahres­
stand von 272.868 Einheiten. 

Die Entwicklung der Freightliner-
Gruppe entsprach unseren Erwartungen. In 
dem gegenüber dem Jahre 1980 nochmals 
rückläufigen US-Schwerlastwagen-Markt 
konnte Freightliner seinen Marktanteil auf 
rd. 10% geringfügig erhöhen. 

Mit unserer neuen Motor- und Antriebs­
technik für mittelschwere und schwere 
Lastwagen sowie dem Anti-Blockier-Sy-
stem (ABS) für Nutzfahrzeuge, das zu­
nächst in Schwer-Lkw, Sattelschleppern 
und großen Omnibussen angeboten wird, 
haben wir unser Produktangebot weiter 
verbessert. Das Transporter-Programm 
wurde durch neue Varianten für höhere 
Nutzlasten ergänzt. Erstmals haben wir un­
seren im Pkw-Programm bewährten 5-Zy­
linder-Dieselmotor auch in Nutzfahrzeuge 
eingebaut. 

Das Omnibus-Geschäft litt besonders 
ausgeprägt unter den hohen Zinsen und der 
insgesamt schwachen Konjunktur. Wir 
konnten 1981 auf dem rückläufigen In­
landsmarkt unseren Anteil an den Zulas­
sungen zwar deutlich erhöhen, jedoch das 
Absatzvolumen mit 3.159 Einheiten ge­
genüber dem Vorjahr (3.186) nur knapp 
halten. Unser Export ging - aus Mangel an 
Großaufträgen - um 5,8 % auf 5.977 Om­
nibusse und Omnibus-Fahrgestelle zurück. 

Im Omnibus=Geschäft sind vor allem bei 
Linienbussen für den öffentlichen Nahver­
kehr die Erlöse äußerst schlecht. Dadurch 

leidet das Ergebnis der Gesamtsparte der­
art, daß wir die erforderlichen Zukunfts­
aufwendungen nur aus den Erträgen ande­
rer Bereiche bestreiten können - eine Si­
tuation, die uns gerade im Hinblick auf die 
Propagierung des öffentlichen Nahverkehrs 
seitens der öffentlichen Hand höchst unbe­
friedigt läßt und mit großer Sorge erfüllt. 

In den Werken Mannheim, Düsseldorf 
und Bremen stellten wir im Berichtsjahr 
9.647 (i.V. 9.643) Omnibusse her. Welt­
weit fertigten wir 29.716 (i.V. 29.963) 
Omnibusse und Omnibus-Fahrgestelle un­
ter der Marke ,,Mercedes-Benz". 

Zur IAA 1981 haben wir unser Hoch­
decker-Programm der Baureihe O 303 um 
ein sog. Club-Modell, einen besonders 
komfortablen Ferienreisebus, ergänzt. 

Die Produktion von Unimog und 
MB-trac erreichte mit 9.930 Einheiten die 
Größenordnung des Vorjahres. Unser In­
landsabsatz ging zwar um 7,4 % auf 4.878 
Einheiten zurück, einige größere Aufträge 
aus dem Ausland ermöglichten jedoch eine 
Steigerung unseres Exports um 16,7 % auf 
5.320 Einheiten; damit erzielten wir einen 
Gesamtabsatz von 10.198 Einheiten. 

Mit Wirkung vom 1. Oktober 1981 ha­
ben wir die Zusammenarbeit mit der 
Steyr-Daimler-Puch AG neu geregelt und 
die volle unternehmerische Verantwortung 
für den von uns entwickelten Geländewa­
gen übernommen. Hierbei haben wir die 
50%ige Beteiligung an der in Österreich 
domizilierenden „Geländefahrzeug Gesell­
schaft mbH" an die Steyr-Daimler-Puch 
AG abgetreten. Der Mercedes-Benz-Ge­
ländewagen wird nunmehr im Steyr-Werk 
Graz auf der Basis eines Lohnauftrages 
montiert; zur Wahrnehmung unserer Inter­
essen an diesem Produktionsstandort ha­
ben wir die ,,UBG-Beratungsgesellschaft 
mbH" gegründet. 

Im Jahre 1981 wurden 6.455 Merce­
des-Benz-Geländewagen hergestellt und 
von uns verkauft. 

Das Ergebnis dieser Sparte ist noch un­
befriedigend. Nach unseren hohen Vorlei­
stungen für die zukünftige Entwicklung die­
ses Geschäftszweiges ist das Produkt am 
Markt nun als ein echter „Mercedes-Benz" 
unter den Geländewagen aufgenommen 
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worden. Die Ertragslage der Sparte wird 
durch ein Bündel gezielter Maßnahmen zu 
verbessern sein. 

Im Bereich „Industriemotoren und Fahr­
zeugaggregate" stieg der Umsatz um 16 % 
auf 278 Mill. DM. Durch höhere Motoren­
lieferungen für Sonderfahrzeuge sowie für 
Strom- und Pumpenaggregate war es uns 
möglich, den Nachfragerückgang bei den 
inländischen Herstellern von Gabelstaplern 
und Baumaschinen mehr als auszugleichen. 
Im Ausland konnten wir den Absatz von 
Industriemotoren vor allem in die europä­
ischen Länder und in den Nahen Osten stei­
gern. Unser Diesel-Motoren-Programm, 
das den Leistungsbereich von 17 bis 
452 kW (23 bis 610 PS) umfaßt, wurde um 
weitere Motorentypen für vielfältige An­
wendungszwecke ergänzt. 

Wir befinden uns zur Zeit mit der Ak­
tiengesellschaft Adolph Saurer, Ar-
bon/Schweiz, und der Unternehmens­
gruppe Oerlikon-Bührle Holding AG, Zü­
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rich, in Verhandlungen über eine partner­
schaftliche Neustrukturierung des schwei­
zerischen Nutzfahrzeuggeschäftes. Dabei 
soll die Marke Saurer entsprechend den 
Marktbedürfnissen erhalten bleiben. Eine 
gemeinsame Absichtserklärung sieht vor, 
nach Abschluß der noch laufenden Unter­
suchungen die Nutzfahrzeug-Aktivitäten 
von Saurer und unserer Beteiligungsgesell­
schaft FBW-Fahrzeug AG, Wetzikon, 
künftig in einer neuen Gesellschaft zusam­
menzufassen. Am Kapital dieser Gesell­
schaft würden wir mit 40 % beteiligt sein. 
Der Schwerpunkt ihrer Tätigkeit wäre die 
Montage von Fahrzeugen für den zivilen 
und öffentlichen Bedarf sowie die Sicher­
stellung der Ersatzteilversorgung der bishe­
rigen Programme von Saurer und FBW. 
Vertrieb und Kundendienst sollen von un­
serer Vertriebsgesellschaft, der Merce­
des-Benz (Schweiz) AG, wahrgenommen 
werden. Wir rechnen damit, daß die Ver­
handlungen im Laufe der nächsten Monate 
weiter konkretisiert und zu einem positiven 
Abschluß gebracht werden können. 
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Ausblick 

Gefährlicher 
Protektionismus 

Keine „Patent­
rezepte" gegen 

Arbeitslosigkeit 

Von Presse und 
Publikum hervorragend 
aufgenommen: 
das neue, in Form und 
Technik vorbildliche 
Mercedes-Benz-Coupe 
mit den Modellen 
380 SEC und 500 SEC. 
Vorgestellt zur 
IAA 1981. 

In den ersten Monaten des Jahres 1982 
dauert die Rezession in den meisten Indu­
strieländern an. Der für die zweite Hälfte 
des Jahres prognostizierte konjunkturelle 
Anstieg erscheint äußerst unsicher. In allen 
Industrieländern außer Japan muß weiter­
hin mit einem hohen strukturellen Defizit 
an Arbeitsplätzen gerechnet werden. 

In dieser Situation wächst in vielen Län­
dern die Neigung zu einem für den freien 
Welthandel gefährlichen Protektionismus. 
Durch dirigistische Abschirmung von 
Märkten ist jedoch keines der wirtschaftli­
chen Probleme zu lösen, weder im nationa­
len noch im internationalen Bereich. Pro­
tektionismus kann die für gesundes Wachs­
tum notwendige Steigerung der wirtschaft­
lichen Produktivität nur nachteilig treffen, 
nicht fördern. 

Auch aus binnenwirtschaftlicher Sicht 
können Handelsbeschränkungen kein Heil­
mittel sein; denn die internationale Arbeits­
teilung ist so weit fortgeschritten, daß sich 
jede Abschottung einzelner Märkte nach 
außen schon mittelfristig als ein Schnitt 
ins eigene Fleisch erweisen müßte. 

Die Diskussion über Vor- und Nachteile 
eines Beschäftigungsprogramms in der 
Bundesrepublik hat gezeigt, daß es keine 
„Patentrezepte" zur Verringerung der Ar­
beitslosigkeit gibt. 

Für wichtiger als Einzelmaßnahmen hal­
ten wir die Grundeinstellung gegenüber 
Unternehmen, Investitionen und Wirt­
schaftswachstum. Diese Grundeinstellung 
wird in der politischen und öffentlichen 
Diskussion nach wie vor durch eine Viel­
zahl verzerrter und wirklichkeitsfremder 
Darstellungen getrübt. Zusätzlich er­
schwert eine zu starke Betonung von - im 
Grunde berechtigten, aber inzwischen weit 
überzogenen - Bestrebungen und Initiati­
ven für den Umweltschutz volkswirtschaft­
lich notwendige Investitionen. 

Die Erfahrungen der Nachkriegsge­
schichte in der Bundesrepublik lehren ein­
deutig, daß die Wirtschaft immer dann ge­
sund gewesen ist, wenn ein investitions­
freundliches Klima Produkt- und Kapazi­
tätsinvestitionen gefördert hat; anders aus­
gedrückt: wenn die Entschlußfreudigkeit 
dadurch positiv beeinflußt war, daß die Un­
ternehmen Investitionen für sinnvoll, aus-

sichts- und ertragreich halten konnten. Die 
Wiederherstellung solcher Rahmenbedin­
gungen und die dadurch zu fördernde Inve­
stitionsbereitschaft sind die wichtigsten 
Voraussetzungen für einen Wiederanstieg 
von Produktivität, Wettbewerbsfähigkeit 
und Beschäftigung. 

Die 1981 - auch durch die erfolgreichen 
Bemühungen um Energieeinsparung — ver­
besserte deutsche Handelsbilanz sowie das 
verringerte Leistungsbilanzdefizit sind si­
cherlich erste Erfolge. Eine weitere Steige­
rung der Leistung in der deutschen Volks­
wirtschaft ist erforderlich, damit zusätzliche 
Auslandsnachfrage angezogen wird - mit 
entsprechend positiver Auswirkung auf die 
Beschäftigung. Gelingt dies, werden sich 
daraus nachhaltige Impulse für die Binnen­
konjunktur und für einen dauerhaften Auf­
schwung auf gesunder Basis ergeben. 

Wie wir wiederholt dargelegt haben, be­
findet sich das Automobilgeschäft weltweit 
in einer Umstellungsphase mit tiefgreifen­
den Veränderungen in der Nachfrage, der 
Technik, den Produktionsverhältnissen und 
in den Handelsströmen. Die Pkw-Nach-
frage reagiert vor allem in Ländern mit ho­
her Motorisierungsdichte empfindlich auf 
Veränderungen der Treibstoffpreise und 
des allgemeinen wirtschaftlichen Klimas. 

Die Automobilindustrie hat die durch die 
vielfältigen Veränderungen an sie gerich­
tete Herausforderung tatkräftig angenom­
men. Mit außerordentlichem - nicht nur fi­
nanziellem - Aufwand werden Produkt­
programme auf verbrauchssparsamere 
Fahrzeuge und Fertigungsprozesse auf 
neue Technologien umgestellt. Die einzel­
nen Länder und Unternehmen befinden 
sich dabei - je nach der Art ihres früheren 
Angebots — in unterschiedlichen Phasen der 
Bewältigung dieses Anpassungsvorgangs. 

Behindert werden die Bemühungen der 
Automobilindustrie jedoch vielfach durch 
das Fehlen international - oft auch national 
- eindeutiger Prioritäten für so wichtige 
Entwicklungsziele wie Energieeinsparung, 
Fahrzeugsicherheit und Umweltentlastung. 
Technisch sind diese Ziele untereinander 
gegenläufig; teilweise schließen sie einan­
der sogar aus - ganz abgesehen von den Be­
lastungen, die sich für Kosten und Preise 
ergeben. 

Automobil­
industrie in einer 
Umstellungsphase 
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Ausblick 

Verläßliche 
Orientierungsdaten 

erforderlich 

Leistungsstarke 
und wirtschaftliche 
Mercedes-Benz-
Lastzüge für den 
Fernverkehr. 
Hier Sattelzug 1633 S 
mit 243 kW/330 PS, 
Großraumfahrerhaus 
und Windleitkörper. 

Der Konstrukteur muß jedoch wissen, 
welche Ziele welchen Rang haben sollen; 
anderenfalls kann er den richtigen Weg 
nicht schnell, wirksam und mit wirtschaft­
lich vertretbarem Aufwand einschlagen. 
Dabei fällt besonders ins Gewicht, daß die 
Entwicklung von Automobilen großer Se­
rien bis zur Produktionsreife mittel- und 
langfristige Zeiträume benötigt und nicht 
kurzfristig korrigierbar ist. 

Die Politik sollte sich deshalb zu sorgfäl­
tig abgestimmten, realistischen Orientie­
rungsdaten für das künftige Automobil 
verpflichtet fühlen. Dabei müssen die ener-
gie-, sicherheits- und umweltpolitischen 
Aspekte den technischen und ökonomi­
schen Möglichkeiten gerecht werden. Die 
Automobilindustrie ist der Auffassung, daß 
innerhalb vertretbarer zusätzlicher Kosten 
und Preise die Ziele Verbrauchseinsparung 
sowie aktive und passive Sicherheit Priori­
tät beanspruchen, darüber jedoch die um­
weltpolitischen Gesichtspunkte nicht ver­
nachlässigt werden dürfen. 

Die Entwicklung der Fahrzeugtechnik in 
den letzten Jahren hat gezeigt, daß es ohne 
gesetzliche Auflagen möglich ist, in vielen 
Bereichen beträchtliche Verbesserungen zu 
verwirklichen. Die im vergangenen Jahr in 
der Bundesrepublik erzielten Kraftstoff­
einsparungen bestätigen zum Beispiel, daß 
die Einhaltung marktwirtschaftlicher Ord­
nungsprinzipien - manchmal unterstützt 
durch freiwillige, von Sachverstand getra­
gene Vereinbarungen mit den Regierungen 
- geeignet ist, zu realistischen und für alle 
Beteiligten befriedigenden Lösungen zu 
führen. 

Die Nachfrage nach kraftstoffsparenden 
Automobilen hat die Hersteller veranlaßt, 
ihre dahingehenden Anstrengungen zu ver­
stärken. Durch eine Vielzahl technischer 
und konstruktiver Maßnahmen konnte der 
Kraftstoffverbrauch der neu zugelassenen 
Fahrzeuge aus deutscher Produktion seit 
Anfang der 70er Jahre um rd. 11 % gesenkt 
werden. Die deutsche Automobilindustrie 
wird darüber hinaus anstreben, den Kraft­
stoffverbrauch neuer Fahrzeuge bis 1985 
im Vergleich zu 1978 um 15 % zu senken. 
Auch die technisch-wirtschaftlichen Mög­
lichkeiten zur weiteren Verbesserung der 
Sicherheit und Umweltfreundlichkeit der 

Automobile werden mit hohem Aufwand 
und beträchtlichen Investitionen zielstrebig 
verfolgt. 

Um den durch die Umstrukturierung 
stark bedrängten US-amerikanischen 
Pkw-Herstellern mehr Raum zu verschaf­
fen, hat die Regierung auf eine Verschär­
fung der ohnehin schon strengen Bestim­
mungen über Verbrauch und Emission ver­
zichtet. Die anhaltend tiefe Rezession hat 
die Gewerkschaft der Automobilarbeiter in 
den USA zu bemerkenswerten Zugeständ­
nissen mit dem Ziel der tendenziellen Sen­
kung der Personalkosten bewegt. Ein wei­
terer Verlust von Arbeitsplätzen in diesem 
für die gesamte amerikanische Wirtschaft 
so wichtigen Industriezweig soll auf diese 
Weise verhindert werden; nicht zuletzt die 
kosten- und preisgünstigen Angebote aus 
Japan haben dabei eine wichtige Rolle ge­
spielt. Der Druck auf die japanischen Her­
steller zur Begrenzung ihrer Lieferungen in 
die USA wird jedoch - wie wir meinen -
1982 eher zu- als abnehmen. 

Nach einer langen Phase stärkster Ex­
pansion von Produktion und Export stehen 
nunmehr auch die japanischen Unterneh­
men vor einer neuen Situation. Sie haben 
1981 ihren Absatz auf den Auslandsmärk­
ten, insbesondere in Westeuropa und in den 
USA, nicht mehr steigern können und muß­
ten daher auch auf Produktionswachstum 
verzichten. Dennoch rechnen wir nicht da­
mit, daß die Exportoffensive Japans etwa 
beendet wäre und daß der scharfe Wettbe­
werbsdruck auf die Automobilmärkte dau­
erhaft spürbar nachließe. Wahrscheinlicher 
ist eine nur vorübergehende Zurückhaltung 
der japanischen Hersteller, die hierdurch 
die immer wieder drohende dirigistische 
Abschirmung seitens der betroffenen Län­
der verhindern wollen. 

Die japanischen Pkw-Hersteller haben in 
den letzten Jahren ihre Marktanteile in den 
USA und zunehmend auch in Europa be­
trächtlich ausgeweitet; sie erreichen in eini­
gen der europäischen Länder, die nicht 
über eine eigene Automobilindustrie ver­
fügen-wie Dänemark, Österreich, Schweiz 
— mehr als 20 %. Einige der Länder mit ei­
gener Automobilindustrie - wie Großbri­
tannien, Frankreich und Italien — haben die 

US-Automobil­
industrie 
unter dem Druck 
des strukturellen 
Umbruchs 

Japanische 
Exportoffensive 
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Großraum-Linienbus 
Mercedes-Benz 
O 305 G. Technisch 
fortschrittlich und 
besonders wirt­
schaftlich. Platz für 
184 Fahrgäste. 

Deutsche 
Automobilindustrie 

1982 

japanische Pkw-Einfuhr stark limitiert. Für 
die Bundesrepublik lassen sich jedoch nach 
unserer festen Überzeugung die Probleme 
der japanischen Importe nicht durch pro-
tektionistische Eingriffe lösen, zumal die 
deutsche Automobilindustrie selbst für 
mehr als die Hälfte ihrer Produktion auf 
den unbehinderten Export ihrer Fahrzeuge 
angewiesen ist. 

Die traditionellen Wettbewerbsvorteile 
in Technik, Verarbeitungsqualität, Flexibi­
lität und Service haben in Verbindung mit 
der realen Abwertung der D-Mark dazu ge­
führt, daß die deutschen Hersteller im Aus­
land teilweise Marktanteile zurückgewin­
nen konnten. Wenn diese Erfolge dauerhaft 
gesichert und ausgebaut werden sollen -
das muß unser Bestreben sein —, müssen wir 
bemüht bleiben, die Personal- und Mate­
rialkostenbelastungen im Wettbewerb zu 
verringern. Nur dadurch werden wir die Be­
schäftigung in diesem wichtigen Industrie­
zweig halten und auch wieder erweitern 
können. Das verlangt von uns allen große 
Anstrengungen, bietet uns aber auch Chan­
cen für qualitatives und quantitatives 
Wachstum. 

Die Pkw-Industrie sieht sich 1982 mit ei­
ner Fülle schwieriger Probleme konfron­
tiert. Bei zunehmender Sättigung der 
Märkte in den westlichen Industrieländern 
wird sich der Wettbewerb weiter verschär­
fen. Mit dem wachsenden Motorisierungs­
grad erhöht sich der Anteil des - auch auf­
schiebbaren - Ersatzbedarfs. Wie die Er­
fahrung der vergangenen Jahrzehnte zeigt, 
folgt die Entwicklung des Automobilmark­
tes den Konjunkturzyklen mit heftigeren 
Ausschlägen. Diese Tendenz wird durch die 
in vielen Ländern deutlich reduzierte reale 
Kaufkraft noch verstärkt. 

Für den deutschen Pkw-Markt rechnen 
wir in diesem Jahr mit einer eher verhalte­
nen Entwicklung. Dabei würde eine neuer­
liche Anhebung der Mineralölsteuer zu ei­
ner unmittelbaren Beeinträchtigung der 
Binnen-Nachfrage führen. Sofern nicht un­
vorhergesehene Ereignisse eintreten, ist 
mit einer stabilen Entwicklung des Pkw-
Exports, möglicherweise sogar mit einer 
Erhöhung, zu rechnen. 

Stärkere 
Schwankungen 
in der Pkw-
Nachfrage 
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Daimler-Benz: 
Steigerung der 

Pkw-Produktion 

In unserem Mercedes-Benz-Pkw-Be-
reich sichert die günstige Auftragslage wei­
terhin eine gute Beschäftigung; 1982 wol­
len wir die Produktion nochmals steigern. 
Unsere Modellpolitik entspricht dem an­
haltenden Trend zu technisch hochwertigen 
und wirtschaftlichen Fahrzeugen. Ein be­
sonderer Schwerpunkt unserer Entwick­
lungsarbeit bleiben weitere Kraftstoffein­
sparungen, vor allem durch neue Motor-
und Getriebetechniken sowie durch verbes­
serte Aerodynamik und Gewichtsreduzie­
rung. Wir werden dabei die traditionellen 
Ziele unserer Produktphilosophie nicht 
vernachlässigen. Das heißt, daß wir uns 
auch künftig mit aller Kraft darum bemü­
hen werden, unseren Vorsprung in Tech­
nik, Sicherheit, konstruktiver Auslegung 
und Fertigungsqualität, in Fahrkomfort, 
höchstem Gebrauchsnutzen bei ausgepräg­
ter Wirtschaftlichkeit, kurz: in der ausge­
wogenen Gesamtkonzeption unserer Fahr­
zeuge, zu erhalten und auszubauen. 

wachsendes Marktpotential. Um die 
Märkte in Entwicklungs- und sog. Schwel­
lenländern zu sichern und durch Zuliefe­
rungen Arbeitsplätze in Europa zu erhal­
ten, müssen sich die traditionellen Herstel­
ler zunehmend am Aufbau von Montage-
und Produktionswerken in diesen Ländern 
beteiligen. 

Aufgrund der derzeitigen Wirtschafts­
lage und des noch immer hohen Zins­
niveaus halten wir 1982 einen Aufschwung 
im inländischen Nutzfahrzeugmarkt für 
wenig wahrscheinlich. Auch eine nennens­
werte Steigerung der Nachfrage als Folge 
eines Beschäftigungsprogramms - wie von 
der Bundesregierung empfohlen - erwarten 
wir nicht. Da das hohe Exportvolumen des 
Vorjahres, insbesondere wegen verminder­
ter Aufträge aus den OPEC-Staaten, nicht 
wieder erreicht werden dürfte, muß die 
Nutzfahrzeugindustrie 1982 auf einen wei­
teren Produktionsrückgang vorbereitet 
sein. 

Nutzfahrzeug- In den internationalen Nutzfahrzeug-
märkte markten ist mit einer weiteren Verschär-

hart umkämpft fung des Preis- und Konditionenwettbe­
werbs zu rechnen; in den kommenden Jah­
ren sind außerordentliche Absatzsteige­
rungen nicht wahrscheinlich. Langfristig 
verfügt die Nutzfahrzeugindustrie jedoch 
aufgrund des latent hohen Bedarfs - vor al­
lem in den Entwicklungsländern - über ein 

Auf der Grundlage unseres breiten, lük-
kenlosen Angebotes hoffen wir, das Ab­
satzniveau auf den europäischen Märkten 
etwa halten zu können. Für unser Wörther 
Programm rechnen wir mit einer insgesamt 
noch befriedigenden - gegenüber dem Vor-
jahr allerdings geringeren - Auslastung. In 
diesem Produktsegment werden wir in zu­
nehmendem Maße durch ein Nachlassen 

Nutzfahrzeug­
bereich 
Daimler-Benz 

Mercedes-Benz-
Transporter 207 D 
mit Ladepritsche. 
Eine von über 
200 verschiedenen 
Ausführungen. 
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der Nachfrage aus den erdölexportierenden 
Ländern betroffen. Im Transporter- und 
Omnibusbereich haben wir uns auf eine 
weiterhin wenig befriedigende Beschäfti­
gung einzustellen. 

Um Unterschiede in der Auslastung un­
serer einzelnen Werke so gut wie möglich 
auszugleichen, werden wir den Beschäfti­
gungsverbund innerhalb aller Werke auch 
im Jahre 1982 pflegen. Die Flexibilität in 
der Fertigung wird unter Inkaufnahme zu­
sätzlicher Investitionen und Kosten weiter 
verbessert werden; so wollen wir die 
Grundlagen schaffen, um auf Veränderun­
gen in der Nachfrage möglichst schnell rea­
gieren zu können. Dabei kommt uns ein 
weitgehendes Baukastensystem mit vielfäl­
tiger Verblockung von Teilen und Aggrega­
ten zugute. 

Unsere südamerikanischen Gesellschaf­
ten müssen wegen der gesamtwirtschaftlich 
äußerst schwierigen Situation in Argenti­
nien und Brasilien 1982 nochmals mit ei­
nem Produktionsrückgang rechnen. In den 
USA werden wir in diesem Jahr - entspre­
chend der konjunkturbedingt noch schlech­
ten Verfassung des Gesamtmarktes — unse­
ren Absatz von Freightliner- und Mercedes-
Benz-Lkw kaum steigern können. 

Für eine Reihe von Jahren sieht unsere 
mittelfristige Planung eine nochmalige Er­
höhung unserer inländischen Sachinvesti­
tionen auf deutlich mehr als 2,5 Mrd. DM 
jährlich vor. Ein besonderer Schwerpunkt 
liegt nach wie vor beim Pkw-Programm, das 
zum Jahreswechsel 1982/83 um die zusätz­
liche Baureihe W 201 ergänzt werden wird. 
Bei der Einrichtung der hierfür erforderli­
chen Kapazitäten werden neue Fertigungs­
technologien angewandt sowie Arbeits­
plätze weiter verbessert. 

Auch im Nutzfahrzeugbereich werden 
wir alle Anstrengungen der Weiterentwick­
lung der Fahrzeugprogramme sowie der 
Produktivitätssteigerung widmen, um unser 
Produktangebot noch zu verbessern und 
dem Kostenanstieg entgegenzuwirken. Auf 
der Basis dieser intensiven Bemühungen 
sind wir trotz des sich weiter verschärfen­
den Kampfes um Marktanteile im nationa­
len und internationalen Nutzfahrzeugge­
schäft mittel- und langfristig zuversichtlich. 
Dabei gehen wir davon aus, daß es im Nutz-

200 t-Autokran mit 
2 Mercedes-Benz-
Dieselmotoren. 
Fahrmotor: 12-Zylinder 
mit Aufladung 
(386 kW/525 PS). 
Arbeitsmotor: 8-Zylinder 
(181 kW/246 PS). 

Investitions­
programm 
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6 Grundbaumuster 
mit zahlreichen 
Ausstattungsvarianten, 
geeignet für mehrere 
hundert unterschiedliche 
Anbaugeräte: 
der rationelle Allrad­
schlepper MB-trac. 

Weg 
der Kontinuität 

und Stabilität 

fahrzeug noch lange keine wirtschaftliche 
Alternative zum Dieselmotor geben wird; 
daher arbeiten wir an dessen Verbesserung 
zielstrebig weiter. 

Die vielfältigen Initiativen, die Entwick­
lungen auf dem Produktgebiet und die 
hohen, zielgerichteten Investitionspro­
gramme bekunden unsere positive Ein­
schätzung der Marktchancen für Merce­
des-Benz-Personenwagen und -Nutzfahr­
zeuge; beide Bereiche werden wir konse­
quent ausbauen. Im Interesse einer breiten 
Risikostreuung messen wir einer weltwei­
ten Präsenz hohe Bedeutung zu; daher in­
vestieren wir erhebliche Mittel in den Aus­
bau vorhandener und in die Erschließung 
neuer Märkte, in das weltweite Vertriebs­
und Service-Netz. Der Zukunftssicherung 
dient auch unsere breit angelegte For-
schungs- und Entwicklungsarbeit. Wir wer­
den durch entwicklungstechnische und 
produktionstechnologische Innovation be­
strebt bleiben, die konstruktive Konzep­
tion, die fertigungstechnische Qualität, die 
Wirtschaftlichkeit und die vielen übrigen 
„klassischen Eigenschaften" unserer Fahr­
zeuge weiter zu verbessern. Dadurch wol­
len wir uns in den Stand setzen, weiter stei­
gende Ansprüche zu befriedigen. 

Wir vertrauen auf die hohe Leistungsbe­
reitschaft unserer Mitarbeiter, unser großes 
technisches Potential, unsere gute Markt­
position und unsere finanzielle Solidität. 

In den ersten drei Monaten 1982 hat 
Daimler-Benz 120.700 Personenwagen 
und 47.700 Nutzfahrzeuge hergestellt. 
Hinzu kommen in unseren Auslandswer­
ken in Südamerika 8.400 und in Spanien 
3.700 Nutzfahrzeuge; unsere nordameri­
kanische Tochtergesellschaft Freightliner 
produzierte 2.260 Schwer-Lkw und Euclid 
180 Schwerst-Nutzfahrzeuge. Der Konzern­
umsatz betrug im ersten Quartal 1982 ins­
gesamt 9,6 Mrd. DM gegenüber 8,4 Mrd. 
DM im entsprechenden Vorjahreszeit­
raum. 

Für den weiteren Verlauf des Jahres er­
warten wir eine nochmalige Steigerung der 
Produktion von Personenwagen; bei Nutz­
fahrzeugen werden wir Absatzeinbußen 
nicht vermeiden können. Dennoch erwar­
ten wir für den Bereich der AG eine insge­
samt noch befriedigende Beschäftigung. 

Nachstehend berichten wir über die ver­
schiedenen Bereiche im einzelnen: 

Daimler-Benz: 
Entwicklung 
in den ersten drei 
Monaten 1982 
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Forschung und Entwicklung 

1,2 Mrd. DM 
für Forschung 

und Entwicklung 

Unterschied­
liche Bau- und 

Zulassungs­
vorschriften 

Methanol-Gasmotor 
mit Energierück­
gewinnung. 
Mercedes-Benz-
Omnibusse mit 
umweltfreundlichen 
und mineralöl­
unabhängigen 
Methanol-Gasmotoren 
werden bereits in der 
Praxis erprobt. 

Wir haben 1981 unsere Forschungs- und 
Entwicklungsintensität noch gesteigert. 
Unser wichtigstes Ziel blieb es, den hohen 
Standard unserer gesamten Produktpalette 
weiter zu verbessern und diesen auch auf 
die Produkte unserer Tochtergesellschaften 
in aller Welt zu übertragen. Darüber hinaus 
sind wir bestrebt, die Wirtschaftlichkeit un­
serer Fahrzeuge durch Verbrauchseinspa­
rungen noch zu erhöhen, dies allerdings 
ohne Abstriche an Sicherheit, Komfort und 
Lebensdauer, kurz: an Produkt- und 
Transportqualität. 

Im Berichtsjahr haben wir über 1,2 Mrd. 
DM für Forschung und Entwicklung auf­
gewendet; in diesem Bereich sind z. Z. 
9.900 Mitarbeiter beschäftigt. Für moderne 
Versuchs- und Prüfeinrichtungen sowie für 
die Erweiterung des Konstruktionsgebäu­
des haben wir allein 1981 etwa 140 Mill. 
DM investiert; dadurch wollen wir die äu­
ßeren Voraussetzungen für noch größere 
Effizienz unserer Entwicklungsarbeiten 
schaffen. 

Die gesetzlichen Anforderungen an das 
Automobil sind nach wie vor international 
nicht einheitlich; die dringend notwendige 
Harmonisierung der Vorschriften kam auch 
1981 kaum voran - teilweise gab es sogar 
Rückschritte. So hat die Schweiz neue 
Grenzwerte für die Geräuschabstrahlung 
festgeschrieben und völlig neue Abgasge­
setze erlassen; sie übernimmt — wie auch 
Schweden - nicht die ECE-Abgasvorschrif­
ten für Personenwagen. In den USA dage­
gen werden derzeit - im Rahmen eines Pro­
gramms zur Förderung der Automobilindu­
strie - einige der bestehenden gesetzlichen 
Vorschriften nicht weiter verschärft. Die 
bereits seit langem geltenden Abgasnor­
men für Personenwagen und Nutzfahr­
zeuge bleiben bestehen; sie werden sich al­
lerdings weiterhin von den in Europa gülti­
gen unterscheiden. Daher sind für Europa 
und USA unterschiedliche konstruktive 
Lösungen für die Abgasbehandlung not­
wendig. Die oftmals sprunghaften nationa­
len Alleingänge belasten die Entwicklungs­
kapazitäten stark, sie verringern teilweise 
das Typenangebot und verteuern gleichzei­
tig die Automobile - und dies alles zum 
Nachteil der Kunden! 

Untersuchungen der 
Beanspruchung dienen 
der Dauerhaltbarkeit: 
hier Pressungsverteilung 
an einem Ölfilterflansch, 
gemessen mit digitaler 
Bildverarbeitung. 

Zusätzlich zu den bereits wie Zölle wir­
kenden unterschiedlichen Bauvorschriften 
erschweren in einigen Ländern - vielfach 
willkürliche - Zulassungsvorschriften den 
freien Marktzugang. Wir unterstützen und 
fördern alle Bemühungen, die gesetzlichen 
Vorschriften für das Automobil internatio­
nal abzustimmen, nicht zuletzt um protek-
tionistischen Auswirkungen entgegenzu­
wirken. 

Auf der Internationalen Automobilaus­
stellung (IAA) 1981 haben wir wichtige 
Ergebnisse unserer Forschungs- und Ent­
wicklungsaktivitäten vorgestellt. Große 
Beachtung fanden unsere Studienprojekte, 
die sich mit der Zukunft des Automobils 
beschäftigen und sich vor allem auf die Ge­
biete Energieeinsparung, Rohstoffscho­
nung, Fahrerentlastung, Umweltentlastung 
und Verkehrsökonomie konzentrieren. 

Unser neues Coupe mit den Modellen 
380 SEC und 500 SEC setzt die lange Tra­
dition anspruchsvoller Sonderserien fort. 
Die gelungene Synthese von Sportlichkeit, 
Funktionalität und strömungsgünstiger Ka­
rosserie mit einem Luftwiderstandsbeiwert 
von nur 0,34 ist das Ergebnis einer erfolg­
reichen Zusammenarbeit von Stilistik und 
Aerodynamik. 

Neues Coupe 
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,,Mercedes-Benz-
Energiekonzept" 

Forschungs-Pkw 

Formschönheit bei 
geringstmöglichem 
Luftwiderstand. 
Das neue Coupe ist 
das Ergebnis einer 
erfolgreichen 
Zusammenarbeit von 
Stilistik und 
Aerodynamik. 

Das ,,Mercedes-Benz-Energiekonzept" 
ist ein umfassendes Bündel verbrauchssen­
kender Maßnahmen; sie reichen von wei­
terentwickelten Motoren bis zu optimierten 
Getrieben und Achsantrieben. Bei unseren 
Personenwagen mit V8-Leichtmetallmoto-
ren konnte damit der Kraftstoffverbrauch 
um bis zu 22 % gesenkt werden, im sog. 
Stadtzyklus (nach DIN) sogar bis zu 28 %. 

Unser Mercedes-Benz-Forschungs-Pkw 
(„Auto 2000") vereinigt eine Vielzahl 
technischer Neuerungen, die sich größten­
teils noch in einem sehr frühen Entwick­
lungsstadium befinden. Für den Antrieb 
des Fahrzeugs sind alternativ vorgesehen: 
ein elektronisch gesteuerter V8-Motor 
mit Benzineinspritzung, Antiklopfregelung 
und Zylinderabschaltung; ein V6-Diesel-
motor aus Leichtmetall mit Register-Tur­
bo-Aufladung; eine elektronisch geregelte 
Gasturbine. Der Forschungs-Pkw hat elek­
tronische Fahrerinformationssysteme, ein 
rechnergesteuertes Anzeigensystem und 
eine Fahrprogrammwahl, um Motor und 
Automatikgetriebe beeinflussen zu kön­
nen. Ein modifiziertes — umgekehrt steu­
erndes - Anti-Blockier-System (ABS) soll 
verhindern, daß die Antriebsräder auf haft­
labilem Untergrund beim Beschleunigen 
durchdrehen. 

Noch 
wirtschaftlichere 
Nutzfahrzeuge 

Für dieses Projekt haben wir bisher mehr 
als 55 Mill. DM aufgewendet. Vom Bun­
desministerium für Forschung und Techno­
logie erhalten wir im Rahmen des Förder­
programms „Straßenverkehr" rd. 24 Mill. 
DM. 

Während der Internationalen Automo­
bilausstellung haben wir einen Mercedes-
Benz vom Typ 200 für den Autogasbetrieb 
vorgestellt. Die wachsende Nachfrage nach 
derart ausgerüsteten Fahrzeugen hat uns 
veranlaßt, sie ab Herbst 1982 in unser 
Pkw-Programm aufzunehmen. 

Durch neue Motor- und Antriebstechni­
ken haben wir die Wirtschaftlichkeit vor al­
lem unserer schweren Nutzfahrzeuge wei­
ter verbessern können. Ziel der Entwick­
lung ist es, hohe Leistung mit niedrigem 
Verbrauch sowie Schadstoff- und Ge­
räuscharmut zu verbinden. 

Zur weiteren Senkung des Kraftstoffver­
brauchs haben wir für die Lkw-Fahrerhäu-
ser anstelle des bekannten Windleitbleches 
einen Windleitkörper entwickelt, der den 
Luftwiderstand auch bei Schräganströmung 
deutlich verringert. 

Gemeinsam mit einem unserer Lieferan­
ten haben wir das auf die besonderen An­
forderungen beim Nutzfahrzeug abge­
stimmte elektronisch gesteuerte Anti-
Blockier-System (ABS) zur Serienreife 
entwickelt. Seit Herbst 1981 werden diese 
Bremsanlagen zunächst für schwere Lkw 
und Omnibusse angeboten; wir sind be­
strebt, dieses System für unser gesamtes 
Nutzfahrzeugprogramm schrittweise anzu­
bieten. 

Für Sonderaufbauten, vor allem für 
große Nutzlasten, haben wir das neue Vier­
achsfahrzeug 3328/8x4/4 entwickelt, das 
mit zwei gelenkten und zwei angetriebenen 
Achsen ausgerüstet ist. Im Inland kann das 
Fahrzeug wegen der gesetzlich begrenzten 
Achslasten vorläufig nur als selbstfahrende 
Arbeitsmaschine zugelassen werden. Im 
Ausland ist die Zulassung auch für den all­
gemeinen Straßenbetrieb möglich. 

Im November 1981 haben wir eine Reihe 
geräuscharmer Nutzfahrzeuge vorgestellt. 
Diese Fahrzeuge - Verteilerfahrzeuge, 
Kommunalfahrzeuge, schwere Lastwagen 

ABS 
für Nutzfahrzeuge 
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Geräuscharme 
Nutzfahrzeuge mit ge­
kapseltem Triebwerk -
Demonstration der 
bisher erzielten 
Ergebnisse eines 
Forschungsvorhabens 
im Motodrom 
Hockenheim im 
November 1981. 

und Reiseomnibusse - entstanden teilweise 
im Rahmen eines vom Umweltbundesamt 
(UBA) geförderten Forschungsvorhabens. 
Damit wurde ein weiterer Schritt für die 
Entwicklung noch umweltfreundlicherer 
Nutzfahrzeuge vollzogen. Eine wesentliche 
Voraussetzung für die erfolgreiche Ab­
wicklung dieses Forschungsvorhabens war 
unser Geräuschprüfstand für Nutzfahrzeu­
ge, den wir vor drei Jahren in Betrieb ge­
nommen haben. Vor Aufnahme dieser Er­
gebnisse in die Serienproduktion ist aller­
dings noch eine Vielzahl von technischen 
Problemen zu lösen. 

Bereits seit 1973 bieten wir serienmäßig 
geräuscharme Stadtomnibusse mit gekap­
seltem Triebwerk an. Mehr als 6.000 Busse 
wurden bisher in dieser Ausführung ver­
kauft. Vor der Übernahme dieser „Ge­
räuschpakete" durch den Kunden sind je­
doch auch ökonomische Hürden zu neh­
men. Die geräuschdämmende Motorkapse­
lung verursacht Mehrgewichte zwischen 60 
und 125 kg. Damit sind entsprechend ge­
ringere Nutzlasten und zusätzliche Kosten 
sowohl bei der Herstellung als auch bei der 
Wartung verbunden. Der Gesetzgeber 
sollte deshalb nicht übereilt allgemeine 
Vorschriften zur Einführung der Ge­
räuschdämmung erlassen, sondern auch 
hier schrittweise vorgehen und zunächst nur 

dort aktiv werden, wo Lärmreduzierung 
den größten Nutzen bringt. 

Im Rahmen des vom Bundesministerium 
für Forschung und Technologie geförderten 
Demonstrations- und Forschungsvorha­
bens „Alternative Energien für den Stra­
ßenverkehr" haben wir in Berlin über 
50 Fahrzeuge im Einsatz, die teils mit Ben­
zin-Methanol-Gemisch (M 15), teils mit 
reinem Methanol (M 100) betrieben wer­
den. Wir überwachen diese seriennahen 
Fahrzeuge in unserer Niederlassung Berlin; 
bisher haben wir noch keine spezifischen 
Störungen feststellen können. Endgültige 
Aussagen über die Alltagstauglichkeit sind 
Ende dieses Jahres (für M 15) bzw. Ende 
1983 (für M 100) zu erwarten. Obwohl die 
Fördermittel für dieses Projekt inzwischen 
gekürzt wurden, wollen wir die Qualität der 
wissenschaftlichen Ergebnisse des Vorha­
bens sichern. 

In begleitenden Untersuchungen entwik-
keln wir speziell auf den Methanol-Betrieb 
abgestimmte Fahrzeugkonzepte, die eine 
bessere Ausnutzung der in diesem Kraft­
stoff enthaltenen Energie ermöglichen. 

Bei unseren Überlegungen über die Ver­
kehrssysteme der Zukunft gehen wir davon 
aus, daß das bestehende arbeitsteilige Ver-

Alternative 
Energien für den 
Straßenverkehr 

Antriebs Systeme 
für den öffentlichen 
Personennahverkehr 
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Forschung und Entwicklung 

kehrssystem - Individualverkehr in Part­
nerschaft mit öffentlichem Verkehr - wei­
terentwickelt und verbessert werden muß. 
Unser Stadtomnibus O 305 hat sich in den 
vergangenen Jahren in mehr als 10.000 Ex­
emplaren bewährt. Im Hinblick auf die Be­
dürfnisse der 80er Jahre entwickelten wir 
gemeinsam mit dem Verband Öffentlicher 
Verkehrsbetriebe (VÖV) den Nachfol­
ger-Bus unter der Projektbezeichnung 
S 80; zehn Exemplare davon sind in Ham­
burg, Kassel, Stuttgart und Kiel bereits in 
der Liniendienst-Erprobung. In die Arbei­
ten für die Zukunftssicherung haben wir 
auch den Überlandlinienbus einbezogen, 
der unter der Projektbezeichnung Ü 80 
schon im Vorserieneinsatz läuft. 

Im Rahmen unserer Forschungsarbeit 
über die Zukunft des öffentlichen Nahver­
kehrs mit Omnibussen beschäftigen wir uns 
intensiv mit Alternativen zum herkömmli­
chen Diesel-Antrieb, mit dem z. Z. alle grö­
ßeren Omnibusse ausgerüstet sind. Gegen­
wärtig sammeln wir Erfahrungen mit fol­
genden alternativen Antrieben: 

Ein Methanol-Gas-Motor, bei dem ein 
Teil der Abwärme zur Verdampfung des 
Methanols benutzt wird. 

Ein Dieselmotor mit Ethanol und einem 
Zündbeschleuniger auf chemischer Basis. 
Dieses Verfahren wurde gemeinsam mit 
unserer brasilianischen Tochtergesellschaft 
entwickelt und wird bereits im Linienver­
kehr in Säo Paulo erprobt. 

Ein Hybridbus mit Elektroantrieb, der in 
innerstädtischen Bezirken emissionsfrei 
betrieben werden kann; die Batterien wer­
den bei der Fahrt durch Außenbezirke 
von einem Diesel-Generator nachgela­
den. 
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Das Anti-Blockier-
System (ABS) für 
Nutzfahrzeuge - ein 
Beitrag zur Verkehrs­
sicherheit. 
Demonstration dieser 
neuentwickelten, 
elektronisch 
gesteuerten 
Bremsanlage im 
finnischen Winter. 

Bild 1-3: 
Ohne ABS bricht bei 
Vollbremsung der 
Sattelzug aus. 
Auch auf eisglatter 
Fahrbahn bleibt das 
Fahrzeug mit ABS in 
der Spur und lenkbar 
(Bild unten). 



Forschung und Entwicklung 

Im Mercedes-Benz-
Forschungs-Pkw 
(„Auto 2000") 
werden zahlreiche 
Forschungsprojekte 
für Energieeinsparung, 
Umweltschutz, 
Sicherheit und 
Fahrerentlastung 
realisiert, erprobt und 
weiterentwickelt. 

„ O- Bahn- System" 

Fahrsimulator 

Ein Duo-Bus, der die Energie für den 
Elektroantrieb und für das Nachladen der 
mitgeführten Batterien einer Oberleitung 
entnimmt. In einer weiteren Version wird 
auf oberleitungsfreien Strecken ein kon­
ventioneller Dieselmotor benutzt, wodurch 
auf die schweren Batterien verzichtet wer­
den kann. 

Der früher weit verbreitete Trolley- oder 
Oberleitungsbus mit elektrischem Antrieb 
und einem Notfahraggregat auf der Basis 
eines kleinen Otto-Motors mit Generator. 

Der weiteren Verbesserung des öffentli­
chen Personennahverkehrs mit Omnibus­
sen dient das „O-Bahn-System", mit des­
sen Entwicklung wir uns seit Jahren befas­
sen. Dieses System kann entsprechend dem 
örtlichen Verkehrsaufkommen schrittweise 
auf- und ausgebaut werden. In Essen befin­
den sich zu diesem System gehörende spur­
geführte Schub-Gelenkbusse O 305 G be­
reits im Linieneinsatz, in Regensburg wird 
deren Einsatz vorbereitet. Auch aus dem 
Ausland liegen Anfragen für umfangreiche 
Projekte vor. Aus dem Schub-Gelenkbus 
haben wir inzwischen ein aus mehreren Tei­
len zusammengesetztes Großraumfahrzeug 
mit einem Fassungsvermögen von 240 Per­
sonen entwickelt. 

Für die Arbeit unserer „Forschungs­
gruppe Berlin" werden wir in unserem 
Werk Berlin-Marienfelde Investitionen 
von rd. 25 Mill. DM zur Einrichtung eines 
Fahrsimulators aufwenden, mit dessen Bau 
1981 begonnen wurde. Wir lassen uns dabei 
von der Erkenntnis leiten, daß sich der 
Fahrbetrieb eines Kraftfahrzeugs bisher 
nur unvollkommen simulieren läßt. Erst der 

Einsatz von Mikroprozessoren erlaubt die 
für unsere Anwendungszwecke notwendige 
Verbesserung der Simulationstechnik. 
Schwerpunkte der geplanten Forschungs­
arbeiten mit dem Fahrsimulator werden ei­
nerseits technische Probleme sein, anderer­
seits Fragestellungen, die sich insbesondere 
mit den Auswirkungen des Verhaltens vom 
Kraftfahrer im Verkehr befassen. 

Die Konkurrenzfähigkeit unserer Pro­
dukte und damit die Arbeitsplätze in unse­
ren Werken hängen in immer stärkerem 
Maße davon ab, daß uns geeignete Prüf-
und Meßstrecken zur Verfügung stehen, die 
wir zur Erprobung unserer Fahrzeuge und 
zum Nachweis der Erfüllung gesetzlicher 
Vorschriften dringend benötigen. Obwohl 
wir in der strukturschwachen Region Box­
berg im Main-Tauber-Kreis über ausrei­
chend Gelände verfügen und die Bauge­
nehmigung im Oktober 1981 erteilt wurde, 
können wir noch nicht mit dem Bau be­
ginnen. Die Verzögerung ist auf die Akti­
vitäten einer kleinen Gruppe von Gegnern 
zurückzuführen: gegen die Bauleitplanung 
wurde ein Normenkontrollantrag ge­
stellt, gegen die Baugenehmigung liegen 
Widersprüche vor, der Anordnungsbe­
schluß für das Flurbereinigungsverfahren 
muß auf seine Rechtmäßigkeit überprüft 
werden. Wir hoffen, daß die verbindliche 
rechtliche Klärung der nach unserer Auf­
fassung zweifelsfreien Ausgangssituation 
uns bald in den Stand setzt, mit der bauli­
chen Durchführung beginnen zu können; 
denn unsere Versuchsbahn in Untertürk­
heim reicht für den notwendigen Betrieb 
nicht mehr aus und muß dringend entlastet 
werden. 

Neue Prüf-
und Meßstrecke 
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Materialwirtschaft 

Höheres 
Einkaufsvolumen 

Gestiegene 
Materialpreise 

Das Einkaufsvolumen für Fertigteile, 
Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe sowie für 
Investitionsgüter und Dienstleistungen 
stieg auch im Jahre 1981 erheblich; es belief 
sich im Konzern auf über 22 (i.V. 18,5) 
Mrd. DM und in der Daimler-Benz AG 
allein auf 17 (i. V. 15) Mrd. DM. 

Neben Verteuerungen zeigen sich hierin 
die gestiegene Produktion und das an­
spruchsvolle Investitionsprogramm. Mit 
dem ständig wachsenden Einkaufsvolumen 
gewinnt der Daimler-Benz-Konzern als 
Abnehmer sowohl für die deutsche als auch 
für die internationale Zulieferindustrie 
noch an Bedeutung. 

Unsere inländischen Werke stehen mit 
über 30.000 Unternehmen in Verbindung. 
Darunter befinden sich neben Großunter­
nehmen und mittelständischen Betrieben 
zahlreiche Klein- und Handwerksbetriebe; 
für diese war die Daimler-Benz AG in dem 
konjunkturell schwierigen Jahr 1981 ein 
beständiger Auftraggeber. 

Die Preise für Material und Vorleistun­
gen haben sich 1981 erneut erhöht. Unsere 
Zulieferer konnten die deutlich gestiegenen 
Preise für energie- und erdölabhängige 
Produkte sowie die höheren Personalko­
sten nur teilweise durch Rationalisierungs­
erfolge auffangen. 

Einkaufsvolumen im Konzern: 
über 22 Milliarden DM in 1981 

Um so gravierender wirken sich für un­
sere Lieferanten aus der metallverarbei­
tenden Industrie - wie für Daimler-Benz 
unmittelbar - die im Jahre 1981 bereits er­
folgten und für 1982 beschlossenen Preis­
erhöhungen für Massen- und Edelbaustahl 
aus. Wir haben Verständnis dafür, daß die 
Stahlindustrie eine Verbesserung ihrer Er­
tragssituation als Existenzfrage ansieht. 
Aber die Häufigkeit, das Ausmaß und die 
Abruptheit der Preisanhebungen, die für 

Material und Teile für 
mehrere Milliarden 
D-Mark werden allein 
in unserem Werk 
Sindelfingen jährlich 
angeliefert. 
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Materialwirtschaft 

Bestände 
und Materialfluß 

die Automobilindustrie und ihre Zuliefer­
branchen gerade bei schwacher Konjunktur 
eine außerordentliche, zusätzliche Kosten­
belastung darstellen, beunruhigen uns 
ebenso wie die Tatsache, daß auf nationaler 
und europäischer Ebene in drastisch dirigi­
stischer Weise in unseren wichtigsten Be­
schaffungsmarkt eingegriffen wird. 

Besonderen Wert haben wir 1981 -nicht 
zuletzt wegen des hohen Zinsniveaus — auf 
die Optimierung von Lagerbeständen und 
Materialfluß gelegt. 

Durch gezielte, teilweise schon im Vor­
jahr eingeleitete Maßnahmen gelang es, 
die Bestände an Roh-, Hilfs- und Betriebs­
stoffen im Jahresdurchschnitt weiter zu 
senken, ohne dabei Abstriche an der Mate­
rialverfügbarkeit vornehmen zu müssen. 
Wesentlich hat hierzu die Optimierung des 
Materialflusses beigetragen, beispielsweise 

durch den Einsatz anforderungsgerechter 
Lagerformen und leistungsfähiger EDV-
Systeme. Dazu beigetragen hat aber auch 
die seit langem bewährte, enge Zusammen­
arbeit mit unseren Lieferanten und Trans­
porteuren. 

Die höhere Produktion, mehrere Serien­
anläufe neuer Fahrzeugtypen und -aggre-
gate im Pkw- und im Nutzfahrzeugbereich 
sowie die Notwendigkeit schneller Anpas­
sung an veränderte Marktsituationen stell­
ten an unsere Lieferanten hohe Anforde­
rungen. Deren große Einsatz- und Koope­
rationsbereitschaft sicherte auch in diesem 
Jahr eine gute Versorgung der Produktion; 
der traditionell hohe Qualitätsstandard 
wurde voll gewahrt. Für diese Leistungen 
möchten wir uns bei unseren Zulieferfir-
men und bei all denen, die den Transport zu 
unseren Werken durchführten, bedanken. 

Moderne Lagertechnik 
für Zehntausende 
von Teilen: hier unser 
Materiallager im 
Werk Brennen. 

Gute 
Produktions­
versorgung 
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Produktion 

Erhöhung 
der Produktivität 

in der 
Pkw-Aggregate-

Fertigung 

Omnibus-Montage 
in unserem 
Werk Mannheim. 

Schleifen von 
Hauptwellen für 
mechanische Pkw-
Getriebe auf 
vollautomatischen, 
verketteten und 
meßgesteuerten 
Maschinen (rechts). 

Die unterschiedliche Kapazitätsausla­
stung in den einzelnen Fertigungsbereichen 
stellte im Jahre 1981 hohe Anforderungen; 
dennoch konnte ein störungsfreier und 
wirtschaftlicher Produktionsablauf gewähr­
leistet werden. 

Unsere Bemühungen um größere Flexi­
bilität und Produktivität haben wir konse­
quent fortgeführt. Wir sehen darin die ein­
zig mögliche Antwort auf Strukturverände­
rungen der Märkte, die eine ständig wach­
sende Produktvielfalt verlangen. Ein 
Schwerpunkt von hohem Gewicht lag auf 
der weiteren Verbesserung des Qualitäts­
standards unserer Produkte und der dafür 
so wichtigen Fertigungstechniken. 

Nach den Neuanläufen des vergangenen 
Jahres bei Pkw-Motoren, -Getrieben und 
-Achsen galten unsere Anstrengungen der 
Erhöhung der Produktivität in der Ferti­
gung im Werk Untertürkheim und seinen 
Werksteilen Mettingen und Hedelfingen. 
Durch vermehrten Einsatz von Keramik-
und Diamantwerkzeugen zur Hochge­
schwindigkeitszerspanung, z. B. bei der 
Herstellung unserer Leichtmetall-Moto­
ren, gelang es uns, die Maschinenkapazitä­
ten besser auszulasten. 

Mit Hilfe frei programmierbarer Steue­
rungsanlagen, die ein Überwachungs- und 
Diagnosesystem einschließen, konnten wir 
die Maschinenverfügbarkeit deutlich erhö­
hen. Im Berichtsjahr hat sich die Anzahl 
derart gesteuerter Maschinen in unseren 
Werken verdoppelt. Diese Maschinen er­
möglichen eine höhere Maßhaltigkeit der 
Werkstücke und damit eine weiter verbes­
serte Qualität. 

Auch in anderen Bereichen der Aggre­
gate-Fertigung haben wir Qualität und 
Produktivität verbessert. Beispiele sind die 
vollautomatisierte Kernmontage in der 
Gießerei im Werksteil Mettingen, das au­
tomatische Pressen, Räumen und Härten 
von Achsgelenken sowie das Lackieren der 
Achsen mit Industrierobotern; gleichzeitig 
werden damit die Arbeitsinhalte aufgewer­
tet und die Arbeitsplatzbedingungen ver­
bessert. 

Die neuen Produktionsanlagen für die 
Aggregate der Pkw-Baureihe W 201 wer­
den ausnahmslos unter dem Aspekt ratio­
neller und qualitätssichernder Prozeßfüh-

Automatisierung 
im Pkw-
Karosseriebau 

rung sowie der zeitgerechten Gestaltung 
der Arbeitsplätze ausgelegt. 

In unserem Karosserie- und Montage­
werk Sindelfingen beanspruchte die Vorbe­
reitung für den Produktionsanlauf des 
W 201 den weitaus größten Teil der Sach­
investitionen. Im Karosserierohbau ist uns 
mit dem Einsatz mehrachsiger, frei pro­
grammierbarer Industrieroboter, insbe­
sondere für die Fertigung der S-Klasse, ein 
entscheidender Schritt zu einer wirtschaftli­
chen Automatisierung gelungen. Mit der 
hierdurch erreichten höheren Fertigungs­
genauigkeit konnten wir gleichzeitig die 
Qualität erheblich verbessern. Industrie­
roboter werden auch beim W 201 für eine 
gleichbleibende Qualität der Schweißungen 
sorgen. Im Montagebereich haben wir den 
eingeschlagenen Weg zur optimalen Ge­
staltung der Arbeitsplätze fortgesetzt, und 
zwar mittels ergonomischer Maßnahmen 
und verringerter Taktbindung, durch wei­
tere Fortschritte bei der Arbeitsanreiche­
rung sowie beim vollständigen Einrichten, 
Montieren und Kontrollieren. 

Um den Oberflächenschutz noch zu ver­
bessern, haben wir ein neues Korrosions­
schutzzentrum eingerichtet, in dem auftre­
tende Korrosionsschäden analysiert und 
wirkungsvolle Technologien zu deren Ver­
hinderung erarbeitet werden. 

In der Nutzfahrzeugfertigung ist unser Qualitäts-
Ziel, sowohl den schnellen Veränderungen Steigerungen 
des Marktes mit einer entsprechend flexi- in der Nutz-
blen Fertigung als auch den hohen Quali- fahrzeugjertigung 
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Produktion 

Gesteigerte 
ckd-Lieferungen 

tätsansprüchen unserer Kunden gerecht zu 
werden. Für die Motorenfertigung im Werk 
Mannheim haben wir ein mobiles Meß- und 
Datenerfassungssystem entwickelt, mit 
dem wir die Qualität der gefertigten Teile 
überwachen und bei Bedarf regelnd ein­
greifen können. Mit dem planmäßig ver­
stärkten Einsatz flexibler NC-Werkzeug-
maschinen mit integrierten Meßsteuerun­
gen erreichen wir im Motoren- und Ach­
senbau in unseren Nutzfahrzeugaggregate-
werken eine noch beständigere Qualität. 
Diese modernen Produktionstechniken ha­
ben sich sowohl bei den im Hubraum ver­
größerten als auch bei den aufgeladenen 
Nutzfahrzeugmotoren ebenso bewährt wie 
bei den neuen Nutzfahrzeugachsen. 

Mit dem Anlauf der schweren Verteiler­
getriebe und der ersten 5-Gang-Schaltge-
triebe für Transporter haben wir im Werk 
Gaggenau unsere Getriebefertigung für 
Nutzfahrzeuge weiter ausgebaut. Durch 
den Einsatz einer rechnergesteuerten Ver­
zahnungsmessung und -auswertung er­
reichten wir wichtige Fortschritte in der au­
tomatisierten Prozeßführung. 

Im Werk Wörth haben wir 1981 das bis 
heute größte Produktionsvolumen bewäl­
tigt und gleichzeitig z. B. bei den neuen 
Frontlenkerfahrzeugen unser Fertigungs­
programm um 40 Baumuster erweitert. 
Außerdem wurden die ckd-Lieferungen um 
33 % auf 140 Einheiten täglich gesteigert. 

Neue rechnergestützte Steuerungssysteme 
haben auch hier die Qualität weiter verbes­
sert. Die notwendigen baulichen und ab­
laufbedingten Übergangslösungen werden 
wir mittelfristig durch eine Kapazitätsstei­
gerung in unserem ckd-Versand ersetzen. 
In Düsseldorf lief der 500.000ste Transpor­
ter vom Band. 

Im Rahmen der Neustrukturierung des 
Produktionsverbundes unserer Inlands­
werke bauen wir das Werk Bremen - zu­
nächst in einer ersten Stufe für die Herstel­
lung von Rohbauteilen des W 201 - plan­
mäßig aus. 

Im Berichtsjahr haben wir die Produk­
tion des 4,6 t-Typs unserer Leichttranspor­
ter im Werk Düsseldorf aufgenommen. 
Fertigungsverlagerungen dienten der Kon­
zentration von Achsen in Kassel und der 
Nutzfahrzeuggetriebe in Gaggenau. Diese 
Maßnahmen sind Teil unserer Bemühun­
gen, artgleiche Fertigungen zu größeren Se­
rien zusammenzufassen. Sie erleichtern au­
ßerdem bei konjunkturbedingten Nachfra­
geschwankungen in den Pkw- und Nfz-
Märkten einen Beschäftigungsausgleich 
zwischen unseren Werken. 

Erstmalig in der Automobilindustrie ha­
ben wir eine Aktivkohleanlage mit Löse­
mittelrückgewinnung zur Reinigung der 
Abluft aus Lacktrocknern in Betrieb ge­
nommen. Den Verbrauch an Frischwasser 

Wird nur noch 
manuell beladen: 
vollautomatisch 
arbeitende, verkettete 
Drehmaschinen-
Transferanlage für die 
Fertigung von Vorderrad-
Bremsscheiben im 
Werksteil Mettingen. 
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Montage schwerer 
Nutzfahrzeugmotoren 
in unserem Werk 
Berlin-Marienfelde: 
hier Einlegen 
der Kurbelwelle. 

Elektronisch gesteuerte, 
automatisch arbeitende 
Schraubstation 
in der Montage 
für Pkw-Motoren im 
Werk Untertürkheim. 

und den Abwasseranfall konnten wir durch 
den Ausbau der Abwasserbehandlungsan­
lagen und die zusätzliche Installation von 
Kreislaufanlagen erneut deutlich senken. 
Unsere neue Verzinkungsanlage mit gerin­
gerem Abwasser- und Reststoffanfall ist ein 
weiterer wichtiger Beitrag zum Umwelt­
schutz und zur Schonung der Ressourcen. 

Unsere Umweltschutzinvestitionen be­
trugen im Berichtsjahr 66 Mil l . D M . Die 
laufenden Kosten für den Umweltschutz 
sind in den letzten Jahren ständig gestiegen. 

In unseren Werken haben wir mit einer 
Vielzahl von Maßnahmen gezielt und sy­
stematisch weiter Energie gespart. Schwer­
punkte bildeten Wärmedämmung, Wärme­
rückgewinnung und Gebäudeleittechnik 
bei Neubauten sowie ein optimaler Ener­
gieeinsatz bei den besonders energieinten­
siven Fertigungen wie Gießerei, Schmiede 
und Lackierung. A u f diese Weise ist es uns 
gelungen, den durch Automatisierung und 
zeitgemäße Gestaltung der Arbeitsplätze 
verursachten Mehrverbrauch an Energie zu 
kompensieren. 

Die Produktionsanlagen und die Ferti­
gungstechnik in den Auslandswerken sind 
aufgrund eines intensiven Wissens- und E r ­
fahrungsaustausches mit den Inlandswer­
ken konzipiert; sie entsprechen somit unse­
ren Bestrebungen nach einem möglichst 
engen technischen Verbund innerhalb des 

Konzerns. Bei unserer südafrikanischen 
Beteiligungsgesellschaft U C D D lief ein 
langfristiges Ausbauprogramm zur Erhö­
hung der Kapazität an. Um die Versorgung 
mit Motoren langfristig sicherzustellen, 
hatten wir das Motorenwerk der Atlantis 
Diesel Engines (Pty.) Ltd. bei Kapstadt 
federführend geplant; es hat inzwischen 
den Betrieb aufgenommen und liefert Nutz­
fahrzeugmotoren unserer Baureihen 300 
und 400. 

In den Werken der Mercedes-Benz 
Espana haben wir die Transporterfertigung 
und den Motorenbau neu geordnet. Die 
Transportertypen MB 150 und MB 170 lie­
fen erstmals vom Band. 

Das indonesische Montagewerk in W a -
naherang wurde Ende 1981 nach unseren 
Planungen termingerecht fertiggestellt; es 
gilt als das technisch modernste Werk des 
Landes. 

Senkung 
des Energie­

verbrauchs 

Fertigung 
im Ausland 



Vertriebsorganisation 

Hohe 
Anforderungen 

der Märkte 

Der harte Wettbewerb auf den interna­
tionalen Automobilmärkten und die oft 
kurzfristigen Veränderungen in der Nach­
frage- und Absatzstruktur — vor allem bei 
Nutzfahrzeugen — haben an unsere Ver­
kaufs- und Kundendienstorganisation er­
neut große Anforderungen gestellt. Mehr 
denn je ist eine leistungsstarke, flexible 
Service-Organisation bestimmend für den 
Markterfolg; unser erklärtes Ziel ist, im 
Service so gut wie in der Mercedes-Benz-
Technik zu sein. 

Das ausgewogene Verhältnis von eige­
nen Niederlassungen und selbständigen 
Vertretungen im Inland sowie von eigenen 
Vertriebsgesellschaften und selbständigen 
Vertragspartnern im Ausland hat sich er­
neut bewährt. Darüber hinaus kam uns das 
Zusammenspiel von Pkw- und Nutzfahr­
zeuggeschäft in einer weitgehend einheitli­
chen Verkaufs- und Kundendienstorgani­
sation zugute. Auch 1981 haben wir be­
trächtliche Mittel in unsere eigenen Nieder­
lassungen und Vertriebsgesellschaften in­
vestiert; hinzu kamen erhebliche Aufwen­
dungen unserer Vertragspartner im In- und 
Ausland, die mit dazu beitragen, unsere 
Marktstellung weiter zu festigen. 

halte für die Fahrzeuge unserer Kunden 
noch verkürzen; täglich können in den 
Mercedes-Benz-Werkstätten im Inland 
durchschnittlich etwa 25.000 Personenwa­
gen und Nutzfahrzeuge betreut und gewar­
tet werden. 

Dabei gewinnen wir wertvolle Erkennt­
nisse darüber, wie sich unsere Fahrzeuge 
unter allen nur denkbaren Einsatzbedin­
gungen in der Praxis bewähren. Diese Da­
ten werden sorgfältig ausgewertet und sind 
eine wichtige Grundlage für die Neu- und 
Weiterentwicklung, insbesondere hinsicht­
lich der sog. Servicefreundlichkeit. So ha­
ben die Erfahrungen im Kundendienst in 
Verbindung mit intensiven Forschungs­
und Entwicklungsarbeiten uns ermöglicht, 
1981 ein neues Wartungssystem für mittel­
schwere und schwere Lastwagen sowie für 
Omnibusse einzuführen. Damit lassen sich 
die Standzeiten der Fahrzeuge erheblich 
verringern, die Wartungskosten reduzieren 
sowie die Verfügbarkeit für den Kunden -
ein wichtiger Faktor für den wirtschaftli­
chen Betrieb - beträchtlich erhöhen. Ein 
Notdienst für Personenwagen und Nutz­
fahrzeuge steht unseren Kunden Tag und 
Nacht zur Verfügung. 

Im Inland verfügen wir derzeit über 
40 eigene Niederlassungen mit 59 Zweig­
betrieben. Investitionen in Höhe von 
126 Mill. DM dienten neben der Ersatzbe­
schaffung vor allem der ständigen Moderni­
sierung von Werkstätten sowie dem Bau 
neuer Ausstellungs- und Fahrzeughallen. 
Durch noch leistungsfähigere Service-Ka­
pazitäten wollen wir die Werkstattaufent-

Zusammen mit unseren Vertragspart­
nern verfügen wir im Inland über 1.200 
Stützpunkte für Personenwagen und Nutz­
fahrzeuge sowie über weitere 560 Stationen 
für Unimog und MB-trac. Im gesamten 
inländischen Verkaufs- und Kundendienst­
bereich sind über 57.000 Personen be­
schäftigt, davon 17.000 Mitarbeiter in 
unseren eigenen Niederlassungen. 

1.700 Stützpunkte 
im Inland 

Zu unseren 
Kundendienst-
Leistungen gehört 
auch der mobile 
„Mercedes-Benz-
Touring-Service" 
in den wichtigsten 
Urlaubszentren 
Europas. 
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Vertriebsorganisation 

Fahrzeug-
Leasinggeschäft 

ausgebaut 

Im Ausland 
4.800 Stützpunkte 

Ersatzteil­
service weiter 

verbessert 

Als besonderen Service bieten wir unse­
ren Kunden durch unsere Tochtergesell­
schaft „Mercedes-Leasing GmbH" Lea­
sing-Verträge für unser Fahrzeugpro­
gramm an. Die Miet- und Fahrzeugum­
sätze haben sich 1981 um 43 % auf 191 Mill. 
DM erhöht. Im Berichtsjahr vermittelte 
die Gesellschaft 5.600 (i. V. 4.000) Leasing-
Fahrzeuge; hierfür hat sie 196 (i.V. 132) 
Mill. DM investiert. Am Leasing-Neuge­
schäft waren Nutzfahrzeuge - vor allem 
der Klasse 2 bis 8 t - etwa zur Hälfte be­
teiligt. Für die nächsten Jahre erwarten wir 
weitere erhebliche Zuwachsraten im 
Leasing-Geschäft. 

Im Ausland umfaßt die Mercedes-
Benz-Vertriebsorganisation in mehr als 
170 Ländern rd. 4.300 Stützpunkte; die 
Schwerst-Nutzfahrzeuge von Euclid und 
die Schwer-Lkw von Freightliner werden 
unter eigener Marke vertrieben und in 280 
bzw. 190 Stützpunkten gewartet. 

Im Verkauf und Kundendienst sind im 
Ausland mehr als 67.000 Personen einge­
setzt. Das Kundendienstnetz wurde weiter 
ausgebaut, insbesondere wurden die Kapa­
zitäten für Nutzfahrzeug-Wartung erhöht. 
Eine Ergänzung unseres Service-Angebots 
in Europa bilden mobile Einsatzgruppen — 
der Mercedes-Benz-Trans-Europa-Service 
und der Touring-Service. Vorwiegend in 
Ländern mit starkem internationalem Ver­
kehr leisten sie Pannenhilfe auf der Straße 
und unterstützen die vorhandenen Werk­
stätten. 

Hand in Hand mit dem Ausbau der tech­
nischen Kapazitäten werden die Mitarbei­
ter fachlich intensiv geschult und ausgebil­
det; die Ausbildung erfolgt in unserem zen­
tralen Schulungszentrum in Esslingen-
Brühl oder unmittelbar am Arbeitsplatz. 
Auch 1981 haben wir die direkte Beratung 
und Betreuung von Behörden und Groß­
kunden intensiviert. 

Die Ersatzteilversorgung - ein wesentli­
ches Element unseres Kundendienstes -
wurde weiter ausgebaut. Ersatzteile müssen 
einerseits schnell verfügbar sein, anderer­
seits muß der Service wegen der enormen 
Kapitalbindung in den Ersatzteillagern 
auch wirtschaftlichen Gesichtspunkten 
Rechnung tragen. 

Wir haben seit Jahren die „Ersatzteil-
Logistik' ' systematisch weiterentwickelt. 
Mit Hilfe der elektronischen Datenverar­
beitung werden die optimalen Lagerbe­
stände ermittelt, so daß Ersatzteile für alle 
Bedarfsfälle bereitgestellt und über ein lei­
stungsfähiges Transportsystem verteilt 
werden können. Unsere zentralen Ersatz­
teillager in Wörth (für Nutzfahrzeuge) und 
Sindelfingen (für Personenwagen) können 
im europäischen Raum jedes gewünschte 
Teil innerhalb kürzester Zeit an jeden Ort 
liefern. Expreßliniendienste in der Bundes­
republik und im angrenzenden Ausland 
sowie Luftfrachtversand nach Übersee ge­
währleisten eine schnelle Versorgung. Täg­
lich werden mehr als 30.000 Auftragsposi­
tionen abgewickelt. Ein Computer-Mikro­
filmsystem gibt über jedes der mehr als 
300.000 Teile sofort genaue Auskunft mit 
Abbildung, Gültigkeit und einer Reihe wei­
terer wichtiger Daten. 

Die Markenbildung unter dem Begriff 
,,Mercedes-Benz-Original-Teile" ist für 
uns nach wie vor Verpflichtung; sie gewähr­
leistet dem Kunden auch im Service die 
hohe Qualität wie beim Neukauf eines 
Mercedes-Benz. Nur mit einem Original-
Ersatzteil ist gewährleistet, daß es unter un­
serer Kontrolle entwickelt, erprobt und ge­
prüft wurde sowie den genau festgelegten 
Anforderungen z.B. in Material, Abmes­
sung, Härte, Genauigkeit und Funktion 
entspricht. 

Die neue Wagenaus­
lieferung im Pkw-Werk 
Sindelfingen. 
Hier nehmen jährlich 
Zehntausende 
von Kunden ihren 
Mercedes-Benz 
persönlich in Empfang. 
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Personal- und Sozialwesen 

Schwerpunkte 
unserer 

Personalpolitik 

Rationelle 
Arbeitsmethoden und 
menschengerechte 
Arbeitsplätze werden 
bereits in der 
Planungsphase in 
Teamarbeit entwickelt. 

Im Mittelpunkt unserer Personalpolitik 
stand 1981 weiterhin die Sicherung einer 
möglichst kontinuierlichen Beschäftigung 
in allen Bereichen unseres Unternehmens. 
Angesichts der Probleme auf dem Arbeits­
markt halten wir es auch volkswirtschaftlich 
für bedeutend, daß unser Unternehmen im 
Inland etwa 2.800 zusätzliche Arbeitsplätze 
neu schaffen konnte. Bei einzelnen Aus­
landsgesellschaften, bei denen die Beschäf­
tigung aufgrund der allgemeinen Wirt­
schafts- und Marktentwicklung nicht gehal­
ten werden konnte, haben wir gemeinsam 
mit allen Beteiligten Regelungen gefunden, 
die soziale Gesichtspunkte angemessen be­
rücksichtigen. 

Zunehmende personalpolitische Bedeu­
tung hat für uns die Weiterentwicklung der 
menschengerechten und zugleich tech­
nisch-wirtschaftlich ausgewogenen Ar­
beitsgestaltung in Produktion und Verwal­
tung. Neue Technologien, die Notwendig­
keit wirtschaftlicher Anlagennutzung und 
die gewandelten Erwartungshaltungen der 
Mitarbeiter müssen zu einer für Belegschaft 
und Unternehmen akzeptablen Synthese 
geführt werden. Hierzu sind auch für die 
Aus- und Weiterbildung sowie für die per­
sönliche Förderung der Führungskräfte und 
für die Entwicklung der Führungsbezie­
hungen zusätzliche Anstrengungen zu er­
bringen. 

Die Entwicklung der Personalkosten er­
fordert, daß wir bei unserer mittelfristigen 
Personalbedarfsplanung in den indirekten 
Produktions-, Planungs- und Verwaltungs­
bereichen strenge Maßstäbe anlegen. 

Die auf gegenseitigem Vertrauen beru­
hende konstruktive Zusammenarbeit mit 
dem Gesamtbetriebsrat und mit den Be­
triebsräten erlangt angesichts der wachsen­
den Aufgaben eine immer größere Be­
deutung. Wir begrüßen es deshalb beson­
ders, daß wir für 1981 wiederum - trotz 
oftmals unterschiedlicher Ausgangsposi­
tionen — von übereinstimmenden Ge­
sprächsergebnissen in allen wichtigen ge­
meinsamen Fragen berichten können. 

Zum 1. April 1981 trat in der metallver­
arbeitenden Industrie eine 4,9 %ige Tarif­
erhöhung in Kraft, für Februar und März 
1981 waren pauschal je 160 DM zu zahlen. 
Darüber hinaus wurde die vorletzte Stufe 
auf dem Wege zum sechswöchigen Tarifur­
laub für alle Arbeitnehmer aus dem Ab­
kommen von 1979 wirksam. Einschließlich 
des tariflich oder gesetzlich abgesicherten 
Zusatzurlaubs für Jubilare und für Schwer­
behinderte hat der durchschnittliche Ur­
laubsanspruch unserer Mitarbeiter bereits 
im vergangenen Jahr 30 Arbeitstage über­
schritten. 

Die Erhöhung des Beitragssatzes und der 
Beitragsbemessungsgrenze in der Renten­
versicherung auf 4.400 DM mit entspre­
chenden Folgen für die Arbeitslosen- und 
Krankenversicherung trug 1981 zu einem 
weiteren Anstieg der Personalkosten bei. 
Etwa 150 Mitarbeiter waren 1981 als Ar­
beitgeber- oder Arbeitnehmer-Vertreter in 
den Selbstverwaltungsgremien der Ren­
ten-, Kranken- und Unfallversicherung so­
wie der Arbeitsverwaltung tätig; Daim­
ler-Benz hat sich aktiv an Diskussionen und 
Meinungsbildungsprozessen zu einer sinn­
vollen Kostendämpfung in allen Bereichen 
der Sozialversicherung beteiligt. 

In den letzten fünf Jahren hat unser Un­
ternehmen in der Bundesrepublik etwa 
22.000 Arbeitsplätze zusätzlich geschaffen. 

Daimler-Benz AG 1981: 
148.361 Mitarbeiter 

Tarifpolitischer 
Rahmen 

Sozialrecht 

Mitarbeiter 
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Mitarbeiter 

1) einschließlich Forschung und Entwicklung in Untertürkheim, ohne Versuch 
2) einschließlich Versuch 46 



Personal- und Sozialwesen 

Hydraulik verstehen 
und mit ihr umgehen 
können, gehört zu 
unserem Ausbildungs­
programm für 
technische Berufe. 

Volkswirtschaftlich bedeutsam ist vor al­
lem, daß das kontinuierliche Wachstum un­
serer Beschäftigung nicht nur in Gebieten 
mit vergleichsweise niedriger Arbeitslo­
senquote -w ie z. B. dem Mittleren Neckar­
raum - möglich war, sondern erfreulicher­
weise auch in strukturschwachen Regionen. 

Wir haben uns auch 1981 bemüht, im 
Arbeitsverhältnis ausschließlich nach 
Funktionen zu differenzieren: Demgemäß 
spielt die Unterscheidung zwischen Arbei­
tern und Angestellten eine immer geringere 
Rolle. Inzwischen hat knapp ein Drittel al­
ler Arbeiter sog. „Monatslöhner"-Verträ­
ge, so daß auch formal eine weitgehende 
Angleichung der Arbeitsverhältnisse von 
Arbeitern und Angestellten stattgefunden 
hat. 

tung der Beschäftigungsquoten nach dem 
Schwerbehindertengesetz zu zahlen. Von 
erheblichem Umfang sind unsere Aufträge 
an Behindertenwerkstätten: das Gesamt­
volumen belief sich im Jahre 1981 auf rd. 
13 Mill. DM. 

Der Anteil ausländischer Arbeitnehmer 
an der Belegschaft hat sich mit 21,8 (i. V. 
21,7) % kaum verändert. Wir haben unser 
Bildungsangebot für ausländische Arbeit­
nehmer - insbesondere für die jungen 
„Ausländer der zweiten Generation" -
weiter ausgebaut. So beträgt z. B. im Werk 
Stuttgart-Untertürkheim der Anteil von 
Ausländern an den neu eingestellten Aus­
zubildenden für gewerblich-technische Be­
rufe inzwischen über 8 %. 

Ausländische 
Arbeitnehmer 

Schwerbehinderte Ende 1981 waren mehr als 8.300 unserer 
Mitarbeiter als Schwerbehinderte aner­
kannt, das waren rd. 6 % unserer Beleg­
schaft. Auch unabhängig vom ,,Jahr der 
Behinderten" haben wir es immer als Ver­
pflichtung angesehen, in möglichst großem 
Umfang Arbeitsplätze für Behinderte zu 
schaffen oder so zu gestalten, daß sie den 
besonderen Anforderungen entsprechen. 
Daimler-Benz ist schon seit Jahren von der 
gesetzlichen Auflage befreit, eine sog. 
„Ausgleichsabgabe" wegen Nichteinhal-

Folgende Angaben verdeutlichen den fi­
nanziellen Umfang und das erreichte Ni­
veau der Altersversorgungsleistungen nach 
den Richtlinien der Daimler-Benz-Unter­
stützungskasse: 

Im Berichtsjahr wurden 127 Mill. DM 
für laufende Beihilfen an 31.493 Pensio­
näre, Witwen und Kinder gezahlt. Die Bei­
hilfen für die 1981 pensionierten Mitarbei­
ter betrugen durchschnittlich 539 DM pro 
Monat. Ende 1981 hatten 1.886 ausge­
schiedene Mitarbeiter - davon mehr als die 

Soziale Sicherung 
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Personal- und Sozialwesen 

STRUKTUR DER PERSONALAUFWENDUNGEN - DAIMLER-BENZ AG 

Die Werksärztlichen Dienste in unseren 
Werken wurden durch Neu- und Umbauten 
sowie Verbesserungen in deren medizini­
schen Ausstattungen weiter ausgebaut. 
Ende 1981 waren insgesamt 155 Werksärz­
te und medizinische Hilfskräfte bei Daim­
ler-Benz beschäftigt; hinzu kommen ne­
benberufliche Vertragsärzte für unsere 
Niederlassungen und Zweigbetriebe. In die 
Tätigkeit unserer Werksärzte werden mehr 
und mehr arbeitsmedizinische Beiträge bei 
der Arbeitsgestaltung und beim Arbeitsein­
satz der Mitarbeiter einbezogen. 

Je 1 Million geleisteter Arbeitsstunden 
ereigneten sich nur noch 69 Unfälle mit 
durchschnittlich 9 Ausfalltagen. Die ent­
sprechende Unfallquote konnte 1981 ge­
genüber 1980 um über 4 % gesenkt werden. 
Wir werden insbesondere unser Programm 
zur Reduzierung verhaltensbedingter Be­
triebsunfälle verstärkt weiterführen. 

Bei der Entwicklung des Krankenstandes 
haben wir 1981 erstmals seit Jahren eine 
Trendwende erreicht. Bezogen auf die 
Soll-Arbeitszeit ging der Krankenstand 
insgesamt von 8,7 auf 8,5 % zurück (Arbei­
ter: 9,8 % und Angestellte: 4,9 %). 
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!) ohne Umlagekosten,2) 1 980 ohne a.o. Pensionsrückstellungen 

Mercedes-Benz-
Gesellschaften 
im Ausland bilden 
Jahr für Jahr Tausende 
von einheimischen 
Jugendlichen aus. 
Hier bei unserer 
Beteiligungsgesellschaft 
der UCDD in Südafrika. 

Hälfte Ausländer - unverfallbare Anwart­
schaften auf betriebliche Altersversorgung; 
in 150 Fällen werden bereits Leistungen 
ausgezahlt. Pensionäre und deren Hinter­
bliebene erhielten Überbrückungsgelder 
von insgesamt 15 Mill. DM. Außerdem 
konnten durch einmalige Beihilfen 6.000 
Mitarbeiter im Einzelfall unterstützt wer­
den. Besonders erfreulich ist, daß der An­
teil der Invaliditätsfälle am Neuzugang un­
serer Pensionäre weiter zurückgegangen ist. 

Gesundheit, 
Arbeits­
sicherheit 



Personal- und Sozialwesen 

Personal­
aufwendungen 

Weihnachtsgeld 
und Sonder-

vergütung 

Vermögensbildung 

Ein Vormontageplatz 
für Getriebewellen 
im Werk Gaggenau 
entlastet den Mitarbeiter 
von schwerer körper­
licher Arbeit (rechts). 

Ein Vergleich der Personalaufwendun­
gen 1981 mit 1980 ist wegen der a. o. Zu­
führung zu den Pensionsrückstellungen in 
Höhe von 1,4 Mrd. DM im Jahre 1980 
nicht unmittelbar möglich (vgl. S. 48 Tabel­
le: Struktur der Personalaufwendungen; 
zum Anteil der Leistungen an die Mitarbei­
ter bzw. zugunsten der Mitarbeiter an der 
gesamten Wertschöpfung der Daimler-
Benz AG siehe Schaubild S. 50). Der An­
teil der Personalaufwendungen an der Ge­
samtleistung schwankt seit Jahren gering­
fügig um 28 % (vgl. Schaubild S. 76). 

Die Personalkosten - Löhne, Gehälter 
und Soziale Abgaben - haben sich vor allem 
durch die steigende Zahl der Mitarbeiter 
erhöht; bereinigt um den Belegschaftszu­
wachs beträgt die Steigerungsrate 5,5 %. 

Weihnachtsgeld und Sondervergütung 
haben wir angesichts der guten Beschäfti­
gung, der von den Mitarbeitern erbrachten 
Leistungen und des günstigen Geschäfts­
verlaufs erhöhen können. Der durch­
schnittliche Betrag pro empfangsberechtig­
tem Mitarbeiter (ohne Auszubildende) 
stieg auf 2.561 (i.V. 2.348) DM, der Ge­
samtaufwand von 328 auf 364 Mill. DM. 

Unsere Beiträge zur Vermögensbildung 
der Mitarbeiter sind im Gesamtvolumen 
wiederum gestiegen. Über die tariflich ab­
gesicherte 624 DM-Grenze hinaus erhielt 
jeder Mitarbeiter 1981 eine freiwillige Zu­
wendung von 156 DM zur Vermögensbil­
dung. Als Anlageformen standen „Beleg­
schaftsaktie" und „Arbeitnehmerdarle­
hen" zur Wahl. Die Zahl der Belegschafts­
aktionäre stieg erfreulicherweise weiter auf 
nunmehr 74.800 (i.V. 62.100). Seit 1973 
haben unsere Mitarbeiter rd. 270.000 Be­
legschaftsaktien erworben; hierin sind 
junge Aktien aus der Ausübung von Be­
zugsrechten nicht enthalten. Über 9.000 
Mitarbeiter haben 1981 ein Arbeitnehmer­
darlehen gezeichnet. 

Die individuelle Vermögensbildung un­
serer Mitarbeiter durch den Erwerb von 
Wohnungseigentum haben wir auch 1981 
gezielt unterstützt. Dagegen war angesichts 
der Situation auf dem Wohnungsmarkt nur 
in wenigen Fällen die Förderung des Baus 
von Mietwohnungen für unsere Mitarbeiter 
möglich. Insgesamt haben wir 1981 den 

Bau von rd. 1.650 Wohnungen oder Eigen­
heimen mit Darlehen von insgesamt 
33,4 Mill. DM gefördert. 

Erste praktische Erfahrungen mit unse­
rem Sozialleistungsprogramm „Schichtar­
beit" bestätigen uns, daß der eingeschla­
gene Weg einer vorbeugenden gesundheit­
lichen Sicherung insbesondere der im 

Verbesserte 
Arbeitsbedingungen für 
leistungsgewandelte 
Mitarbeiter durch 
besonders gestaltete 
Arbeitsplätze. 

Schichtarbeit, 
Arbeitsgestaltung 

49 



Personal- und Sozialwesen 

Drei-Schicht-Betrieb tätigen Mitarbeiter 
richtig ist. Wir werden auch weiterhin be­
sonderen Wert auf die arbeitsmedizini­
schen Untersuchungen und die Vorbeuge­
kuren legen. 

Die intensiven Anstrengungen zur Wei­
terentwicklung der Arbeitsgestaltung ha­
ben wir 1981 kontinuierlich fortgesetzt. 
Unser Schwerpunktprogramm umfaßt u. a. 
folgende Maßnahmen: 

Wir wollen die Arbeitsplatzplanung qua­
lifizieren: Bereits in der Frühphase der 
Planung von Arbeitsplätzen sollen ver­
stärkt Gesichtspunkte der Arbeitsgestal­
tung, der menschengerechten Arbeitsab­
läufe und der Arbeitsumgebungen berück­
sichtigt werden. Dieses Ziel setzt entspre­
chend qualifizierte Mitarbeiter in den tech­
nischen Planungsbereichen voraus. Wir 
haben deshalb ein umfassendes Bildungs­
programm ausgearbeitet und eingeführt. 

Bei der Einrichtung neuer Fertigungen 
werden die Erkenntnisse und Erfahrungen 

der Arbeitsgestaltung verwirklicht. Dazu 
gehört eine Reihe von Maßnahmen; sie 
reichen von der möglichst weitgehenden 
Reduzierung der sog. „Überkopfarbeit" 
über den sinnvollen Einsatz von Industrie­
robotern bis hin zu Pufferungsmöglich­
keiten und zur Herausnahme vorbereiten­
der Arbeitsgänge aus der Fließfertigung. 

Angesichts der Entwicklung der Alters­
struktur unserer Belegschaft werden wir 
unsere Anstrengungen, mehr Arbeitsplätze 
für ältere und leistungsgewandelte Mitar­
beiter zu schaffen, verstärken. 

Die umfassende gegenseitige Informa­
tion innerhalb des Unternehmens über 
neue Ansätze zur Arbeitsgestaltung wird 
intensiviert. Unserem internen Arbeits­
kreis „Gestaltung der menschlichen Ar­
beit" gehören Mitarbeiter der Produk­
tions- und Planungsbereiche, des Perso­
nalbereichs und der Werksärztlichen 
Dienste, aber auch Vertreter des Gesamt­
betriebsrates an. 
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Personal- und Sozialwesen 

Vorschlagswesen 

Bildungspolitik 

Die Förderung des Betrieblichen Vor­
schlagswesens bleibt ein wichtiges Füh­
rungsinstrument. Knapp 7.000 Mitarbeiter 
haben etwa 14.500 Verbesserungsvor­
schläge eingereicht. Wir zahlten 1981 über 
3,2 Mill. DM an Prämien und Anerken­
nungen. 

Unsere Bemühungen um eine weitere 
Differenzierung des Ausbildungsangebots 
entsprechend dem Bedarf des Unterneh­
mens und der Vorbildungsstruktur der Be­
werber haben wir fortgesetzt. Wir bieten 
heute eine Ausbildung in 35 technischen 
und 8 kaufmännischen Berufen, im Berufs­
kolleg und an der Berufsakademie Ba­
den-Württemberg. 

Das Ausbildungsplatzangebot konnten 
wir 1981 nochmals erhöhen. Mit dem Aus­
bildungsbeginn von über 2.500 Jugendli­
chen erreichte die Gesamtzahl der Auszu­
bildenden und Praktikanten Ende 1981 mit 
8.260 einen Höchststand. Wir wollen durch 
diese Steigerung der Ausbildungskapazität 
einen Beitrag dazu leisten, den Jugendli­
chen der geburtenstarken Jahrgänge eine 
qualifizierte Ausbildung zu ermöglichen 
und dadurch ihre beruflichen Entwick­
lungschancen zu verbessern. Hierin einge­
schlossen sind besonders Ausbildungs­
plätze für Jugendliche ohne Schulabschluß, 
Sonderschüler, Lernbehinderte und junge 
Ausländer, denen wir durch eine gute Be­
rufsausbildung bessere Voraussetzungen 
für eine soziale Integration in unsere Ge­
sellschaft schaffen wollen. 

Bei der fachlichen Weiterbildung stellen 
uns technische, wirtschaftliche und soziale 
Entwicklungen vor größere Aufgaben. So 
haben wir z. B. allein im Bereich der Wei­
terbildung der Arbeiter in den modernen 
Steuerungstechniken unsere Bildungsakti­
vitäten innerhalb der letzten fünf Jahre 
mehr als verdreifacht. Wir gehen verstärkt 
dazu über, Bildungsprogramme gemeinsam 
mit den Fachbereichen zu entwickeln und 
durchzuführen. Hierdurch wird auch in Zu­
kunft ein wichtiger Beitrag zur Sicherung 
der Leistungsfähigkeit der Mitarbeiter er­
bracht. Darüber hinaus hat etwa ein Drittel 
unserer Führungskräfte an Veranstaltun­
gen der Führungskräfte-Fortbildung teil­
genommen. 

Wichtigstes Ereignis im Rahmen der Be­
ratung und Betreuung unserer ausländi­
schen Beteiligungsgesellschaften in Fragen 
der Aus- und Weiterbildung war 1981 die 
Eröffnung eines Ausbildungszentrums bei 
der südafrikanischen Beteiligungsgesell­
schaft. In Übereinstimmung mit den perso­
nalpolitischen Grundsätzen der Daimler-
Benz AG steht dieses Ausbildungszentrum 
allen Bewerbern ohne Ansehen ihrer Rasse 
zur Verfügung. Entsprechend der Zusam­
mensetzung der Belegschaft sind die Aus­
zubildenden überwiegend Farbige. Ein 
Ausbildungszentrum bei unserer Tochter­
gesellschaft in Brasilien wird in Kürze er­
öffnet werden. 

Im neuerbauten 
Verpflegungsbetrieb in 
unserem Werk Kassel 
nehmen täglich mehr 
als Tausend Mitarbeiter 
am Essen teil. 

Bei Daimler-Benz kein 
ungewohntes Bild mehr: 
Weibliche Auszu­
bildende in gewerb­
lichen Berufen. 
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Wichtige Beteiligungsgesellschaften - Überblick 

1) Die Umsätze (netto) der ausländischen Beteiligungsgesellschaften wurden mit Jahresdurchschnittskursen umgerechnet; durch die Entwicklung der Währungsparitäten ergeben sich 
erhebliche, z.T. die Vergleichbarkeit ausschließende Veränderungen. 

2) Für die Zeit von August bis Dezember 1981. 
3) Diese Gesellschaften fertigen Nutzfahrzeuge unter eigenem Warenzeichen, haben jedoch Lizenzen für einzelne Daimler-Benz-Aggregate. 



Beteiligungsgesellschaften 

Konzept: 
Ausbau 

und Absicherung 
des Absatzes 

Im Hinblick auf die Beschäftigung unse­
rer deutschen Werke bleibt es unser 
Grundkonzept, den Absatz in den weltwei­
ten Märkten abzusichern und auszubauen. 

Diesem Ziel dient die Stärkung unserer 
eigenen ausländischen Vertriebsgesell­
schaften; ihm dienten auch die Montage und 
die Fertigung von Nutzfahrzeugen in sol­
chen Ländern, in denen der Import kom­
pletter Nutzfahrzeuge nicht zulässig oder 
mit prohibitiven Auflagen belastet ist. Daß 
derartige industrielle Engagements langfri­
stig manchmal zur vollen Unabhängigkeit 
von Zulieferungen aus den Stammwerken 
führen, kann ihre Richtigkeit nicht in Frage 
stellen. Jedenfalls können wir auch in diesen 

Fällen während einer langen Übergangs­
phase umfangreiche Zulieferungen tätigen 
und dadurch Beschäftigung für unsere 
Werke sichern. Darüber hinaus werden Ge­
schäftsbeziehungen gepflegt, die sich für 
unseren Gesamtabsatz meist als nützlich er­
wiesen haben. So behalten wir regelmäßig 
Ansatzpunkte für die Erschließung neuer 
Programmsegmente oder benachbarter re­
gionaler Märkte - Chancen, die uns ande­
renfalls mit Sicherheit verschlossen bleiben 
würden. In anderen Fällen - wie beispiels­
weise bei Schwer-Lkw in den USA - gelingt 
der Einstieg in einen Markt nur durch Er­
richtung einer Produktionsbasis oder den 
Erwerb eines bereits ansässigen Herstellers. 

Seit Mitte 1981 bieten 
wir in den USA-
neben Mercedes-Benz-
Lkw und den Groß­
baustellenfahrzeugen 
von Euclid -
auch Schwer-Lkw der 
Marke Freightliner an. 
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Insgesamt 
erfolgreiche 

Beteiligungs­
gesellschaften 

Mercedes-Benz 
do Brasil 

KONZERNGESELLSCHAFTEN 

Die in den Konzernabschluß einbezoge­
nen Beteiligungsgesellschaften erhöhten 
ihren Außenumsatz um 33 % auf 13,9 (i. V. 
10,4) Mrd. DM. Hiervon entfielen 4,9 (i. V. 
3,2) Mrd. DM auf Gesellschaften mit eige­
ner Fertigung und 9,0 (i. V. 7,2) Mrd. DM 
auf Vertriebsgesellschaften. Die Ergebnis­
entwicklung war bei den einzelnen Gesell­
schaften sehr unterschiedlich. Der von 
Landeswährung in D-Mark umgerechnete 
und damit von der Währungsentwicklung 
beeinflußte Konzernbeitrag der ausländi­
schen Tochtergesellschaften lag mit 194 
(i. V. 189) Mill. DM in der Größenordnung 
des Vorjahres. 

Unsere Geschäftspolitik befand sich auch 
im Berichtsjahr im In- und Ausland in 
Übereinstimmung mit den „OECD-Leit­
sätzen für multinationale Unternehmen". 

KONZERNGESELLSCHAFTEN 
MIT EIGENER FERTIGUNG 

Die brasilianische Regierung leitete 
Ende 1980 einschneidende Schritte ein, die 
einer gezielten, mittelfristigen Strukturver­
änderung der Volkswirtschaft dienen sol­
len. Weitere im ersten Halbjahr 1981 er­
griffene Maßnahmen zur Inflationsbe­

kämpfung, zum Schuldenabbau und zur Be­
seitigung des außenwirtschaftlichen Un­
gleichgewichts haben kurzfristig das bis da­
hin noch kräftige Wachstum in vielen Indu­
striezweigen in eine Rezession umschlagen 
lassen. 

Besonders stark wurde die Automobilin­
dustrie betroffen. Auf dem Nutzfahrzeug­
markt ging ab Mitte 1981 der Absatz dra­
stisch zurück. Die Nutzfahrzeug-Verkäufe 
lagen im zweiten Halbjahr 1981 um 42 % 
unter denjenigen des vergleichbaren Vor­
jahreszeitraums. 

Dieser Marktentwicklung konnte sich die 
Mercedes-Benz do Brasil S. A., Sao Ber-
nardo do Campo, nicht entziehen. Ihr Ab­
satz verringerte sich im gesamten Ge­
schäftsjahr um 2 0 % auf 47.042 (i.V. 
58.738) Einheiten. Dennoch hat unsere 
Tochtergesellschaft ihren Marktanteil bei 
Lastwagen von 46 % auf 52 % deutlich ver­
bessern können. Für Omnibusse und Om­
nibus-Fahrgestelle blieb die Marktdurch­
dringung mit 92 % unverändert hoch. Der 
Export war infolge konjunktureller Ab-
schwächungen in wichtigen Abnehmerlän­
dern - u. a. den Vereinigten Staaten - mit 
10.445 (i. V. 11.546) Einheiten rückläufig. 

In der zweiten Jahreshälfte mußte unsere 
Gesellschaft 5.200 Mitarbeiter freisetzen; 
dabei wurden über die gesetzlich vorge­
schriebenen Abfindungen hinaus erhebli­
che freiwillige Zahlungen geleistet, um den 
betroffenen Mitarbeitern den Übergang in 
eine anderweitige Beschäftigung zu erleich­
tern. Diese personellen Freisetzungen 
reichten zur Anpassung der Produktion an 
die verringerten Absatzmöglichkeiten nicht 
aus; zudem waren überhöhte Fahrzeugbe­
stände abzubauen. Die Gesellschaft mußte 
daher wiederholt Betriebsruhe durchfüh­
ren oder kurzarbeiten. 

Der Umsatz in Landeswährung stieg — 
ausschließlich inflationsbedingt - um 76 % 
auf 104 Mrd. Cr$; in D-Mark umgerechnet 
ergab sich - wegen der Stärke des US-Dol­
lars, an den der Cruzeiro gebunden ist — ein 
Zuwachs um 27 % auf 2,6 (i. V. 2,1) Mrd. 
DM. Durch den in der ersten Jahreshälfte 
günstigen Geschäftsverlauf war das Ergeb­
nis für das Berichtsjahr insgesamt noch be­
friedigend. 

Ungeachtet der geschilderten Entwick­
lung wird die Gesellschaft den Teil ihres In­

Montage von 
Nutzfahrzeugachsen 
im Werk Sao Bernado 
do Campo 
der Mercedes-Benz 
do Brasil (links). 
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Beteiligungsgesellschaften 

Zuckerrohrernte 
in Brasilien. 

SOFUNGE, 
Brasilien 

Mercedes-Benz 
Argentina 

vestitionsprogramms, welcher der Abrun-
dung und Modernisierung ihres Typenan­
gebots dient, ohne wesentliche Einschrän­
kung verwirklichen; nur so wird es ihr mög­
lich sein, ihre führende Position auf diesem 
mittelfristig schwierigen, langfristig den­
noch aussichtsreichen Markt zu festigen. 

Die SOFUNGE S. A., Säo Paulo, eine 
Tochtergesellschaft der Mercedes-Benz do 
Brasil S. A., beliefert ihre Muttergesell­
schaft sowie auch andere Unternehmen der 
brasilianischen Automobilindustrie mit 
Gußteilen. In Anpassung an die schwächere 
Nachfrage mußte die Gesellschaft ihre Pro­
duktion 1981 um 2 9 % auf 49.000 (i.V. 
70.000) t zurücknehmen; entsprechend 
mußte die Belegschaft auf 2.222 (i.V. 
3.487) Mitarbeiter verringert werden. Das 
Ergebnis der SOFUNGE war 1981 gering­
fügig positiv. 

Der Mitte 1980 in Argentinien eingetre­
tene Konjunkturrückgang hat sich 1981 
sehr verschärft. Mehrere drastische Abwer­
tungen des argentinischen Pesos, schmel­
zende Devisenreserven, ein hohes inländi­
sches Zinsniveau sowie weiter ansteigende 
Inflationsraten führten zur schwersten 
Wirtschaftskrise der vergangenen 25 Jahre. 

In der Kraftfahrzeugindustrie kam es ab 
dem zweiten Quartal 1981 zu Absatzein­
brüchen, besonders bei Nutzfahrzeugen. 
Rückläufig waren dementsprechend auch 
Produktion und Absatz unserer Tochterge­
sellschaft Mercedes-Benz Argentina. Der 
Absatz sank um 4 2 % auf 5.705 (i.V. 
9.765) Einheiten. Die Gesellschaft erhöhte 
allerdings ihren Marktanteil bei Nutzfahr­
zeugen auf 58 (i.V. 51) %. Aufgrund des 
von der argentinischen Regierung weiter­
hin verfolgten Kurses der Import-Liberali­
sierung und wegen des im ersten Halbjahr 
noch verhältnismäßig günstigen Peso/ 
D-Mark-Wechselkurses konnten 1.638 
(i.V. 1.077) Mercedes-Benz-Pkw sowie 
225 Mercedes-Benz-Nutzfahrzeuge impor­
tiert und abgesetzt werden. 

Die krisenhafte Absatzlage der Gesell­
schaft erzwang eine Verminderung der 
Produktion auf 6.007 (i.V. 9.933) Nutz­
fahrzeuge. Damit verbunden war eine Re­
duzierung des Personalstandes auf 2.711 
(i. V. 4.055) Mitarbeiter; auch mußte wie­
derholt Kurzarbeit eingelegt werden. 

Der Umsatz in Landeswährung stieg nur 
inflationsbedingt. In D-Mark umgerechnet 
sank er auf 599 (i. V. 986) Mill. DM; hierzu 
hat auch die starke Abwertung des Pesos 
gegenüber der D-Mark beigetragen. Der 
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Freightliner, USA 

drastische Rückgang des Geschäftsvolu­
mens führte zu Verlusten und damit zu ei­
ner unbefriedigenden Kapitalstruktur. Die 
Daimler-Benz AG hat daher Ende 1981 
eine Eigenkapitalerhöhung um 48 Mill. 
DM vorgenommen. 

Schon die Entwicklung des ersten Quar­
tals ließ für das gesamte Jahr 1982 keine 
wesentliche Verbesserung der Absatz- und 
Beschäftigungslage erwarten. Die Anfang 
April akut verschärfte Auseinandersetzung 
um die Falkland-Inseln hat zu einer weite­
ren allgemeinen Lähmung der wirtschaft­
lichen Tätigkeit in Argentinien mit entspre­
chend negativen Auswirkungen auf unsere 
Tochtergesellschaft geführt. 

Wie schon wiederholt berichtet, hat 
Daimler-Benz am 1. August 1981 von der 
Consolidated Freightways, Inc., San Fran­
cisco, die Freightliner Corporation und die 
Consolidated Metco, Inc., beide Port­
land/Oregon, übernommen. Freightliner 
gehört zu den amerikanischen Schwer-
Lkw-Herstellern; die Gesellschaft produ­

ziert vor allem Frontlenker- und Hauben-
Lkw mit Fahrzeug-Gesamtgewichten ab 
15 t, überwiegend für den Einsatz im Fern­
lastverkehr. Am Jahresende 1981 wurden 
4.776 Mitarbeiter beschäftigt. 

Mit der Übernahme von Freightliner 
beteiligt sich Daimler-Benz erstmals 
am nordamerikanischen Schwer-Lkw-Ge-
schäft; dieser Markt ist - mit einem 1981 al­
lerdings abgeschwächten Volumen von 
etwa 110.000 Einheiten - weiterhin der 
größte der Welt. Er ist - mehr als andere in 
der Welt - schon seit Jahrzehnten beson­
ders ausgeprägten zyklischen Schwankun­
gen unterworfen; dies zeigt der Vergleich 
mit dem Jahre 1979, in dem 200.000 
Schwer-Lkw verkauft wurden. Die seit 
Ende 1979 als Folge der schwachen Kon­
junktur und der hohen Zinssätze rückläu­
fige Lkw-Nachfrage hat die Entwicklung 
der gesamten Branche beeinträchtigt; die 
Marktschwäche hält 1982 an. 

In den Vereinigten Staaten konnte 
Freightliner seine Marktstellung bei schwe­
ren Diesel-Lkw in den letzten Jahren leicht 

Die ausländischen Produktions- und Montagegesellschaften mit Daimler-Benz-Beteili­
gung haben in folgenden Ländern Nutzfahrzeuge und Motoren hergestellt bzw. montiert: 
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Beteiligungsgesellschaften 

Euclid, USA 

steigern; 1981 wurde ein Marktanteil von 
knapp 10% erzielt, in Kanada lag er bei 
5 %. Die Gesamtproduktion erreichte im 
ganzen Jahr 1981 mit 10.544 Einheiten na­
hezu das Vorjahresvolumen (10.749). Das 
Ergebnis war bei der konjunkturbedingten 
Unterauslastung der Kapazität nicht be­
friedigend. 

Auch für 1982 rechnen wir nicht mit einer 
allgemeinen Belebung der Nachfrage. Bei 
einem geschätzten Marktvolumen von er­
heblich weniger als 100.000 Schwer-Lkw 
wird der Absatz von Freightliner das Niveau 
des Vorjahres nicht erreichen können. 

Inzwischen ist die Zusammenfassung von 
Vertrieb und Ersatzteilversorgung der 
Freightliner-Absatzorganisation mit derje­
nigen der Mercedes-Benz of North Ame­
rica für die in Hampton montierten mittel­
schweren Lkw eingeleitet worden. Eine 
Konzeption zur Stärkung unserer Stellung 
im nordamerikanischen Nutzfahrzeug­
markt und zur Verbesserung unseres Pro­
duktangebots haben wir erarbeitet. Ihre 
Realisierung wird jedoch einen mittelfristi­
gen Zeitraum in Anspruch nehmen. 

Der nordamerikanische Markt für 
Schwerst-Nutzfahrzeuge war auch 1981 als 
Folge der gesamtwirtschaftlichen Situation 
und der damit verbundenen stark rückläu­
figen Bautätigkeit erheblich beeinträchtigt; 
die Nachfrage ging nach dem starken Ein­
bruch im Vorjahr (35%) nochmals um 
15 % zurück. Auch außerhalb Nordameri­
kas war die Nachfrage schwach. Dennoch 
konnte Euclid seinen Marktanteil in den 
USA auf 30 (i. V. 24) % steigern. Erfolg­
reich waren die Bemühungen auf den Ex­
portmärkten, so daß der Exportanteil auf 

64 (i. V. 49) % stieg. Insgesamt wurden 712 
(i. V. 542) Einheiten verkauft. Der Umsatz 
erreichte 266 (i. V. 176) Mill. US-$; umge­
rechnet in D-Mark ergibt sich aufgrund des 
stark erhöhten Dollar-Kurses eine Zu­
nahme um 88 % auf 602 Mill. DM. In Lan­
deswährung war das Ergebnis von Euclid 
nahezu ausgeglichen. 

Die Gesellschaft wird im laufenden 
Geschäftsjahr ein 120 t-Fahrzeug mit 
dieselmechanischem Antrieb einführen. Im 
unteren Tonnage-Bereich werden erstmals 
auf dem europäischen Markt Fahrzeuge 
mit Mercedes-Benz-Motoren angeboten. 
Diese Maßnahmen sind Teil einer langfri­
stig angelegten Produktplanung, die dazu 
dienen soll, unsere Wettbewerbsposition zu 
stärken. 

Mit der neuen spanischen Mercedes-
Benz-Transporterreihe, besonders mit der 
Mitte 1981 ins Programm aufgenommenen 
Fertigung von zwei weiteren Typen mit 1,5 
und 1,7 t Nutzlast, konnte die Mercedes-
Benz Espaha ihren Marktanteil in Spanien 
auf 42 (i. V. 33) % erhöhen. In einem durch 
anhaltende Schwäche gekennzeichneten 
Gesamtmarkt erhöhte sich der Absatz un­
serer Gesellschaft um 10% auf 13.076 
(i.V. 11.892) Einheiten. 

Die Verkäufe von importierten Merce­
des-Benz-Nutzfahrzeugen stiegen trotz des 
durch Zollbelastungen nach wie vor er­
schwerten Imports auf 598 (i. V. 381) Ein­
heiten; 1981 konnten wir ferner 3.756 (i. V. 
2.913) Personenwagen absetzen. 

Der Umsatz der Gesellschaft erreichte 
umgerechnet 674 (i. V. 578) Mill. DM. Das 
Ergebnis war auch 1981 noch nicht zufrie­
denstellend. 

Mercedes-Benz 
Espana 

Transporter-
Montagewerk 
der Mercedes-Benz 
Espana in Vitoria. 
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VERTRIEBSGESELLSCHAFTEN 

Mercedes-Benz 
of North America 

In Hampton Newport 
News/USA werden 
unsere Mercedes-
Benz-Lkw montiert; 
Teilesätze liefert 
unsere brasilianische 
Tochtergesellschaft. 

In Nordamerika konnten unsere Ver­
triebsgesellschaften Mercedes-Benz of 
North America, Inc., Montvale (MBNA), 
und Mercedes-Benz Canada, Inc., Toronto 
(MBC), - entgegen dem auch 1981 allge­
mein rückläufigen Markttrend - die stetige 
Aufwärtsentwicklung der letzten Jahre 
fortsetzen. Der Absatz wurde um 18 % auf 
65.810 (i.V. 55.967) Personenwagen ge­
steigert. Die günstige Entwicklung basierte 
vor allem auf dem großen Markterfolg der 
Neuen S-Klasse einschließlich unseres Tur­
bodiesel-Modells 300 SD sowie auf einer 
unvermindert hohen Nachfrage nach unse­
ren Coupes und Roadstern. Dieselfahr­
zeuge haben mit einem Anteil von 78 (i. V. 
73) % am Absatz weiterhin eine überra­
gende Bedeutung. Für 1982 rechnen wir 
mit einer weiteren Aufwärtsentwicklung. 

Der Lkw-Markt im Bereich von 9 -15 t 
Gesamtgewicht schrumpfte nach einem 
schon starken Rückgang in 1980 ( -25%) 
im Berichtsjahr erneut um 18 %. Dennoch 
konnten wir den Absatz unserer aus Brasi­
lien in Teilesätzen importierten und in 

Hampton/Virginia montierten Fahrzeuge 
mit 4.054 (i. V. 4.051) halten. 

Der Umsatz unserer nordamerikani­
schen Vertriebsgesellschaften hat sich auf 
umgerechnet 4,1 (i.V. 2,8) Mrd. DM er­
höht. Das Ergebnis war recht zufriedenstel­
lend. 

Der Pkw-Absatz unserer Mercedes-Benz 
France S. A., Rocquencourt, nahm um 
2 6 % auf 18.409 (i.V. 14.648) Einheiten 
zu; dazu haben vor allem unsere Modelle 
200 und 230 E beigetragen. Der Anteil von 
Diesel-Pkw an unseren Verkäufen betrug 
über 60 %. 

Bei Nutzfahrzeugen wirkte sich die ab 
Mitte 1981 bemerkbare Investitionszu­
rückhaltung aus; der Lkw-Markt (über 5,3 t 
Gesamtgewicht) schrumpfte um 10%. Die 
Lkw-Verkäufe der Mercedes-Benz France 
nahmen dagegen um 5 % auf 14.985 (i. V. 
14.262) zu. Der Umsatz stieg um 14 % auf 
1,7 (i. V. 1,5) Mrd. DM. Das Ergebnis der 
Gesellschaft in Landeswährung war zufrie­
denstellend. 

Mercedes-Benz 
France 
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Dem typischen 
Champs-Elysee-Stil 
angepaßt: 
Ausstellungsraum der 
Mercedes-Benz France 
in Paris. 

Mercedes-Benz 
United Kingdom 

Mercedes-Benz 
Nederland 

Der Pkw-Absatz unserer Gesellschaft 
erhöhte sich 1981 geringfügig auf 10.262 
(i.V. 10.194) Fahrzeuge. Der Nutzfahr­
zeugabsatz stieg dagegen beträchtlich um 
2 4 % auf 6.011 (i.V. 4.865) Einheiten; 
einer deutlichen Zunahme bei leichten 
Transportern stand eine spürbare Ab­
nahme bei Fahrzeugen über 3,5 t Gesamt­
gewicht gegenüber. 

Der Umsatz stieg, teilweise beeinflußt 
durch die überwiegend starke Position des 
Pfund Sterling im vergangenen Jahr, um 
14 % auf - umgerechnet - 746 Mill. DM. 
Das Ergebnis der Gesellschaft war zufrie­
denstellend. 

In den Niederlanden war die allgemeine 
Wirtschaftslage unverändert schwierig. Der 
Automobilmarkt schrumpfte weiter. Unser 
Pkw-Absatz ging auf 7.339 (i.V. 7.965) 
Einheiten zurück. 

Die Nutzfahrzeugverkäufe der Merce­
des-Benz Nederland B. V., Utrecht, haben 
sich gegenüber dem Vorjahr um 19 % auf 
6.590 (i.V. 8.183) Einheiten verringert; 
unseren Marktanteil konnten wir bei 
Transportern (über 2 t) und Lastwagen auf 
über 24 % erhöhen. 

Der Umsatz der Gesellschaft betrug 647 
(i.V. 694) Mill. DM. Das Ergebnis war 
nicht befriedigend. 

Unsere Tochtergesellschaft Mercedes-
Benz Belgium S. A./N. V., Brüssel, konnte 
sich auf dem stark rückläufigen belgischen 
Automobilmarkt gut behaupten. Während 
der Pkw-Markt in der Fahrzeugklasse ab 
2 Liter Hubraum um 28 % zurückging, 
wurde mit 10.499 Fahrzeugen das Vorjah­
resvolumen (10.650) nur knapp verfehlt. 

Die schwierige wirtschaftliche Lage, ins­
besondere im Bau- und Transportsektor, 
führte bei Nutzfahrzeugen zu einem Ab­
satzrückgang um 10% auf 3.569 (i.V. 
3.976) Einheiten. Allerdings konnten wir 
unsere Marktposition verbessern; in der 
Klasse über 6 t Gesamtgewicht erhöhte sich 
unser Marktanteil von 22 auf 24 %. 

Der Umsatz lag mit 580 Mill. DM in der 
Größenordnung des Vorjahres. Die Gesell­
schaft erzielte ein zufriedenstellendes Er­
gebnis. 

Die Mercedes-Benz Italia S. p. A., Rom, 
die bisher lediglich das Nutzfahrzeugge­
schäft betreibt, konnte ihre Verkäufe um 
11 % auf 6.772 (i. V. 6.113) Einheiten er­
höhen. Besonders erfreulich verlief dabei 
unser Transportergeschäft. 

Als verkaufsfördernd erwiesen sich die in 
Zusammenarbeit mit unserer Absatzfinan­
zierungsgesellschaft Merfina S. p. A., Rom, 
angebotenen Kundenfinanzierungen; sie 

Mercedes-Benz 
Belgium 

Mercedes-Benz 
Italia 
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Mercedes-Benz 
Schweiz 

Mercedes-Benz 
Australia 

Mercedes- Benz 
Hellas 

wurden wegen der Kreditrestriktionen in 
Italien verstärkt in Anspruch genommen. 

Bei einem um 14 % auf 348 Mill. DM ge­
stiegenen Umsatz hat die Mercedes-Benz 
Italia erneut ein positives Ergebnis erzielt. 

Ab Mitte 1982 wird unsere Tochterge­
sellschaft auch das Pkw-Geschäft von unse­
rer bisherigen Generalvertretung, der Au­
tostar S. p. A., Rom, übernehmen. 

Die Mercedes-Benz (Schweiz) AG, Zü­
rich, hat mit 4.464 Pkw das gute Absatzer­
gebnis des Vorjahres wiederholen können. 
Vor allem unsere Neue S-Klasse erfreute 
sich starker Nachfrage. Bei Nutzfahrzeugen 
ging der Absatz aufgrund der allgemeinen 
Entwicklung auf 2.965 (i. V. 3.034) Einhei­
ten leicht zurück, dennoch stiegen unsere 
Marktanteile in der Klasse ab 3,5 t. 

Der Umsatz erhöhte sich um 20 % auf 
395 (i. V. 330) Mill. DM. Das Ergebnis war 
wiederum zufriedenstellend. 

Der Pkw-Absatz der Mercedes-Benz 
(Australia) Pty. Ltd., Mulgrave/Melbour-
ne, stieg 1981 um 4 2 % auf 2.704 (i.V. 
1.909) Einheiten. Die Einführung der 
Neuen S-Klasse brachte Absatzimpulse. 
Der Nutzfahrzeugabsatz sank dagegen um 
34 % auf 454 (i. V. 687) Fahrzeuge. Zu­
rückzuführen ist dies vor allem darauf, daß 
nach der Auslieferung von Omnibusaufträ­
gen im Jahre 1980 die Anschlußaufträge 
erst 1982 ausgeführt werden. Damit erwar­
ten wir für das laufende Jahr wieder einen 
höheren Nutzfahrzeugabsatz. 

Der Umsatz stieg in Landeswährung um 
26%; er erreichte umgerechnet 305 (i.V. 
194) Mill. DM, wobei die Erhöhung gegen­
über dem Vorjahr teilweise durch die 
Wechselkursentwicklung des australischen 
Dollars bedingt war. Das Ergebnis der Ge­
sellschaft war zufriedenstellend. 

Im November 1981 haben wir zusammen 
mit unserem bisherigen griechischen Gene­
ralvertreter die Mercedes-Benz Hellas mit 
Sitz in Athen gegründet, die ab 1. Januar 
1982 den Geschäftsbetrieb der Generalver­
tretung übernommen hat. Die Mercedes-
Benz Hellas wurde mit einem Grundkapital 
in Höhe von 510 Mill. Drs. (20,1 Mill. DM) 
ausgestattet, an dem die Daimler-Benz AG 
zu 95 % beteiligt ist. 

SONSTIGE 
BETEILIGUNGSGESELLSCHAFTEN 

Der konsolidierte Umsatz der MTU Mo­
toren- und Turbinen-Union München 
GmbH und der MTU Motoren- und Turbi­
nen-Union Friedrichshafen GmbH ist 1981 
um 18 % auf 1,8 (i. V. 1,6) Mrd. DM gestie­
gen. Aufgrund von Großaufträgen für Flug­
triebwerke und Motoren erwarten wir bei 
einem Auftragsbestand von rd. 2,8 (i. V. 
3,2) Mrd. DM für die Werke München und 
Friedrichshafen auch in den nächsten Jah­
ren eine gute Auslastung. In diesem hohen 
Auftragsbestand spiegeln sich die erfolgrei­
chen Bemühungen der MTU-München wi­
der, die Unternehmenstätigkeit im zivilen 
Flugzeugtriebwerk-Bereich auszubauen. Die 
in diesem Zusammenhang gegründete MTU-
Maintenance GmbH, Hannover, nahm im 
Herbst 1981 ihren Geschäftsbetrieb auf; die 
Gesellschaft befaßt sich mit der Wartung 
und Instandsetzung ziviler Flugzeugtrieb­
werke. Die MTU-München und MTU-
Friedrichshafen zusammen beschäftigten 
am Jahresende 12.757 (i.V. 12.696) Mit­
arbeiter. Die Sachanlageinvestitionen der 
MTU-Gruppe betrugen 96 (i. V. 99) Mill. 
DM; davon wurden aus Abschreibungen 63 
(i. V. 55) Mill. DM finanziert. Die beiden 
Gesellschafter Daimler-Benz und M.A.N. 
erhielten gemäß Ergebnisabführungsver­
trag aus dem erwirtschafteten Ergebnis -
nach Berücksichtigung einer Ertragsteuer­
umlage - jeweils 5,7 Mill. DM. 

Die FBW-Fahrzeug AG, Wetzikon/ 
Schweiz, an der wir zu 49 % beteiligt sind, 
erzielte 1981 einen Umsatz von 29,9 (i. V. 
26,6) Mill. DM. In unsere gemeinsamen 
Überlegungen mit Saurer und Oerlikon-

MTU-München/ 
MTU-Fried-
richshafen 

FBW-Fahrzeug AG 
Schweiz 

Bearbeitung von 
Rohbauteilen im 
Pkw-Montagewerk der 
UCDD/CDA 
in Südafrika. 
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Beteiligungsgesellschaften 

In unserem Werk 
Wörth werden außer 
kompletten Lkw auch 
Teilesätze (ckd) für die 
Montage im Ausland 
hergestellt. 

UCDD, Südafrika 

Bührle zur Neustrukturierung der schwei­
zerischen Nutzfahrzeug-Produktion wird 
auch diese Gesellschaft einbezogen; sie 
wird im Rahmen dieser Kooperation für sie 
spezifisch geeignet erscheinende Aktivitä­
ten (zentrale Ersatzteilversorgung für Mer­
cedes-Benz-, Saurer- und FBW-Produkte) 
übernehmen. 

Die anhaltend gute Konjunktur, die Er­
weiterung der Pkw-Angebotspalette um die 
neuen Modelle 200/230 E sowie die Ein­
führung der Neuen S-Klasse in Südafrika 
haben die Entwicklung der UCDD (Pty.) 
Ltd., Pretoria, begünstigt. Die Gesellschaft 
steigerte ihren Pkw-Absatz um 4 1 % auf 
11.362 und ihren Nutzfahrzeug-Absatz um 
16% auf 6.167 Einheiten. 

Der Umsatz der UCDD-Gruppe er­
höhte sich - umgerechnet - um 47 % auf 1,1 
Mrd. DM. Aufgrund der hohen Beschäfti­
gung sowie der besonders im ersten Halb­
jahr 1981 günstigen Kursrelation 
Rand/D-Mark war das Ergebnis erfreulich. 
Trotz erster Anzeichen einer sich abschwä­
chenden Konjunktur rechnen wir auch im 
laufenden Jahr mit einer nochmals guten 

Absatz- und Beschäftigungslage unserer 
südafrikanischen Beteiligungsgesellschaft. 

Das erste volle Geschäftsjahr der Anam-
bra Motor Manufacturing Company Ltd., 
Enugu, Anambra State/Nigeria, nahm trotz 
gewisser, in der Infrastruktur des Landes 
begründeter Schwierigkeiten einen erfreu­
lichen Verlauf. Das zunächst nur wenige 
Typen umfassende Montageprogramm 
wurde schrittweise auch auf schwere Nutz­
fahrzeuge ausgedehnt; damit ist das Typen­
angebot nunmehr ausgewogen. Der 
ANAMMCO ist es gelungen, das Händler­
netz zügig auszubauen; dabei legt sie in der 
Anlaufphase besonderen Wert auf Unter­
stützung der Händler bei Service und Mit­
arbeiterschulung. 

Der Absatz belief sich 1981 auf 4.215 
Einheiten. Unter Berücksichtigung der An­
laufschwierigkeiten ist das Ergebnis als be­
friedigend zu bezeichnen. 

Die Auftrags- und Beschäftigungslage 
kann wegen der guten Aufnahme unserer 
Produkte in diesem Lande insgesamt mit 
Zuversicht eingeschätzt werden. Allerdings 
zeigen sich aufgrund des derzeitigen Über-

ANAMMCO, 
Nigeria 
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Beteiligungsgesellschaften 

angebots von Rohöl am Weltmarkt und -
damit verbunden - eines drastischen Rück­
gangs des nigerianischen Ölabsatzes und 
-preises auch in diesem Markt Anzeichen 
einer wirtschaftlichen Abschwächung, die 
wir mit Aufmerksamkeit verfolgen müssen. 

Die Geschäftsentwicklung der National 
Automobile Industry Company Ltd., Jed-
dah, war 1981 wiederum erfreulich; insge­
samt verkaufte die Gesellschaft 6.388 
Nutzfahrzeuge ( + 8 % ) ; sie erzielte damit 
einen um 29 % höheren Umsatz von - um­
gerechnet - 632 Mill. DM. Das Ergebnis 
entwickelte sich zufriedenstellend. Die Zu­
kunftsaussichten für die Gesellschaft beur­
teilen wir insgesamt positiv. 

Der Absatz der Otobüs ve Motorlu Arac-
lar Sanayii Anonim Sirketi (OTOMAR-
SAN), Istanbul, stieg 1981 um 3 6 % auf 
1.375 (i.V. 1.008) Omnibusse der Typen 
O 302 und O 309. 

Infolge der wirtschaftspolitisch verur­
sachten Schwäche des Inlandsmarktes 
wurde vorrangig die Auslandsnachfrage be­
friedigt; dennoch wurde im türkischen 
Markt ein Anteil von rd. 8 0 % gehalten. 
Der hohe Exportanteil - die OTOMAR-
SAN ist nunmehr größter Exporteur der 
türkischen Automobilindustrie — sichert die 
Erlangung von Devisenanrechten und da­
mit den Teile-Import aus unseren deut­
schen Werken. 

Der Umsatz erhöhte sich 1981, teilweise 
allerdings inflationsbedingt, um 6 0 % auf 
256 (i. V. 160) Mill. DM. Infolge der guten 
Auslastung und der befriedigenden Erlöse 
im Export hat sich das Ergebnis günstig 
entwickelt. 

Die Iranian Diesel Engine Manufactu-
ring Company (IDEM), Täbris, an der wir 
mit 30 % beteiligt sind, sowie die beiden Li­
zenznehmer für Nutzfahrzeuge waren auch 
1981 die einzigen Hersteller von Motoren 
und Nutzfahrzeugen im Iran mit nennens­
werter Produktion. Trotz der anhaltend 
schwierigen Wirtschaftssituation konnte 
die IDEM 12.659 Motoren (+50%) ver­
kaufen. 

Der Umsatz stieg - umgerechnet - auf 
170 (i. V. 89) Mill. DM. Da die Kapazitäten 
unzureichend ausgelastet waren und da die 

Verkaufspreise nicht an die gestiegenen 
Kosten angepaßt werden durften, war die 
Ergebnissituation nach wie vor äußerst un­
befriedigend. Eine Einflußnahme auf die 
Geschäftspolitik ist uns weiterhin nicht 
möglich. 

Die indonesischen Gesellschaften, P.T. 
German Motor Manufacturing, Jakarta, 
(Montage und Fertigung) und P.T. Star 
Motors Indonesia, Jakarta, (Import und 
Marketing) setzten 1981 bei Nutzfahrzeu­
gen die günstige Entwicklung fort; insge­
samt wurden 3.705 Einheiten (+11%) ab­
gesetzt. Bei Personenwagen wurde mit 582 
verkauften Fahrzeugen allerdings das im 
Vorjahr erreichte Volumen (915) unter­
schritten; der gesamte Markt für Perso­
nenwagen über 2 Liter Hubraum litt unter 
einer spürbaren Kaufzurückhaltung. 

Der Umsatz stieg - umgerechnet - auf 
311 (i.V. 247) Mill. DM; dieser Zuwachs 
ist zum Teil durch die Stärke der an den 
US-Dollar gekoppelten Landeswährung 
beeinflußt; dies gilt auch für das wiederum 
befriedigende Ergebnis der beiden Gesell­
schaften. 

Die Verlegung des Montagewerkes an 
den neuen Standort Wanaherang wurde 
reibungslos durchgeführt und Ende 1981 
abgeschlossen. Im Rahmen der indonesi­
schen Industrialisierungspolitik für Nutz­
fahrzeuge wird die Regierung in absehbarer 
Zukunft den Import kompletter Motoren 
wahrscheinlich untersagen. Im Interesse 
der Erhaltung dieses für uns wichtigsten 
fernöstlichen Nutzfahrzeugmarktes haben 
wir uns mit Erfolg um die Erteilung einer 
Lizenz zur Motorenproduktion bemüht. 

Die wirtschaftlichen Probleme Jugosla­
wiens, wie passive Zahlungsbilanz, hohe 
Auslandsverschuldung und Devisenrestrik­
tionen, haben auch 1981 das Geschäft un­
seres Kooperationspartners FAP FAMOS, 
Belgrad, stark erschwert. Dennoch konnte 
die Produktion auf 6.691 (i.V. 6.514) 
Nutzfahrzeuge erhöht werden; dabei ist al­
lerdings der Anteil von Mercedes-Benz-
Nutzfahrzeugen auf 505 (i. V. 829) Einhei­
ten zurückgegangen; Ursache hierfür war 
der Mangel an Devisen. Der Umsatz stieg — 
umgerechnet-um 19 % auf 811 (i. V. 683) 
Mill. DM. 
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Beteiligungsgesellschaften 

Lkw-Teilesätze 
werden - solide 
verpackt - an mehr als 
20 Montagebetriebe 
im Ausland versandt. 

Die Daimler-Benz Österreich Vertriebs­
gesellschaft mbH, Salzburg, an der wir zu 
5 0 % beteiligt sind, koordiniert unseren 
Pkw- und Nutzfahrzeug-Vertrieb in Öster­
reich. 

Im Berichtsjahr nahmen die Pkw-Liefe-
rungen um 17% auf 5.442 Einheiten ab; 
der Rückgang beruhte im wesentlichen auf 
steuerlichen Maßnahmen der österreichi­
schen Bundesregierung, die Fahrzeuge un­
serer Klasse besonders treffen. Ferner hat 
der hohe Preis für Dieselkraftstoff unseren 
Pkw-Absatz beeinträchtigt. 

Das Nutzfahrzeuggeschäft ging aufgrund 
der allgemein ungünstigen Konjunktur­
entwicklung, der anhaltend hohen Zinsen 
sowie der Investitionsschwäche in der Bau­
industrie spürbar zurück. Entsprechend 
sank auch unser Nutzfahrzeugabsatz um 
30 % auf 3.157 (i. V. 4.494) Einheiten. 

Ab 1. Januar 1982 übernahm die Gesell­
schaft den Direktvertrieb für Omnibusse. 
Wir erstreben damit eine intensivere Be­
treuung dieses Marktsegmentes. 

Die Deutsche Automobilgesellschaft 
mbH, Hannover, an der die Daimler-Benz 
AG und die Volkswagenwerk AG je zur 
Hälfte beteiligt sind, hat auch 1981 For-
schungs- und Entwicklungsarbeiten auf 
dem Gebiet elektrischer Antriebs- und 
Speichersysteme durchgeführt. Das erwirt­
schaftete Ergebnis wurde vertragsgemäß zu 
gleichen Teilen von den Partnern über­
nommen. 

Die „DAUG-Hoppecke-Gesellschaft für 
Batteriesysteme mbH", die im vergange­
nen Jahr von der Deutschen Automobilge­
sellschaft und der Accumulatorenwerk 
Hoppecke Carl Zoellner & Sohn GmbH & 
Co. KG, Brüon, gegründet worden war, 
verwertet ausgewählte Forschungsergebnisse 
auf dem Gebiet der Industriebatterien. 

Deutsche 
Automobil­
gesellschaft 
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Wichtige Beteiligungsgesellschaften der Daimler-Benz AG 
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Vermögens- und 
Kapitalstruktur 

Erläuterungen 
zum Jahresabsehluss der Daimler-Benz AG 

Bilanz 
Im Berichtsjahr betrugen die Investitio­

nen in Sach- und Finanzanlagen 2.095,7 
Mill. DM. Abschreibungen und Anlagen­
abgänge erreichten insgesamt 1.378,4 Mill. 
DM. Das Anlagevermögen nahm somit um 
717,3 auf 4.340,6 Mill. DM zu; sein Anteil 
am Gesamtvermögen stieg von 27,8 auf 
28,8 %. Das Umlaufvermögen erhöhte sich 
um 1.293,0 auf 10.708,2 Mill. DM. Von 
dieser Zunahme entfielen 360,3 Mill. DM 
auf Forderungen, 331,9 Mill. DM auf Son­
stige Vermögensgegenstände, 277,4 Mill. 
DM auf Vorräte und 250,9 Mill. DM auf 
Zahlungsmittel und Wertpapiere. 

Das Eigenkapital (Grundkapital, Rück­
lagen, Sonderposten mit Rücklageanteil) 
wurde auf 4.525,7 (i. V. 3.801,0) Mill. DM 
aufgestockt. Der Anstieg um 724,7 Mill. 
DM ergab sich mit 169,9 Mill. DM aus der 
Ende 1981 durchgeführten Erhöhung des 
Grundkapitals, mit 432,8 Mill. DM aus 
Einstellungen in Rücklagen (davon 304,0 
Mill. DM aus dem Jahresüberschuß, 126,1 
Mill. DM aus dem Bilanzgewinn 1980 ge­
mäß Beschluß der Hauptversammlung vom 

1. Juli 1981 und 2,7 Mill. DM aus dem Agio 
aus der Verwertung junger Aktien anläß­
lich der Kapitalerhöhung) und ferner mit 
122,1 Mill. DM aus der Bildung von Son­
derposten mit Rücklageanteil. Damit hat 
das Eigenkapital einen Anteil von 30,1 
(i. V. 29,2) % an der Bilanzsumme erreicht. 
Innerhalb des Fremdkapitals erhöhten sich 
die Rückstellungen auf 6.452,4 (i.V. 
5.456,4) Mill. DM; bezogen auf die Bilanz­
summe sind dies 42,9 (i. V. 41,8) %. 

Einen Überblick über Mittelherkunft 
und Mittelverwendung gibt das Schaubild 
,,Finanzierungsrechnung 1981". 

Die Deckung des Anlagevermögens 
durch das Eigenkapital konnte mit 104,3 % 
auf dem Vorjahresniveau (104,9 %) gehal­
ten werden, da dem gestiegenen Anlage­
vermögen in gleicher Größenordnung Zu­
führungen zum Eigenkapital gegenüber­
standen. Das Vorratsvermögen und dar­
über hinaus wesentliche Teile des übrigen 
Umlaufvermögens sind weiterhin lang- und 
mittelfristig finanziert. 

Anlagendeckung 

Mercedes-Benz-
Pkw-Stand auf der 
Internationalen 
Automobilausstellung 
in Frankfurt 1981. 
Energiekonzept, 
neues Coupe und 
Forschungs-Pkw 
waren besondere 
Anziehungspunkte 
für rund 1 Million 
Besucher. 
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Erläuterungen zum Jahresabschluß der Daimler-Benz AG 

AKTIVA 

Das Sachanlagevermögen nahm um 
666,7 auf 3.634,9 Mill. DM zu; die Bewer­
tung erfolgte wie in den Vorjahren zu An-
schaffungs- bzw. Herstellungskosten, ver­
mindert um Abschreibungen. Die Herstel­
lungskosten der aktivierten Eigenleistun­
gen wurden mit Fertigungsmaterial, Ferti­
gungslohn und leistungsbezogenen Be­
triebskosten (ohne Abschreibungen und 
Verwaltungskosten) angesetzt. 

Gebäude schreiben wir überwiegend in 
17 bis 25 Jahren, Grundstückseinrichtun­
gen überwiegend in 10 bis 17 Jahren, Ma­
schinen und maschinelle Anlagen überwie­
gend in 3 bis 10 Jahren sowie Betriebs- und 
Geschäftsausstattungen überwiegend in 2 
bis 10 Jahren ab; für im Mehrschichtbetrieb 
eingesetzte Maschinen gilt ein entspre­
chend kürzerer Zeitraum. Mobilien mit ei­
ner Nutzungsdauer von 4 Jahren und mehr 
werden degressiv abgeschrieben, wobei der 
Abschreibungssatz für die Zugänge wegen 
des weiter steigenden Investitionsrisikos 
angemessen erhöht worden ist. Wir gehen 
planmäßig von der degressiven auf die li­
neare Abschreibungsmethode über, wenn 
die gleichmäßige Verteilung des Restbuch­
wertes auf die verbleibenden Jahre der 
Nutzungsdauer zu höheren Abschrei­
bungsbeträgen führt. Geringwertige Wirt­
schaftsgüter sind im Zugangsjahr wiederum 
voll abgeschrieben worden. 

Wir haben die Möglichkeiten zur Vor­
nahme steuerlicher Sonderabschreibungen, 
vor allem gemäß § 7d Einkommensteuer­
gesetz (Umweltschutzinvestitionen), § 14 
Berlinförderungsgesetz und § 3 Zonen-
randförderungsgesetz genutzt. 

Auf die Zugänge des Jahres 1981 und die 
Umbuchungen aus Anlagen im Bau sowie 
Anzahlungen auf Anlagen aus Vorjahren 
errechnen sich folgende Abschreibungen: 

Auf Grundstücken der Daimler-Benz 
AG sind Erbbaurechte zugunsten unserer 
Vertragspartner eingetragen, die hierauf 
Betriebs- und Verwaltungsgebäude für un­
sere Werke und Niederlassungen errichtet 
haben. 

Am Bilanzstichtag bestanden elf (i. V. 
neun) Leasing-Verträge über Gebäude und 
Gebäudeeinrichtungen; hierfür wurden 7,1 
(i.V. 6,1) Mill. DM aufgewendet. 

Die Erhöhung bei Beteiligungen um 53,1 
auf 594,8 Mill. DM resultierte aus Zugän­
gen von 136,6 Mill. DM sowie Abschrei­
bungen und Abgängen von zusammen 83,5 
Mill. DM. Die Zugänge entfielen vor allem 
auf die Gründung der Mercedes-Benz Hel­
las S.A., Athen (19,2 Mill. DM), sowie die 
Kapitalerhöhungen bei Mercedes-Benz 
Argentina S.A., Buenos Aires (48,1 Mill. 
DM), Mercedes-Benz Italia S. p. A., Rom 
(22,7 Mill. DM), Mercedes-Benz Espana 
S.A., Madrid (16,4 Mill. DM), und National 
Automobile Industry Company Ltd., Jed-
dah (6,9 Mill. DM). 
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Erläuterungen zum Jahresabschluß der Daimler-Benz AG 

Die Abschreibungen von 66,5 Mill. 
DM - davon 64,5 Mill. DM auf Zugänge im 
Berichtsjahr -betrafen im wesentlichen un­
sere Beteiligungen in Entwicklungsländern. 

Der Beteiligungsabgang von 17,0 Mill. 
DM entstand aus der Übertragung unseres 
Anteils an der Geländefahrzeug Gesell­
schaft mbH, Graz, auf die Steyr-Daimler-
Puch AG. 

Die Zunahme um 277,4 auf 2.943,0 Mill. 
DM ist hauptsächlich auf gestiegene Be­
stände an Fertigerzeugnissen zurückzufüh­
ren; die übrigen Vorrätepositionen haben 
sich im Vergleich zur Geschäftsausweitung 
nur unterproportional erhöht. 

Die Bewertungsmethode blieb gegen­
über den Vorjahren unverändert: Roh-, 
Hilfs- und Betriebsstoffe wurden zu Ein­
kaufs- oder niedrigeren Tagespreisen, Er­
zeugnisse mit Fertigungsmaterial, Ferti­
gungslohn und leistungsbezogenen Be­
triebskosten (ohne Abschreibungen und 
Verwaltungskosten) bewertet. Bei Be­
standsrisiken, z.B. wegen geminderter 
Verwendbarkeit nach längerer Lagerdauer 
oder nach Konstruktionsänderungen, sind 
angemessene Abschläge vorgenommen 
worden. 

Das Forderungsengagement nahm um 
360,3 auf 2.697,5 Mill. DM zu. Der Aus­
landsanteil bei den Waren- und Wechsel­
forderungen hat infolge des ausgeweiteten 
Exportgeschäfts nunmehr 58 (i.V. 54) % 
erreicht. Von den insgesamt nur leicht ge­
stiegenen Forderungen an verbundene Un­
ternehmen entfällt ein wesentlicher Teil auf 
die Mercedes-Leasing GmbH, Stuttgart. 

Die Forderungen gemäß § 89 AktG ha­
ben sich — im wesentlichen bedingt durch 
die Gewährung von Darlehen an P.T. 
German Motor Manufacturing, Jakarta -
auf 11,8 (i. V. 0,2) Mill. DM erhöht. 

Wir haben die Forderungen — soweit un­
verzinslich - auf den Bilanzstichtag abge-
zinst und unter Berücksichtigung aller er­
kennbaren Risiken bewertet. 

Zahlungsmittel und Wertpapiere stiegen 
auf insgesamt rd. 2,8 (i. V. über 2,5) Mrd. 
DM. In der Zunahme sind rd. 170 Mill. 
DM aus der Ende Dezember 1981 durchge­
führten Kapitalerhöhung enthalten. Wei­
tere liquide Mittel haben wir in kurz- und 
mittelfristig fälligen verbrieften Forderun­
gen bzw. Schuldtiteln angelegt, die unter 
der Position „Sonstige Vermögensgegen­
stände" den weitaus größten Einzelposten 
darstellen. 

Im Berichtsjahr haben wir zur Abgabe 
an die Belegschaft insgesamt 69.375 
Stammaktien (nom. 3,5 Mill. DM = 0,23 % 
des Grundkapitals) zu einem Durch­
schnittspreis von rd. 312 DM je Aktie er­
worben, und zwar im April und Juli jeweils 
10.000, im September 6.700, im Oktober 
10.150, im November 1.150 und im De­
zember 31.375 Stück. 

Im August wurden an unsere Mitarbeiter 
insgesamt 66.360 Aktien (nom. 3,3 Mill. 
DM = 0,22% des Grundkapitals) zum 
Vorzugskurs von 156 DM je Aktie veräu­
ßert. 

Am Bilanzstichtag verfügten wir über 
121.098 Stammaktien (nom. 6,1 Mill. DM 
= 0,40% des Grundkapitals), die mit 
51.723 Stück aus Käufen im Jahre 1980 
stammen. Alle Aktien sind mit 156 DM je 
Stück bewertet. 

Die Zunahme um 331,8 auf 2.138,5 Mill. 
DM entfiel hauptsächlich auf Liquiditäts­
anlagen in Form kurz- und mittelfristig fäl­
liger verbriefter Forderungen bzw. Schuld­
titel. Außerdem enthält diese Sammelposi­
tion u. a. Zinsforderungen, Erstattungsan­
sprüche aus Vorsteuer, Forderungen aus 
Ergebnisabführungsverträgen. 

Zahlungsmittel 
und Wertpapiere 

Eigene Aktien 

Sonstige 
Vermögens­
gegenstände 
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Bilanzstruktur - Daimler-Benz AG 

1) Gekürzt um die passive „Pauschalwertberichtigung zu Forderungen". 
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Erläuterungen zum Jahresabschluß der Daimler-Benz. AG 

PASSIVA 

Auf der Hauptversammlung vom 1. Juli 
1981 war eine Kapitalerhöhung im Ver­
hältnis 8:1 zu pari beschlossen worden, die 
im Dezember 1981 durchgeführt wurde. 
Das Grundkapital erhöhte sich dadurch um 
169,9 auf 1.528,8 Mill. DM. 

Außerdem wurde auf dieser Hauptver­
sammlung ein ,genehmigtes Kapital" in 
Höhe von 350 Mill. DM geschaffen. Die 
Ermächtigung, das Grundkapital in diesem 
Rahmen einmalig oder in Teilbeträgen zu 
erhöhen, läuft bis zum 30. Juni 1986. 

Der Gesetzlichen Rücklage haben wir 
insgesamt 19,7 Mill. DM zugewiesen. Von 
dieser Zuweisung stammen 17,0 Mill. DM 
aus dem Jahresüberschuß und 2,7 Mill. DM 
aus dem Agio, das sich aus der Verwertung 
junger Aktien anläßlich der Kapitalerhö­
hung ergab. 

In die Rücklage für eigene Aktien waren 
in Anpassung an den Bilanzwert der eige­
nen Aktien 2,4 Mill. DM aus dem Jahres­
überschuß einzustellen. 

Die Freien Rücklagen erhöhten sich 
durch Einstellung aus dem Bilanzgewinn 
1980 gemäß Beschluß der Hauptversamm­
lung vom 1. Juli 1981 um 126,1 Mill. DM 
und um weitere 284,6 Mill. DM aus dem 
Jahresüberschuß 1981. 

Nach den uns gemäß § 20 Abs. 1 AktG 
zugegangenen Mitteilungen gehören der 
„Deutsche Bank Aktiengesellschaft", 
Frankfurt (Main), und der „Mercedes-
Automobil-Holding Aktiengesellschaft", 
Frankfurt (Main), jeweils mehr als der 
vierte Teil der Aktien unserer Gesellschaft. 

Die Sonderposten mit Rücklageanteil 
wurden nach den jeweiligen steuerlichen 
Vorschriften gebildet bzw. aufgelöst. Nach 
Einstellungen von 145,1 Mill. DM und Auf­
lösungen von 23,0 Mill. DM stieg der Bilanz­
stand um 122,1 Mill. DM auf 257,1 Mill. 
DM. Davon entfallen auf die Rücklage für 
Kapitalanlagen in Entwicklungsländern 
(§ 1 Abs. 1 EntwLStG) 135,1 Mill. DM, 
auf die Rücklage für Verluste von ausländi­
schen Tochtergesellschaften (§ 3 Abs. 1 
AuslInvG) 94,3 Mill. DM und auf die 
Rücklage für Preissteigerung (§ 74 EStDV) 
27,3 Mill. DM. 

Die Pauschalwertberichtigung, die mit 
unverändert 10% auf Waren- und Wech­
selforderungen sowie geleistete Anzahlun­
gen auf Warenbezüge errechnet wird, deckt 
das allgemeine Kreditrisiko im In- und 
Ausland ab. Aufgrund des erhöhten Forde­
rungsvolumens ergab sich eine Zunahme 
um 37,9 auf 203,6 Mill. DM. 

Die Pensionsrückstellungen stiegen ins­
gesamt um 520,5 auf 3.053,7 Mill. DM. 
Hierbei ist zu berücksichtigen, daß im 
Rahmen der Versorgungsordnung ein wei­
terer Anteil an den Anwartschaften auf Al­
ters- und Invaliditätsversorgung von der 
Daimler-Benz Unterstützungskasse GmbH 
auf die DBAG übertragen wurde. 

Die Errechnung der Pensionsrückstel­
lungen erfolgte versicherungsmathematisch 
nach dem Teilwertverfahren, wobei erst­
mals das bis zum Bilanzstichtag entstan­
dene Anpassungsrisiko aus § 16 Betriebs­
rentengesetz mit einem Teilbetrag berück­
sichtigt wurde. 

Nach Zuwendungen der DBAG von 
100,0 Mill. DM beträgt das Vermögen der 
Daimler-Benz Unterstützungskasse GmbH 
jetzt rd. 2,3 Mrd. DM. 
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Erläuterungen zum Jahresabschluß der Daimler-Benz AG 

Rückstellungen 
für unterlassene 

Instandhaltung 

Andere 
Rückstellungen 

Langfristige 
Verbindlichkeiten 

Andere 
Verbindlichkeiten 

Im Berichtsjahr konnten wir aufgrund 
der hohen Auslastung der Produktionska­
pazitäten nicht mehr alle vorgesehenen In­
standhaltungsmaßnahmen abwickeln. Da­
für haben wir Rückstellungen in Höhe von 
101,4 Mill. DM gebildet. 

Bei den Anderen Rückstellungen war 
eine Zunahme um 466,1 auf 3.297,3 Mill. 
DM zu verzeichnen. Damit werden vor al­
lem unsere weltweit bestehenden Garan­
tieverpflichtungen sowie Haftungs- und 
Prozeßrisiken abgedeckt, ferner die Risi­
ken aus noch nicht veranlagten Steuern, 
Verlustrisiken im Auftragsbestand und 
Verpflichtungen im Sozialbereich. 

Der Rückgang um 12,5 auf 138,2 Mill. 
DM ergab sich als Saldo aus Darlehens­
tilgungen von 24,0 Mill. DM und Dar­
lehensaufnahmen von 11,5 Mill. DM, die 
fast ausschließlich der Mitfinanzierung von 
Berlin-Investitionen dienen. Im Jahre 1982 
werden planmäßige Tilgungen in Höhe von 
etwa 27 Mill. DM vorgenommen. 

Die Zunahme der Anderen Verbindlich­
keiten um 599,2 auf 3.268,4 Mill. DM 
wurde im wesentlichen durch das gestiege­
ne Einkaufsvolumen sowie erhöhte Steuer-
und Provisionsverbindlichkeiten verur­
sacht. 

Das Wechselobligo beträgt 42,5 Mill. 
DM. Die Bürgschaften sind mit 229,6 Mill. 
DM vermerkt; sie wurden für inländische 
Beteiligungsgesellschaften und im Bereich 
der Auslandsbeteiligungen gegeben. 

Die Zahlungsgarantie über 60,0 Mill. 
DM besteht zugunsten der Anleihegläubi­
ger aus der 8 %-DM-Anleihe von 1970 
der Daimler-Benz Finanz-Holding S.A., 
Luxemburg. 

Das Obligo aus Einzahlungsverpflich-
tungen und Nachhaftungen gemäß § 24 
GmbHG sowie aus Haftsummen der zu den 
Beteiligungen gehörenden Genossenschaf­
ten beträgt 30,2 Mill. DM. 

Aus Beteiligungen an zwei Gesellschaf­
ten bürgerlichen Rechts, über die Ergeb­
nisabführungsverträge zu Organgesell­
schaften bestehen, haften wir gesamt­
schuldnerisch. 

Unter der Voraussetzung, daß die 
Hauptversammlung die vorgeschlagene 
Dividende beschließt, betragen die Bezüge 
für den Vorstand 6.846.763 DM. Für ehe­
malige Vorstandsmitglieder und deren Hin­
terbliebene wurden 3.073.737 DM sowie 
für den Aufsichtsrat 1.093.840 DM (ein­
schließlich Umsatzsteuer) aufgewendet. 

Haftungs­
verhältnisse 

74 
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Gewinn- und Verlustrechnung 
Gesamtleistung 

Materialaufwand 

Zinsüberschuß 

Erträge aus der 
Auflösung von 
Rückstellungen 

Sonstige Erträge 

Die Zunahme der Gesamtleistung um 
rd. 2,8 auf 29,5 Mrd. DM ist auf höhere 
Umsatzerlöse und Erzeugnisbestände zu­
rückzuführen. 

Die Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und 
Betriebsstoffe sowie für bezogene Waren 
sind um 13,0% auf 15,2 Mrd. DM gestie­
gen. Ursächlich hierfür waren die Pro­
grammsteigerung bei Personenwagen, der 
höhere Anteil materialintensiverer Schwer-
Lkw und die Materialverteuerungen. 

Bei Zinserträgen von 610,5 Mill. DM 
und Zinsaufwendungen von 56,9 Mill. DM 
nahm der Zinsüberschuß auf 553,6 (i.V. 
373,9) Mill. DM zu. Hierin spiegelt sich das 
allgemeine Zinsniveau und die vorhandene 
Liquidität wider. 

Diese Erträge gingen von 470,4 auf 87,9 
Mill. DM zurück; im Vorjahresbetrag wa­
ren außerordentliche Erträge von 391,0 
Mill. DM aus aufzulösenden Rückstellun­
gen im Zusammenhang mit der Neustruk-
turierung unserer Altersversorgung enthal­
ten. 

Die hierunter zusammengefaßten ver­
schiedenen Erträge von insgesamt 127,6 
(i. V. 138,5) Mill. DM betreffen u. a. Inve­
stitionszulagen, Erträge aus Verwaltungs­
kostenumlagen und aufzulösende Einzel­
wertberichtigungen auf Forderungen. 

Die Verbesserung des Beteiligungsertra­
ges steht vor allem im Zusammenhang mit 
höheren, das Geschäftsjahr 1980 betref­
fenden Dividendenausschüttungen unserer 
Beteiligungsgesellschaften in Brasilien und 
Saudi-Arabien: 

1981 1980 
Mill. DM Mill. DM 

Ertragsüberschuß 
aus dem 
Beteiligungsbereich 
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Erläuterungen zum Jahresabschluß der Daimler-Benz AG 

Personalaufwand Löhne und Gehälter sowie Soziale 
Abgaben stiegen - vor allem wegen der 
Zunahme der Belegschaft um rd. 2.800 
Mitarbeiter und der Tariferhöhung um 
4,9 % - auf fast 7,6 (i. V. 7,0) Mrd. DM. 
Bereinigt um den Belegschaftsanstieg er­
gibt sich eine Erhöhung um 5,5 %. Die 
Aufwendungen für Altersversorgung und 
Unterstützung gingen - nach der außeror­
dentlichen Zuführung zu den Pensions­
rückstellungen in 1980 - auf 0,7 (i. V. 1,7) 
Mrd. DM zurück. Weitere Erläuterungen 
enthält der Abschnitt „Personal- und So­
zialwesen" (vgl. Seite 45ff.). 

Der Jahresüberschuß 1981 betrug 608,0 
Mill. DM; er stieg gegenüber dem ver­
gleichbaren Vorjahreswert von 570,3 Mill. 
DM um 6,6 %. 

Nach unseren Berechnungen enthält der 
ausgewiesene Jahresüberschuß keinen 
„Scheingewinn". Dem Gesichtspunkt der 
Substanzerhaltung konnte durch die Vor­
nahme steuerlich zulässiger Sonderab­
schreibungen und durch die Ausschöpfung 
aktienrechtlicher Wahlrechte bei der Be­
wertung von Vermögensgegenständen 
Rechnung getragen werden. 

Jahresüberschuß 

Verluste aus 
Wertminderungen 

Der überwiegende Teil der 181,4 Mill. 
DM betraf die Abzinsung von Waren- und 
Darlehensforderungen sowie die Erhöhung 
der Pauschalwertberichtigung. Bei den Ab-
zinsungen entfiel ein wesentlicher Betrag 
auf zinslose Darlehen an die Daimler-
Benz-Wohnungsbau GmbH, Stuttgart. 

Ertrag- und 
Vermögensteuern 

Die Steuern vom Einkommen, vom Ertrag 
und vom Vermögen sind auf 2.476,0 Mill. 
DM gestiegen. Beim Vergleich mit dem 
Vorjahresbetrag von 1.344,7 Mill. DM ist zu 
berücksichtigen, daß sich 1980 wegen der 
außerordentlichen Zuführung zu den Pen­
sionsrückstellungen eine Steuerminderung 
von rd. 875 Mill. DM und aufgrund des Be­
schlusses der Hauptversammlung vom 1.7. 
1981 ein zusätzlicher Steueraufwand von 
57,3 Mill. DM ergeben hatten. 

Sonstige 
Aufwendungen 

Diese Sammelposition hat sich im Ver­
gleich zur Geschäftsausweitung nur unter­
proportional um 5,8% auf 2.089,7 Mill. 
DM erhöht. Sie enthält wie bisher vor al­
lem: Verwaltungs- und Vertriebskosten 
einschließlich Vertreterprovisionen, Miet-
und Pachtaufwendungen sowie Zuführun­
gen zu Rückstellungen, soweit deren Aus­
weis nicht unter anderen Positionen erfolgt. 
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Vorschlag über die Gewinnverwendung 
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BERICHT DES AUFSICHTSRATS 
über das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis 31. Dezember 1981 

In den Aufsichtsratssitzungen des ver­
gangenen Jahres sowie durch schriftliche 
und mündliche Berichte wurden wir einge­
hend über die Lage der Gesellschaft sowie 
über grundsätzliche Fragen der Geschäfts­
politik unterrichtet und haben darüber mit 
dem Vorstand beraten. Gegenstand der 
gemeinsamen Erörterungen waren insbe­
sondere die Beschäftigungs- und Ergebnis­
entwicklung sowie die mittel- und langfri­
stige Unternehmensplanung einschließlich 
der Investitionspolitik. Wir haben ferner 
wichtige geschäftliche Einzelvorgänge be­
sprochen und über Geschäfte entschieden, 
die aufgrund gesetzlicher oder satzungsmä­
ßiger Bestimmungen zur Zustimmung vor­
gelegt wurden. 

Der Jahresabschluß, der Geschäftsbe­
richt und der Vorschlag für die Verwen­
dung des Bilanzgewinns wurden geprüft. 
Der Jahresabschluß zum 31. Dezember 
1981 und der Geschäftsbericht sind unter 
Einbeziehung der Buchführung von der 
Deutsche Treuhand-Gesellschaft AG, 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, Frankfurt 
(Main), geprüft und mit den Büchern und 
den gesetzlichen Vorschriften als überein­
stimmend befunden worden. Der Auf­
sichtsrat hat von dem Prüfungsergebnis zu­
stimmend Kenntnis genommen. 

Das Ergebnis der vom Aufsichtsrat und 
vom Abschlußprüfer vorgenommenen Prü­
fungen hat keinen Anlaß zu Beanstandun­
gen gegeben. Der Konzernabschluß, der 
Konzerngeschäftsbericht und der Bericht 
des Konzernabschlußprüfers haben dem 
Aufsichtsrat vorgelegen. 

Wir haben den vom Vorstand aufgestell­
ten Jahresabschluß gebilligt, der damit fest­
gestellt worden ist, und schließen uns dem 
Vorschlag des Vorstands über die Verwen­
dung des Bilanzgewinns an. 

Mit Beendigung der Hauptversammlung 
am 1. Juli 1981 ist Herr Robert Dhom aus 
dem Aufsichtsrat der Daimler-Benz AG 
ausgeschieden, dem er seit 1977 angehört 
hatte. Für die bewährte und vertrauensvolle 
Zusammenarbeit sprechen wir ihm unseren 
besonderen Dank aus. An seine Stelle 
wurde Herr Dr. Walter Seipp, Frankfurt 
(Main), neu in den Aufsichtsrat gewählt. 

Herr Hans-Jürgen Hinrichs wurde mit 
Wirkung vom 1. Juli 1981 zum stellvertre­
tenden Vorstandsmitglied bestellt. Er ist 
zusammen mit Herrn Heinz C. Hoppe für 
den Bereich „Vertrieb" zuständig. 

In der Sitzung vom 1. März 1982 haben 
wir Herrn Dr. rer. pol. Gerhard Liener zum 
stellvertretenden Vorstandsmitglied beru­
fen; er leitet das neugeschaffene Vorstands­
ressort „Beteiligungen". 

Stuttgart-Untertürkheim, im Mai 1982 

Vorsitzender 
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Bilanz zum 31. Dezember 1981 
der Daimler-Benz Aktiengesellschaft 

80 



87 



Gewinn- und Verlustrechnung für das Geschäftsjahr 1981 
der Daimler-Benz Aktieneeseilschaft 

Im Geschäftsjahr 1981 betrugen die Pensionszahlungen und die Zuwendungen 
an die Daimler-Benz Unterstützungskasse GmbH DM 167.826.760. In den folgenden 
fünf Geschäftsjahren werden - ohne Berücksichtigung der Anpassungsverpflichtungen gemäß 
§ 16 Betriebsrentengesetz - voraussichtlich 90, 96, 102, 108, 114 % dieses Betrags gezahlt. 

Die Buchführung, der Jahresabschluß und der Geschäftsbericht 
entsprechen nach unserer pflichtmäßigen Prüfung Gesetz 
und Satzung. 

Stuttgart-Untertürkheim, den 22. April 1982 Frankfurt (Main), den 22. April 1982 

Daimler-Benz Aktiengesellschaft 

Der Vorstand 

Prinz Breitschwerdt Hoppe 

Niefer Osswald Reuter 

Ulsamer Hinrichs Liener 

Deutsche Treuhand-Gesellschaft 
Aktiengesellschaft 

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 

Dr. Goerdeler 
Wirtschaftsprüfer 

Dr. Koschinsky 
Wirtschaftsprüfer 
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Erläuterungen zum Konzernabsehluss 

KONSOLIDIERUNGSKREIS 

In den Konzernabschluß sind die Ab­
schlüsse der in- und ausländischen Kon­
zernunternehmen einbezogen, an denen die 
Daimler-Benz AG - im folgenden DBAG 
genannt - direkt oder indirekt mit mehr als 
50 % beteiligt ist. 

Einschließlich der DBAG sind im Kon­
zernabschluß 1981 die Einzelabschlüsse 
von 20 (i. V. 20) inländischen und 79 (i. V. 
72) ausländischen Konzernunternehmen 
zusammengefaßt; diese Gesellschaften sind 
auf Seite 91 f. einzeln aufgeführt. Wie in 
den Vorjahren haben wir einige ausländi­
sche Gesellschaften ohne bzw. mit gerin­
gem Geschäftsbetrieb nicht konsolidiert. 
Bei diesen Gesellschaften waren im Be­
richtsjahr keine Vorgänge zu verzeichnen, 
die erheblichen Einfluß auf die Lage des 
Konzerns hatten. 

Verbundene Unternehmen, die Träger 
von Versorgungseinrichtungen sind, haben 
wir wie in den Vorjahren nicht in die Kon­
solidierung einbezogen, da sie keine Kon­
zernunternehmen im Sinne von § 18 Abs. 1 
Satz 1 AktG sind. Es handelt sich dabei um 
folgende Versorgungseinrichtungen im In­
land: 

Daimler-Benz Unterstützungskasse 
GmbH, Stuttgart 

Holzindustrie Bruchsal Unterstützungs­
kasse GmbH, Bruchsal 

Brühler Unterstützungsgesellschaft mbH 
der Württembergische Baumwoll­
spinnerei und -Weberei bei Esslingen 
a. N., Esslingen a. N. 

Der Konsolidierungskreis hat sich um die 
Gesellschaften der Freightliner-Gruppe in 
den USA und Kanada, eine Vertriebsge­
sellschaft in Griechenland und je eine 
Händlergesellschaft in den USA und in 
Frankreich erweitert. 

Im Rahmen der gesellschaftsrechtlichen 
Neuordnung unserer nordamerikanischen 
Aktivitäten ist die bisherige Importgesell­
schaft auf die Mercedes-Benz of North 
America umgewandelt worden; außerdem 
haben zwei Immobiliengesellschaften in 
Frankreich mit der Mercedes-Benz France 
fusioniert. 
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Erläuterungen zum Konzernabschluß 

KONSOLIDIERUNGSGRUNDSÄTZE 

Die in den Konzernabschluß einbezoge­
nen inländischen Einzelabschlüsse sind 
nach den Grundsätzen des Aktienrechts 
aufgestellt und von Abschlußprüfern te­
stiert. Die nach den jeweiligen nationalen 
Vorschriften erstellten und geprüften aus­
ländischen Einzelabschlüsse haben wir ak­
tienrechtlich gegliedert und im Rahmen des 
Aktiengesetzes nach konzerneinheitlichen 
Methoden wie in den Vorjahren bewertet. 

Die Umrechnung der Bilanzwerte von 
der jeweiligen Landeswährung in Deutsche 
Mark erfolgt für das Anlagevermögen mit 
den Kursen der Zugangszeitpunkte (histo­
rische Kurse), für das Umlaufvermögen, 
das Fremdkapital und den Bilanzgewinn 
mit Kursen am Bilanzstichtag. Das Eigen­
kapital in D-Mark ergibt sich als Restgröße 
aus der Gegenüberstellung der umgerech­
neten Vermögensgegenstände und Schul­
den sowie des Bilanzgewinns. 

Aus Wechselkursveränderungen der ein­
zelnen Landeswährung zur D-Mark zwi­
schen den Bilanzstichtagen errechnen sich 
immer dann Änderungen am D-Mark-Ei­
genkapital, wenn dessen Höhe von dem mit 
historischen Kursen umgerechneten Anla­
gevermögen abweicht. Bei der überwie­
genden Zahl unserer ausländischen Kon­
zerngesellschaften sind auch Teile des Um­
laufvermögens mit Eigenkapital finanziert. 
Deshalb ergeben sich im wesentlichen aus 
den hohen Abwertungen der südamerika­
nischen Währungen gegenüber der D-Mark 
negative Umrechnungsdifferenzen, infolge 
von Aufwertungen - insbesondere des 
US-Dollars - positive Umrechnungsdiffe­
renzen. 

Die als Saldo verbleibende negative Um­
rechnungsdifferenz haben wir wie in den 
Vorjahren in der Gewinn- und Verlust­
rechnung aufwandserhöhend verrechnet; 
sie wirkt somit als Korrekturposten zu den 
inflationsbedingt hohen Scheingewinnen, 
insbesondere bei den brasilianischen Ge­
sellschaften. 

Die Aufwendungen und Erträge der Ge­
winn- und Verlustrechnungen werden mit 
Jahresdurchschnittskursen umgerechnet. 
Ausgenommen davon sind die Anlagenab­
schreibungen sowie die Erträge bzw. Verlu­
ste aus Anlagenabgängen, die — wie das 
Anlagevermögen — zu historischen Kursen 
umgerechnet sind. Die Differenz aus der 
Umrechnung von Bilanz und Gewinn- und 
Verlustrechnung zu unterschiedlichen Kur­
sen haben wir ebenfalls ergebniswirksam 
behandelt. 

Nach der Methode der Erstkonsolidie­
rung werden die bei der Obergesellschaft 
aktivierten Anschaffungskosten der Betei­
ligungen mit dem im Erwerbszeitpunkt 
vorhandenen anteiligen Eigenkapital der 
Konzerngesellschaften aufgerechnet. Die 
sich aus dieser Aufrechnung ergebende 
Differenz ist als ,,Unterschiedsbetrag aus 
der Erstkonsolidierung" ausgewiesen. 

Die nach dem Erwerbszeitpunkt gebilde­
ten Rücklagen sowie die Bilanzgewinne für 
1981 sind - soweit sie nicht konzernfrem­
den Dritten zustehen — in die ,,Rücklagen 
des Konzerns aus dem Ertrag" eingestellt 
worden. Damit entspricht der Bilanzgewinn 
des Konzerns von 304,0 Mill. DM dem 
Bilanzgewinn der DBAG. 

Forderungen und Verbindlichkeiten zwi­
schen den Konzerngesellschaften haben wir 
aufgerechnet; Zwischengewinne im Anla­
ge- und Vorratsvermögen sind ergebnis­
wirksam eliminiert. Wertberichtigungen 
der Obergesellschaft auf konsolidierte Be­
teiligungen waren bei der Erstellung des 
Konzernabschlusses aufzulösen. Diese er­
gebniswirksamen Eliminierungsmaßnah-
men haben die Rücklagen des Konzerns aus 
dem Ertrag entsprechend erhöht. 

Die Konzern-Gewinn- und Verlustrech­
nung haben wir in der vollkonsolidierten, 
ausführlichen Form aufgestellt, d.h. kon­
zerninterne Umsätze wurden mit den ent­
sprechenden Aufwandsarten und interne 
Erträge mit internen Aufwendungen ver­
rechnet. 
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Erläuterungen zum Konzernabschluß 

Konzernbilanz 
Vermögens- und 

Kapitalstruktur 
Der Anteil der DBAG am Vermögen 

und Kapital des Konzerns beträgt wie in 
den Vorjahren etwa drei Viertel. Einzelhei­
ten ergeben sich aus dem „ Vergleich der Bi­
lanzen zum 31. Dezember 1981" (vgl. 
Seite 93). 

Die Konzernbilanzsumme ist gegenüber 
dem Vorjahr um 16,9 % auf 20.427,7 Mill. 
DM (DBAG um 15,4 % auf 15.048,8 Mill. 
DM) gestiegen. Die stärkere Zunahme 
im Konzern resultiert zum einen aus der 
Erweiterung des Konsolidierungskreises 
und zum anderen aus der Umrechnung 
der ausländischen Bilanzen von Landes­
währung in D-Mark, insbesondere bedingt 
durch den Wechselkursanstieg des US-
Dollars. 

Das Anlagevermögen hat sich um 1.274,5 
auf 5.727,0 Mill. DM und das Umlaufver­
mögen um 1.637,6 auf 14.636,8 Mill. DM 
erhöht. Der Anteil des Anlagevermögens 
am Gesamtvermögen beläuft sich auf 28,0 
(i. V. 25,5) %. 

Das Eigenkapital (Grundkapital, Offene 
Rücklagen, Ausgleichs- und Sonderposten) 
ist um 950,7 auf 6.266,0 Mill. DM gestie­
gen. Der Anteil an der Bilanzsumme be­
trägt 30,7 (i. V. 30,4) %. Die Anlagendek-
kung durch Eigenkapital hat sich aufgrund 
des hohen Investitionsvolumens von 119,4 
auf 109,4 % vermindert. 

Das Fremdkapital hat gegenüber dem 
Vorjahr um 1.958,1 auf 13.846,2 Mill. DM 
zugenommen. Das Verhältnis Eigen- zu 
Fremdkapital ist mit etwa ein Drittel zu 
zwei Dritteln unverändert geblieben. 
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Erläuterungen zum Konzernabschluß 

Sachanlagen 

Beteiligungen 

Unterschiedsbetrag 
aus der 

Erstkonsolidierung 

AKTIVA 
Die Erhöhung um 1.286,7 auf 5.409,1 

Mill. DM ergab sich aus Zugängen von 
3.033,1 Mill. DM, denen Abgänge von 
113,4 Mill. DM und Abschreibungen von 
1.633,0 Mill. DM gegenüberstanden. 

Im Inland wurden 73,6 % der Investitio­
nen getätigt, davon im wesentlichen bei 
DBAG, der Mercedes-Leasing-GmbH und 
der Maschinenfabrik Esslingen AG. Die 
Zugänge im Ausland betrafen vor allem die 
südamerikanischen Konzerngesellschaften. 
Weitere Investitionsschwerpunkte lagen 
beim Aus- und Aufbau von Ersatzteillagern 
unserer europäischen Vertriebsgesellschaf­
ten. In den Zugängen ist auch das erwor­
bene Sachanlagevermögen der Freightli-
ner-Gruppe enthalten. 

Von den Abschreibungen entfielen 
77,1 % auf DBAG und 11,3 % auf die süd-
und nordamerikanischen Produktionsge­
sellschaften. 

Hier werden die Anteile an Gesellschaf­
ten ausgewiesen, die nicht in den Kon­
zernabschluß einbezogen wurden. Bei 
dem Betrag von 112,6 (i.V. 132,0) Mill. 
DM handelt es sich hauptsächlich um die 
MTU Motoren- und Turbinen-Union 
München GmbH. Der Rückgang betraf im 
wesentlichen die Geländefahrzeug Gesell­
schaft mbH, Graz; unseren Anteil an dieser 
Gesellschaft haben wir auf Steyr-Daimler-
Puch übertragen. 

Der Unterschiedsbetrag aus der Erstkon­
solidierung ergab sich aus der Aufrechnung 
der Anschaffungskosten für die Beteiligun­
gen an den konsolidierten Gesellschaften 
mit deren konzernanteiligem Eigenkapital 
zum Zeitpunkt des Erwerbs. Aus der Sal­
dierung von 155,8 (i.V. 119,2) Mill. DM 
aktiven und 91,9 (i. V. 91,8) Mill. DM pas­
siven Unterschiedsbeträgen errechnete sich 
ein aktiver ,,Unterschiedsbetrag aus der 
Erstkonsolidierung" von 63,9 (i.V. 27,4) 
Mill. DM. 

Die Zunahme des Unterschiedsbetrags 
um 36,5 Mill. DM resultierte im wesentli­
chen aus dem Anstieg der aktiven Unter­
schiedsbeträge im Zusammenhang mit dem 
Erwerb der restlichen Anteile unserer Ver­
triebsgesellschaft in den Niederlanden. Die 
passiven Unterschiedsbeträge sind vor al­
lem bei unseren südamerikanischen Toch­
tergesellschaften entstanden, bei denen in 
den 50er Jahren Teilbeträge vereinbarter 
Kapitalerhöhungen in Form von Sacheinla­
gen (insbesondere Maschinen) geleistet 
wurden. 

Die Erhöhung der Vorräte um 343,1 auf 
4.816,6 Mill. DM ist mit 277,4 Mill. DM auf 
die DBAG und mit 65,7 Mill. DM auf an­
dere Konzerngesellschaften zurückzufüh­
ren. 

Dem Bestandsabbau bei den europä­
ischen Vertriebsgesellschaften standen 
die Vorräte der erstmals konsolidierten 
Freightliner-Gruppe gegenüber. Vom Bi­
lanzwert betrafen 61 % die DBAG, 2 0 % 
die Vertriebsgesellschaften und 19 % un­
sere Produktionsgesellschaften. 

Die Forderungen aus Lieferungen und 
Leistungen, Wechselforderungen und die 
Forderungen an verbundene Unternehmen 
sind insgesamt um 479,8 auf 2.996,0 Mill. 
DM gestiegen. Von der Zunahme entfielen 
rund drei Viertel auf DBAG. Der Anteil 
der ausländischen Abnehmer am gesamten 
Forderungsengagement betrug etwa zwei 
Drittel. 

Vom Anstieg dieser Positionen um 0,4 
auf rd. 4,1 Mrd. DM entfielen etwa zwei 
Drittel auf die DBAG und etwa ein Drittel 
auf die ausländischen Konzerngesellschaf­
ten. Bei der DBAG sind weitere liquide 
Mittel in kurzfristig fälligen verbrieften 
Forderungen bzw. Schuldtiteln unter der 
Position „Sonstige Vermögensgegenstän­
de" bilanziert. 

Forderungen 

Zahlungsmittel 
und Wertpapiere 
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Bilanzstruktur - Konzern 

1) Gekürzt um die passive „Pauschalwertberichtigung zu Forderungen." 
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Erläuterungen zum Konzernabschluß 

Grundkapital 
und Rücklagen 

A usgleichsposten 
für Anteile in 

Fremdbesitz 

Sonderposten mit 
Rücklageanteil 

Pauschalwert­
berichtigung 

zu Forderungen 

PASSIVA 

In der Konzernbilanz wird als Grundka­
pital das durch die Kapitalerhöhung in 1981 
um 169,9 auf 1.528,8 Mill. DM gestiegene 
Nennkapital der DBAG ausgewiesen. 

Die Kapitalrücklagen haben sich um das 
Agio aus der Verwertung junger Aktien an­
läßlich der Kapitalerhöhung auf 5,0 Mill. 
DM erhöht. 

Die Rücklagen des Konzerns aus dem Er­
trag von 4.364,2 (i.V. 3.712,0) Mill. DM 
setzen sich zusammen aus den Rücklagen 
der DBAG, die aus dem Jahresüberschuß 
gebildet wurden, sowie den seit Zugehörig­
keit zum Konzern erwirtschafteten anteili­
gen Rücklagen, Bilanzgewinnen und -Ver­
lusten der Konzerngesellschaften. Außer­
dem wurden hier die ergebniswirksamen 
Eliminierungsbeträge verrechnet. 

Der Ausgleichsposten umfaßt die An­
teile konzernfremder Dritter am Eigenka­
pital sowie am Bilanzgewinn und -verlust 
der einbezogenen Konzernunternehmen. 
Der Bilanzwert ist um 6,4 auf 50,0 Mill. 
DM gestiegen und beinhaltet im wesentli­
chen die Fremdanteile am Kapital der 
Mercedes-Benz Schweiz, Mercedes-Benz 
Espana und der Mercedes-Benz Italia. 

Die Sonderposten haben sich um 119,5 
auf 318,0 Mill. DM erhöht; vom Bilanz­
stand entfielen 257,1 Mill. DM auf DBAG 
und 52,7 Mill. DM auf die Mercedes-Benz 
France. 

Der Anstieg um 39,8 auf 315,5 Mill. DM 
beruhte auf einem höheren Forderungs­
stand bei unveränderter Berechnung der 
Pauschalwertberichtigung von rd. 10 % auf 
das Forderungsengagement. 

Die Rückstellungen haben gegenüber 
dem Vorjahr um 1.113,6 auf 7.275,0 Mill. 
DM zugenommen. Der verhältnismäßig 
hohe Anteil der DBAG an den Rückstel­
lungen von 89 % war im wesentlichen dar­
auf zurückzuführen, daß 94 % der Pen­
sionsrückstellungen bei DBAG gebildet 
waren; außerdem werden die Garantie­
verpflichtungen sowie die Haftungs- und 
Prozeßrisiken überwiegend von DBAG 
getragen. 

Diese Verbindlichkeiten sind um 125,2 
auf 542,7 Mill. DM gestiegen; Tilgungen 
bei DBAG standen erhöhte Verbindlich­
keiten bei europäischen und nordamerika­
nischen Gesellschaften gegenüber. Die An­
leiheverbindlichkeiten von 60,0 Mill. DM 
betrafen die Daimler-Benz Finanz-Holding 
S. A. aus der in 1970 aufgelegten 8 % Lu­
xemburganleihe mit einer Laufzeit bis 
1985. 

Hierbei handelte es sich überwiegend um 
Verbindlichkeiten der DBAG und der 
Daimler-Benz-Wohnungsbau GmbH ge­
genüber der Daimler-Benz Unterstüt­
zungskasse GmbH. 

Die kurzfristigen Verbindlichkeiten ha­
ben sich um 1.114,9 auf 5.549,4 Mill. DM 
erhöht. Vom Anstieg entfielen etwa die 
Hälfte auf DBAG und rd. 250 Mill. DM auf 
Gesellschaften, die in 1981 erstmals in den 
Konsolidierungskreis einbezogen wurden. 
Die Bankverbindlichkeiten in Höhe von 
973,0 (i.V. 718,9) Mill. DM betrafen na­
hezu ausschließlich die ausländischen Kon­
zerngesellschaften. 

Rückstellungen 

Langfristige 
Verbindlichkeiten 

Verbindlichkeiten 
gegenüber 
Unterstützungsein­
richtungen 

Andere 
Verbindlichkeiten 
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Erläuterungen zum Konzernabschluß 

Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung 
Umsatz 

Materialaufwand 

Zinsüberschuß 

Erträge aus der 
Auflösung von 
Rückstellungen 

Sonstige Erträge 

Im Geschäftsjahr 1981 wurden Umsatz­
erlöse in Höhe von 36,7 Mrd. DM erzielt; 
die Steigerung gegenüber dem Vorjahr be­
trug 5,6 Mrd. DM (+18,1 %). 

Die Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und 
Betriebsstoffe sind um 2,9 auf 19,5 Mrd. 
DM angewachsen und entwickelten sich 
etwa proportional zu den Umsatzerlösen. 

Zinserträgen von 1.259,0 Mill. DM stan­
den Zinsaufwendungen von 454,8 Mill. 
DM gegenüber; der Zinssaldo von 804,2 
Mill. DM stieg gegenüber dem Vorjahr um 
206,4 Mill. DM. Die Zunahme entfiel fast 
ausschließlich auf DBAG; im Inland haben 
sich das allgemeine Zinsniveau und die vor­
handene Liquidität ausgewirkt. Der Zins­
überschuß der ausländischen Gesellschaf­
ten von insgesamt 270,0 Mill. DM stammte 
überwiegend aus Liquiditätsanlagen unse­
rer brasilianischen Gesellschaften zu infla­
tionsbedingt hohen Zinssätzen. Der in die­
sen Zinserträgen enthaltene Scheingewinn 
wurde durch die ergebniswirksame Ver­
rechnung der negativen Währungsdifferen­
zen aus der Umrechnung der ausländischen 
Einzelbilanzen zu einem erheblichen Teil 
ausgeglichen; wir haben sie unter den „Son­
stigen Aufwendungen" ausgewiesen. 

Diese Erträge sind um 350,6 auf 162,4 
Mill. DM zurückgegangen; dies stand vor 
allem im Zusammenhang mit dem außeror­
dentlichen Ertrag aus der Rückstellungs­
auflösung bei DBAG in 1980. 

Die unter dieser Position zusammenge­
faßten Erträge nahmen auf 477,1 (i.V. 
277,6) Mill. DM zu und betrafen u. a. Inve­
stitionszulagen, Provisionen, Erträge aus 
Verwaltungskostenumlagen und aufzulö­
sende Einzelwertberichtigungen auf Forde­
rungen. 

Der Personalaufwand (Löhne und Ge­
hälter, Soziale Abgaben, Aufwendungen 
für Altersversorgung und Unterstützung) 
erhöhte sich um 0,2 auf 10,0 Mrd. DM. Da­
bei stiegen die Löhne und Gehälter sowie 
die Sozialabgaben vor allem wegen der Zu­
nahme der Belegschaft im Konzern, wäh­
rend die Aufwendungen für Altersversor­
gung und Unterstützung zurückgingen, 
nachdem in 1980 bei DBAG eine außeror­
dentliche Zuführung zu den Pensionsrück­
stellungen von 1,4 Mrd. DM vorgenommen 
worden war. 

Die Steuern vom Einkommen, vom Er­
trag und vom Vermögen nahmen auf 
3.091,0 (i.V. 1.692,8) Mill. DM zu. Beim 
Vergleich mit dem Vorjahr ist vor allem die 
Steuerminderung aufgrund der außeror­
dentlichen Zuführung zu den Pensions­
rückstellungen der DBAG in 1980 zu be­
rücksichtigen. 

Die Sonstigen Aufwendungen von 
3.519,3 Mill. DM enthalten vor allem Ver-
waltungs- und Vertriebskosten einschließ­
lich Vertreterprovisionen, Miet- und 
Pachtaufwendungen, Zuführungen zu 
Rückstellungen - soweit deren Ausweis 
nicht unter anderen Positionen erfolgt — 
und die ergebniswirksamen Währungsdif­
ferenzen aus der Umrechnung der ausländi­
schen Einzelabschlüsse von Landeswäh­
rung in D-Mark. 
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Erläuterungen zum Konzernabschluß 

Jahresüberschuß Der Konzern-Jahresüberschuß 
sich zusammen: 

setzte 

Aus dem 
Konzernabschluß 
nicht ersichtliche 

Haftungs Verhältnisse 

Der Konzern-Jahresüberschuß stieg ge­
genüber dem vergleichbaren Vorjahresbe­
trag - d. h. ohne außerordentlichen Ertrag 
aus Rückstellungsauflösung infolge Neu­
strukturierung der Altersversorgung der 
DBAG - von 711,0 auf 826,3 Mill. DM 
(+16,2%). Ausschlaggebend für die hö­
here Steigerungsrate im Konzern gegen­
über der DBAG (4- 6,6 %) und den auslän­
dischen Tochtergesellschaften (4-2,8 %) 
sind Zurechnungen im Zusammenhang mit 
konzerninternen Eliminierungsvorgängen. 

Aus EinZahlungsverpflichtungen, Nach­
haftungen gemäß § 24 GmbHG und aus 
Haftsummen der zu den Beteiligungen ge­
hörenden Genossenschaften bestehen ne­
ben dem für die DBAG angegebenen Ob­
ligo keine nennenswerten weiteren Haf­
tungsverhältnisse bei den in den Konzern­
abschluß einbezogenen Gesellschaften. 
Für Verbindlichkeiten von Konzerngesell­
schaften sind Sicherheiten in Höhe von 5,0 
Mill. DM bestellt worden. 

KONSOLIDIERUNGSKREIS 

Daimler-Benz AG, Stuttgart 
Maschinenfabrik Esslingen AG, Esslingen a. N. 
Wohnungsbau GmbH Weinstraße 
Mettingen, Esslingen a. N. 
Mercedes-Leasing-GmbH, Stuttgart 
Daimler-Benz Project Consult GmbH, 
Stuttgart 
Daimler-Benz-Wohnungsbau GmbH, 
Stuttgart 
Industrie- und Handelsbeteiligungen GmbH, 
Stuttgart 
Pro-Data EDV-Beratung GmbH, Weinheim 
Holzindustrie Bruchsal GmbH, Bruchsal 
Porcher & Meffert GmbH, Stuttgart 
Industriehandel Handels- und Industrie­
ausrüstungsgesellschaft mbH, Stuttgart 
Württembergische Baumwoll-Spinnerei 
und -Weberei bei Esslingen am Neckar 
Aktiengesellschaft, Esslingen a. N. 
Hanomag-Henschel GmbH, Hannover 
Maschinen- und Werkzeugbau 
Zuffenhausen AG, Stuttgart 
Chemie- und Textil-Gesellschaft mbH 
Friedrichshafen, Friedrichshafen 
Rohtex Aktiengesellschaft 
für Textilrohstoffe, Stuttgart 
Daimler-Benz Grundstücksgesellschaft 
Hamburg mbH, Sitz Stuttgart 
Daimler-Benz Grundstücksgesellschaft 
Bremen mbH, Sitz Stuttgart 
Reparaturwerk Böblingen GmbH, 
Böblingen 

Mercedes-Versicherungsdienst GmbH, 
Stuttgart 

Mercedes-Benz do Brasil S.A., 
Säo Bernardo do Campo/Brasilien 
Sociedade Tecnica de Fundicoes Gerais 
S. A., Sao Paulo/Brasilien 
Freightliner Corporation, Portland/USA1) 

Freightliner Liquidating Corporation, 
Portland/USAl) 

Metco Acquisition Corporation, 
Portland/USA1) 
Consolidated Metco, Inc., Portland/USA1) 
Freightliner Market Development 
Corporation, Portland/USA1) 
Freightliner of Canada Ltd., 
Vancouver/Kanada1) 

Freightliner Financial Services Ltd., 
Vancouver/Kanada1) 

Euclid, Inc., Cleveland/USA 
Euclid Canada Ltd., Guelph/Kanada 
Euclid International Sales Corporation, 
Cleveland/USA 

Ausländische 
Gesellschaften 

1)Zugänge im Konsolidierungskreis 1981 
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Erläuterungen zum Konzernabschluß 

Euclid Australia Pty. Ltd., 
Brisbane/Australien 
Euclid Parts Sales Company, Cleveland/USA 
Euclid Belgium S.A., Brüssel/Belgien 
Euclid (South Africa) (Proprietary) Ltd., 
Johannesburg/Südafrika 
Mercedes-Benz Argentina S.A., 
Buenos Aires/Argentinien 
Circulo Cerrado S.A. de Ahorro para Fines 
Determinados, Buenos Aires/Argentinien 
INVAL S.R.L., Buenos Aires/Argentinien 
Mercedes-Benz Espana, S.A., Madrid/Spanien 
Comercial Mercedes-Benz S.A., 
Madrid/Spanien2) 

Daimler-Benz Holding AG, Zürich/Schweiz 
Daimer-Benz Finanz AG, 
Zürich/Schweiz 
Daimler-Benz Finanz-Holding S.A., 
Luxemburg/Luxemburg 
Brasfinanz AG, Zürich/Schweiz 
Merfina S.p.A., Rom/Italien 
Handelsgesellschaft für Daimler-Benz 
Erzeugnisse AG, Zürich/Schweiz 
Societe Immobiliere du 83 Boulevard 
Gambetta ä Nice, Rocquencourt/Frankreich 
Societe Immobiliere du Pied de Digue, 
Rocquencourt/Frankreich 
Interstar S.A., Nizza/Frankreich 
Sofidel S.A., Rocquencourt/Frankreich 
Mercedes-Benz France S.A., 
Rocquencourt/Frankreich 
Societe Boulonnaise du Poids Lourd S.A., 
Saint-Martin les Boulogne/Frankreich 
Sorevit-Metz S.A., Metz/Frankreich 
Sorevit-Nantes S.A., Nantes/Frankreich 
OLVI-Omnium Lyonnais 
de Vehicules Industrieis S.A., 
Saint Genis-Laval/Frankreich 
Fechtig Diesel S.A., Fenouillet/Frankreich 
Societe d'Exploitation de Vehicules 
Industrieis Groine & Cie SARL, 
Aubiere/Frankreich1) 

Societe Civile Immobiliere 
Geneve de Pressense, Saint-Denis/Frankreich 
Societe Lyonnaise d'Automobiles S.A., 
Lyon/Frankreich 
Sorevit-Bourges S.A., Bourges/Frankreich 
COVI-Comptoir 
de Vehicules Industrieis S.A., 
Saint-Georges de Reneins/Frankreich 
Societe Civile Immobiliere La Fontaine aux 
Bretons, La Courneuve/Frankreich 
Societe Civile Immobiliere 
L'Etang du Parc de Rocquencourt, 
Rocquencourt/Frankreich 

Societe Civile Immobiliere 
Le Val du Parc de Rocquencourt, 
Rocquencourt/Frankreich 
Societe Civile Immobiliere Les Hauts du Parc 
de Rocquencourt, Rocquencourt/Frankreich 
Societe Civile Fonciere 
de la Commanderie, Bourges/Frankreich 
RAFIC S.A., Rocquencourt/Frankreich 
Mercedes-Benz of North America, Inc., 
Montvale/USA 
Mercedes-Benz Manhattan, Inc., 
New York/USA1) 
Mercedes-Benz Service Corporation, 
Montvale/USA 
Mercedes-Benz Canada, Inc., Toronto/Kanada 
Mercedes-Benz (United Kingdom) Ltd., 
Hayes/Großbritannien 
Woking Motors Ltd., Hayes/Großbritannien 
Charles Sidney Ltd., Hayes/Großbritannien 
Mercedes-Benz (Commercial) G.B. Ltd., 
Hayes/Großbritannien 
Mercedes-Benz Belgium S.A., Brüssel/Belgien 
N.V. Europa Automobilien Leuven, 
Leuven/Belgien 
N.V. I.M.A.-Gent, Gent/Belgien 
S.A. I.M.A.-Charleroi, Charleroi/Belgien 
N.V. I.M.A.-Antwerpen, Antwerpen/Belgien 
S.A. I.M.A.-Liege, Liege/Belgien 
S.A. Etablissements Paul-E. Cousin, 
Brüssel/Belgien 
S.A. Europa Automobiles Waterloo, 
Waterloo/Belgien 
S.A. Europa Automobiles, Brüssel/Belgien 
Anciens Etablissements de Carrosserie S.A. 
Vesters & Neirinck, Anderlecht/Belgien 
N.V. Vama, Antwerpen/Belgien 
S.A. Fimarent, Brüssel/Belgien 
Mercedes-Benz Nederland B.V., 
Utrecht/Niederlande 
Vastgoed Nijkerk B.V., Utrecht/Niederlande 
AGAM Financiering B.V., Utrecht/Niederlande 
Nedan N.V., Willemstad/Curagao 
Cloosterman's Expeditiebedrijf B.V., 
Utrecht/Niederlande 
Helmes Assurantien B.V., 
Utrecht/Niederlande 
Daimler-Benz (Australia) Pty. Ltd., 
Mulgrave/Australien 
Mercedes-Benz (Australia) Pty. Ltd., 
Mulgrave/Australien 
Mercedes-Benz Italia S.p.A., Rom/Italien 
Mercedes-Benz (Schweiz) AG, Zürich/Schweiz 
Mercedes-Benz Hellas S.A., 
Athen/Griechenland1) 

1} Zugänge im Konsolidierungskreis 1981 
2) früher: Comercio e Industria Alaveses del Automövil S.A., Madrid/Spanien 
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Vergleich der Bilanzen zum 31. Dezember 1981 
(in zusammengefaßter Form) 
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Konzernbilanz zum 31. Dezember 1981 
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Konzern-Gewinn- und Verlustrechnuns für das Geschäftsjahr 1981 

1981 

Der Konzernabschluß und der Konzerngeschäftsbericht entsprechen 
nach unserer pflichtmäßigen Prüfung den gesetzlichen Vorschriften. 

Stuttgart-Untertürkheim, den 22. April 1982 Frankfurt (Main), den 22. April 1982 

Daimler-Benz Aktiengesellschaft 

Der Vorstand 

Prinz Breitschwerdt Hoppe 

Niefer Osswald Reuter 

Ulsamer Hinrichs Liener 

Deutsche Treuhand-Gesellschaft 

Aktiengesellschaft 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 

Schnicke Dr. Koschinsky 
Wirtschaftsprüfer Wirtschaftsprüfer 

96 



Anhang 



Daimler-Benz in Zahlen 

Anmerkung: Der Konzern umfaßt die Daimler-Benz AG sowie die in- und ausländischen Gesellschaften, an deren Kapital die Daimler-Benz AG direkt oder indirekt 
mit mehr als 50 % beteiligt ist und die konsolidiert werden. 
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Umfassen: Rückstellungen mit lang- und mittelfristigem Charakter, langfristige Verbindlichkeiten gegenüber Banken und der Daimler-Benz-Unterstützungskasse GmbH. 
Ohne außerordentlichen Aufwand für Altersversorgung in Höhe von 1,408 Mill. DM 
Neustrukturierung der Altersversorgung mit steuerwirksamer außerordentlicher Zuführung zu Pensionsrückstellungen. 
Ohne Berücksichtigung der ergebniswirksam aufgelösten Rückstellung wegen U-Kassenunterdeckung in Höhe von 391 Mill. DM. 
Volle Dividendenberechtigung der neuen Aktien aus der Kapitalerhöhung aus Gesellschaftsmitteln (4:1) . 
Halbe Dividendenberechtigung der neuen Stammaktien aus der im Dezember durchgeführten Kapitalerhöhung (7 : 1 zu pari) 
Dividende und Bonus. 
Volle Dividendenberechtigung der neuen Stammaktien aus der im Dezember durchgeführten Kapitalerhöhung (8 :1 zu pari). 
Für unsere im Inland steuerpflichtigen Aktionäre. 
Unter Berücksichtigung der Kapitalerhöhungen. 
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Produktion und Absatz 

*) Zahlen von Daimler-Benz einschließlich aller Unimog-Fahrzeuge und MB-trac. 
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Kennziffern zu Produktion und Absatz 

*) Zahlen von Daimler-Benz einschließlich aller Unimog-Fahrzeuge und MB-trac. 
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Personenwagen-Industrie in wichtigen Ländern 

*) teilweise geschätzt. 
1) ab 1978 absolute Zahlen ohne Teilesätze. 
2) einschließlich Export nach Kanada. 102 



Personenwagen-Produktion wichtiger Länder 1961-1981 

103 



Nutzfahrzeug-Industrie in wichtigen Ländern 

Aufgrund der von Land zu Land zum Teil 
stark abweichenden Abgrenzung 
des Begriffs „Nutzfahrzeug" und der 
unterschiedlichen Angebotsstrukturen 
ist die Vergleichbarkeit eingeschränkt. 

*) teilweise geschätzt 
1) ab 1978 absolute Zahlen ohne Teilesätze. 
2) e insch l ieß l ich Export nach Kanada. 104 



Nutzfahrzeug-Produktion wichtiger Länder 1961-1981 
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Lkw-Produktion wichtiger Länder 1971-1981 
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(über 6 t zulässiges Gesamtgewicht) 
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